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Oorwort.

Die vvrliegenden bescheidenen Sammelfrüchte sind das Er¬
gebnis meiner Bemühung, einen Einblick in die literarischen Er¬
zeugnisse der hiesigenE^ e-Neger zu gewinnen.

Hinsichtlich der Orthographie mußte die Sammlung nach
der von Westermann in seinem grundlegenden Wörterbuch an¬
gewandten Schreibweise umkorrigiert werden. Doch wurden die
Buchstabenö, / , ^ (statt ck, h) beibehalten, da Neuanschaffung
dieser Lettern das Werk erheblich vertenert hätte. —- Die trotz
sorgfältiger Korrektur in phonetischer und orthographischer Hin¬
sicht übersehenen Fehler werden im Druckfehlerverzeichnis berichtigt
werden.

Der Druck der Sammlung wurde hauptsächlich ermöglicht
durch die finanzielle Unterstützung seitens des Neichskolonialamts
und der Deutschen Kolonialgesellschaft zu Berlin, aber auch durch
die uneigennützigen Bemühungen des Herrn Verlegers; es sei
mir gestattet, hierfür auch an dieser Stelle meinen ergebensten
und aufrichtigsten Dank auszusprechen.

Auch Herrn Missionar I . Spieth, der in liebenswürdigster
Weise die Korrektur der Leseabzüge übernahm und Herrn
I)r. von Hornbostel, der die Lieder einer Durchsicht genügtest
unterzog, bringe ich wiederholt auch hier meinen wärmsten Dank
zum Ausdruck; beide Herren sowie Herr Missionar Westermann
haben durch ihre Beratung, Aufschlüsse und offene Kritik viel
zum Besten meiner Sammlung beigetragen, wofür ich ihnen
ebenfalls verbindlichst danke.
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Bei der Umarbeitung der Märchen in die neue Schreib¬
weise half der Lehrer Ludwig Adzaklo , der sich hierbei sehr viel
Mühe gab , und beim Übersetzen waren mir meine Unterlehrer
behilflich . Auch ihnen sei gedankt.

Lome , Togo , Oktober 1908.

Issef Schsnbärl , Regierungslehrer.

Anmerkung nach

ö (ll) — ein in der vorderen Hälfte
der Mundhöhle , gerade hinter der
oberen Zahnreihe gesprochenes ä ; es
ist, besonders im Inlaut , säst gleich r.

s — ä in hätte.
/ (x) — dem westfälischen, weichen

(geriebenen) Z.
/ (st) - - oü.
n — süddeutschem nx in siuZ.

— 8 ^ in Champagner , Kognak
(spanisch ü).

o — o in Kost.
s ist stets scharf wie deutsches ß.

D. Wesiermann.

v — deutschem rv.
n- — englischem rv (deutschem u).
rv ist ein mit beiden Lippen ge¬

sprochenes ,,w" .
rv ist ein mit beiden Lippen ge¬

sprochenes deutsches f.
v — deutschem I in Jahr.
r ist stets s wie in Rasen.
— — nasal.
— (L) — lang.
> (ä) — Ticfton.
^ (ä) — Hochtvn.



Einleitung.

t . Märchen , Tierfabeln und Lagen.
Sie sind wohl die beliebteste Gattung der Volksdichtung

und das häufigste der literarischen Erzeugnisse des E ^ e-Volkes.
Doch haben in der vorliegenden Sammlung nur eine Auswahl
derselben Ausnahme gesunden.

Einige der Märchen und Fabeln sind mit einzelnen der
Exve-Denkweise sremden Ausdrücken vermischt ; auch finden
sich in ihnen manchmal Phantasiereiche Ausschmückungen und
manche deutsche Formen , was seinen Grund darin hat , daß die
betreffenden Märchen usw . von solchen Eingeborenen reproduziert
wurden , die schon längere Zeit deutschen Unterricht genossen
haben und deshalb in ihrer Muttersprache — durch deutsche
Ausdrücke , Redeweisen und -Wendungen , die sie in Eve über¬
setzen — beeinflußt und so scheinbar unselbständig im Gebrauch
ihrer eigenen Sprache wurden.

Den Märchen und Fabeln ohne Jnterlinearversion wurde
die deutsche Übersetzung nicht wörtlich , sondern meist nur sinn¬
gemäß beigefügt bzw. nachgesetzt und zwar mit möglichster An¬
lehnung an die E v̂e-Sprechweise , nämlich .4.üln - bzw. Oö -Mundart,
weswegen der Stil der Übersetzung manchmal hart und holperig
klingt . Stellenweise wurde diese auch paraphrasiert , indem er¬
läuternde Anmerkungen in ihr verwoben wurden . Dadurch geht
leider viel verloren , besonders was die sinnvollen , prägnanten
Ausdrücke betrifft , die mit deutschen Worten nie so gut um¬
schrieben werden können.

Roch mehr aber wird ihre Wirkung beeinträchtigt , weil das
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geschriebene Wort nie den mächtigen Eindruck auf den Leser ge¬
winnt, als das dramatisch gesprochene Wort auf den Hörer; denn
jenes kann nie das Dramatische der Erzählung — nämlich„den
Ton, der bei den einzelnen lebhaften Ausrufen und Anführungs¬
sätzen erst die Musik macht" — wiedergeben.

Der schauspielerisch lebendige und anschauliche Vortrug des
Negers gestaltet erst seine Mythen noch viel interessanter. Die
innere Bewegung des Erzählers, seine lebhafte äußere Gestiku¬
lation, sein Mienen- und Gebärdenspiel(besonders das Augen-
verdrehen!), das Hineinleben in die handelnde Person, die Modi¬
fikationen der Sprache durch die dynamische Betonung, die
Rhythmik und Pausen in der Rede und andere rhetorische Kunst¬
mittel — das alles muß man gehört und gesehen haben, um
den überwältigenden Eindruck zu begreifen, welche die höchst
lebendige Wiedergabe der Märchen und Fabeln durch den
palä« und , Allt,oIa" (den Märchendichter und Fabelerzähler)
auf die schwarzen Zuhörer bewirkt.

Je einfacher der Inhalt der Fabeln ist, je weniger derselbe
ans Denken Anforderungen stellt, je leichter also die Neger dem
Gange der Erzählungen folgen können, desto aufmerksamer und
unermüdlicher hören sie zu und können oft halbe(bs. helle Mond-)
Nächte damit zubringen, nicht nur alte Märchen und Fabeln in
ihrer Originalität zu reproduzieren, sondern auch neue aus dem
Stegreif zu dichten oder ältere zu variieren.

Manche der Fabeln (siehe Nr. 14, 17 und 32, vgl. auch
Nr. 22, 23, 24 und 25), die sich bei verschiedenen, oft weit von¬
einander wohnenden Stämmen der Negervölker gemeinsam, wenn
auch etwas variiert finden(siehe Bemerkung zu Nr. 17, Seite 52 ),
zeigen durch ihre weite Verbreitung und durch in den ein-
geflochtenen Liedern vorkommende altertümliche Wörter, daß
sie ziemlich alt sind; dieselben dürften auch teilweise dazu bei¬
tragen, einen Beweis zu liefern „wie enge die in den äußersten
Ecken Afrikas wohnenden Neger-Völker unter sich in vielleicht
nicht zu ferner Zeit noch in Zusammenhang gewesen sind" !
(Dr. C. G. Büttner). „Solche Sagen" (siehe Nr. 28) schreibt
I . G. Christaller, „weisen auf frühere Zusammengehörigkeit jetzt
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weit auseinander gekommener Negervölker hin. Die Vergleichnngen
der Märchen und Fabeln werden die Kluft zwischen den mittel-
afrikanischen Nigritiern oder Sudan-Negern und den südafrika¬
nischen Bantu-Negern als eine ursprüngliche erscheinen lassen".

Einer großen Beliebtheit erfreuen sich die Tierfabel». Die¬
selben berichten einfache Episoden aus dem Tierleben, die ohne
Zweifel von scharfer Beobachtung mancher Tiercharaktere zeugen
und unserer altdeutschen Tiersage ähneln; noch öfter jedoch
werden durch Tiere gute oder schlimme Eigenschaften der Ein¬
geborenen selbst verkörpert. So gilt:

Der Elefant als Muster der Weisheit und Stärke,
der Löwe als Vorbild der Stärke verbunden mit adeliger

Gesinnung;
der Leopard repräsentiert die Gewalt, jedoch beeinträchtigt

durch seine Beschränktheit;
die Hyäne ist der Typus der Brutalität und zeigt Mangel

an verständigem Handeln;
der Fuchs ist wie in unseren Fabeln immer der listig Ver¬

schlagene und Schlaue;
der Hase handelt ebenfalls klug unter jeglicher Wahrnehmung

seines eigenen Vorteils;
der Hund dagegen ist knechtisch unterwürfig dem Stärkeren,

aber herrisch dem Schwächeren gegenüber;
das Krokodil handelt meist ungeschickt;
die Schildkröte nützt jeden ihr bietenden Vorteil aus;
der Schafbock verrät Kraft und Intelligenz; ^
die Spinne (Eyevi, siehe Bemerkung Seite 1r4 (I29j)

spielt die größte Rolle in den Fabeln der E^ e-Neger.
Sie verbindet Klugheit mit erfinderischer List (oft auch

Hinterlist wie in Nr. 22) und Verschmitztheit. Sie kennt die
besten Mittel und wählt die geeignetsten(wenn auch verwerf¬
lichsten) um einen beabsichtigten Zweck zu erreichen. „Nur die
Fliege findet Gefallen an meinem Netz!" sagt sie schadenfroh, so
oft sie eine Fliege in ihrem Gewebe fängt.

Aber nicht nur Charaktereigenschaften der Eingeborenen
Togos — auch ganze Szenen aus ihrem Leben werden oft und
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gerne in Handlungen der Tiere gekleidet, und deshalb lassen
derartige Tierfabeln uns viele Schlüsse auf des Ewe-Negers Denk¬
weise, Geistes- und Gemütsleben ziehen; denn: „Charakter und
Gemütsleben eines Volkes", schreibt Dr. Johannes Baumgarten,
„treten am augenscheinlichsten in dessen Märchen und Erzählungs-
literatur zutage. . dieselben zeigen aber auch Züge des lebhaft
auffassenden afrikanischen Geistes und wird auch deren Wichtigkeit
für die Kulturgeschichte und Völkerkunde gegenwärtig in ihrem
ganzen Umfange gewürdigt!"

Anmerkung zu den Märchen und Fabeln.
Die Erzähler beginnen alle Märchen und Fabeln mit der

Aufforderung:
„lVlise ZU lo!« — „Höret die Fabel!", worauf die Zuhörer

antworten:
,6Ii nsva!« — Die Fabel komme! Am Schlüsse fügen die

Erzähler meistens an:
inecko do atn , n^ uASa äs klein , u^ e IiL inetso die

INI lo ! « D . h . „ Als ich hierherkam , hat mich ein altes Weib be¬

trogen, ich betrüge euch auch!" worauf die Zuhörer antworten:
„Vo, 62s uu M66 wo!« <Jawohl, du hast Salz im Munde,

d. h. du hast einen Mund, der zum Erzählen sehr geschickt ist.)
„Do Koboe ini« antwortet darauf der Erzähler; d. h. „Ihr habt
rundes Ohr" — „Eure Ohren sind zum Hören(ebenfalls) ge¬
schickt". (Ihr habt eine gute Auffassungsgabe.)

Manchmal schließt der Erzähler auch so: „Dsia ckuuvvo to
nain, uve llü insöo «Deo na ini lo!« (Das haben mir die Leute
erzählt und auch ich habe euch damit unterhalten.)

Die Zuhörer: „zVockê liwo cko lo!« <Du warst in der
Heimat der Fabeln.)

Erzähler: , H !« (Jawohl!)
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Nr . I . (Wörtliche Übersetzung.)
(6eii)'i Mundart.)

Xtio kn<lo osrö bavetal <)ioa.
König mit Frauen hundert.

Xtio da le, lro si esrö bavotakjio lea. Xe esröa
König ein war, welcher hatte Frauen hundert. (In ) Frauen

leavetalrpo Ireawo clomea, del<a. Irpoe elxi vin^önnvi tö ne.
100 diesen zwischen, eine nur gebar Töchter drei ihm.

Obedelea etioa ^i clu de ine. Xe tioseöwo Ic))o lie,
Einmal König ging Stadt eine in. Als Königsfrauen sahen, daß
tioa mnle alivve' ) oa, aliwenoa Ablo be: )-eIe Uüi lade
König war heim nicht, Hausfrau sagte (daß): sie will nehmen
deviawo to. Von woato close be, aniadebpe niAba de wo
Kinder heraus. Aber ihr Vater verbot, daß niemand — nehmen sie
to o. Xlcensn̂ önua de wo to, 6)'6deviawoI<po wen
heraus. Als Frau nehmen sie heraus und Kinder sahen Sonne

670671 na wo nto, e^e amê L/otoa A>6o bo: „iuun) i
sie erfreute für sie sehr, und Älteste sagte, (daß): „Ist nicht
wo üua"? XvkAöa Aölö Iio, an^idoliö edo, etö^oa ^blo

Sonne das"? Zweite sagte (daß) Regenbogen, und dritte sagte
I>e: Alawu nto l>e nndodos. Xe e^blo nenea, ainô L̂ otoa
—: Gott selbst sein Geschöpf. Als sie sagte so, Älteste
60 aclorn 67.oe, o)'6 koAblo lie: „Xnn nun inonvi iilavvo1>o
war zornig ^ und sie sagte (—): „Ding, das ist Gott sein
nndodo o; / i^oine öo nn lĉ oenvi !" X^omea ainê L/otoa
Geschöpf nicht; Welt ihr Ding nur ist!" Darauf Älteste

^blo >10: Xnnbe ^ewolawo titia, e)-e n) i be, ) ewo
noch sagte (daß) was sie werde» tun jetzt, es ist das: sie

^ülo — avvö(s. WesterniannS . 560).
Schönhärl , VolkSkundltches aus Togo. 1
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— a/i da Oaboma tio Abo, N6 / 6voa/I
werden gehen nach Dahome König zu , damit sie werden gehen

big (6) 86. Oevi vitovvo lös , 6/6 vvo 80
fragen ihn . (Die ) Jüngsten liebten es (willigten ein), und sie

626  rag . Ds moa ciria , ^voie big u/a amewo

standen auf dem Weg. Den Weg auf , sie fragen Wort Leute

86  bpabalra v?o/i Dabom 6 . i^6  vvoöo

(hörten ) immerzu sie gingen (nach) Dahome . Wenn sie ankamen

atiöaa , wollmna da 80  rvo üti 80  bionu u/a
irgendwo, sie singen Lied von Sonne über (nehmen) fragen ' Wort

aiu6 v̂o (86lla) 1̂ 6 öavi vitoa 6rü / 6toa , Liu6vo b^ ata Abloua b6,
Leute — Wenn Jüngste sang ihriges , Leute alle sagen daß,

/6to 6U/I u/aveoa . i^ 6N6 lrpo volavro balra , voöo
ihriges ist Wahrheit . So nur sie machen immer, sie ankamen

Oaboraa . Ivo v̂oboöo Daliowo clua M6u, vvobio tio
Dahonie . Als sie (eintreten ) Dahome Stadt in, sie fragen König

I1W6M6 tu . bi-vvo vovö ua uuroveo, 6/6 vvol6 Ablo l)6:
Haus nach. Es machte Angst für Leute und sie sagen (—) :

„i^ ubo llriAbo dovi Iroawo Abona l6 tio Abo Ii/6
„Was suchen werden Kinder diese kommen König bei — ? " Und

VV080 otio Invaa 80 tio vo , 6/6 v̂o/i 6IN6.
man nimmt König Haus — zeigt ihnen und sie gingen hinein.

Iv6 n 'O/I tioa Abo, t8ut 8UAböa aiu6AL/otoa 62! ba,
Als sie gingen König zu, zuerst Älteste sang Lied,

6V6A0L I>/2 6/.H I<6 6tÖA0a (/ a) ll/.i /6toa al6Ä, 6tio
zweite auch sang es, als dritte (aber) sang ihriges so, König

rro bplao l)6, 6/6 Irpo / 6lab6 L - 80-6
sprang umarmte sie daß sie nur er wird heiraten . Er nahm sie

80Ü6 N/LVVO, öo 6-Ablo bo, / 6bp06 to U/L v̂o.
heiraten gewiß, weil er sagte, daß sie nur sagte wahr.

ki/oruaa 6- clo öovi iwa v̂o öoöa >voato.
Nachher er sandte Kinder andere nach (zu) ihrem Vater:
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Xe öeviavo va all v̂ea , woatoa big vo 86 be:
Als Kinder kamen heim, ihr Bater fragte sie — (daß) :

„Xilce öevi vitoa va le naZ.?" ^Vo^ blo be, OabomeLga
„Wo Jüngste aber ist — ?" Sie sagten , daß Dahome König

öee. ^Voato ^ babig v̂o 86 be : de
heiratete sie. Ihr Vater noch fragte sie — (— ): „Wer nahm
N'O ttt, S)'6 wollpo V̂6 inä ?" V̂vKblg bs : ^alivenok ."
sie heraus und sie sahen Sonne — ? " Sie sagten (daß) : „Hausfrau"
Xtioa va )-g e6ua Ireü bebig 86 k>6 : „^ I6lr6 ^ela
König kam rief Stadt ganz und fragte — (daß) : „Wie er soll
— vg na abvenga mL? " .Vn>6 l)6, N6tg6 ti,
machen für Hausfrau — ? " Leute einige sagten, er sie verbrennen,
am6 Ü6VVO l)6, ne v̂ui . Von 6ti votg6,
Leute einige sagten er soll töten sie. Aber verbrennen sie gemacht,
6)'6 be ^ blo l>6 : , ^ rne >vo uelrpga , 6ve v̂o
nnd er sagte (daß) : „Leute sollen sehen und sie nicht machen

uu Icon llaAbe o !"
Ding solche niemals !"

Zu Nr. 1. (Sinngemäße Übersetzung.)
Ein König hatte 100 Frauen . "Von  diesen 100 Frauen

hatten 99 weder einen Sohn , noch eine Tochter geboren. Nur
eine hatte drei Töchter für den König geboren , weshalb der
König mit dieser Frau sehr zufrieden war . Der König ließ die
drei Töchter niemals herauskommen ; denn er wollte nicht, daß
die Töchter die Sonne sehen sollten. Einmal machte der König
einen Spaziergang und die Mutter der Töchter war auch mit¬
gegangen . Da hatte die Hausfrau den Töchtern die Türe aus¬
gemacht und sie haben die Sonne gesehen und freuten sich sehr.
Da frugen alle : „Was ist denn das ? " Da fragte die älteste
Tochter : „Ist das nicht die Sonne ?" Die zweite sagte : „Das
ist ein Regenbogen ;" die dritte sagte : „Das ist von Gott ge¬
macht!" Da sagte die Hausfrau : „Die dritte hat recht." Die
erste Tochter ward zornig und sagte : „Das ist nicht wahr ; wir

1*



wollen lieber nach Dahome gehen zu dem König um zu fragen,
ob das wahr sei!" Da sind sie jetzt auf der Reise; und sie singen
von der Sonne, womit sie die Leute fragenZ, wer recht hätte.
Aber wenn die jüngste Tochter sang, so wurde ihr gesagt: „Das
ist wahr und recht." So machten sie immer, bis sie in Dahome
waren. Als sie in der Stadt waren, fragten sie, wo der König
wohne. Da haben die Leute ihnen das Haus gezeigt und sie
gingen zu dem Könige. Und da fragte sie der König: „Was
fehlte euch, bevor ihr hierher gekommen seid?" Da fingen sie
einzeln an zu singen. Als aber die dritte gesungen hatte, sprang
der König auf und ergriff das Mädchen und sprach: „Dich allein
will ich heiraten, weil du so klug bist!" Und er schenkte den
anderen Töchtern schöne Sachen und ließ sie von einem Mann
wieder ihrem Vater zuführen. Wie sie bei ihrem Vater waren,
war er glücklich und fröhlich. Er fragte nach dem dritten
Mädchen. Da sagte die älteste: „Der König in Dahome hat sie
geheiratet, wegen ihrer Klugheit!" Da fragte der König seine
Töchter, wer hier ihnen damals die Türe aufgemacht habe. Da
sagte gleich die älteste: „Die Hausfrau hat sie aufgemacht!" Da
war der König sehr zornig und wollte die Hausfrau töten. In
diesen Tagen rief der König das ganze Volk in der Stadt zu¬
sammen und sagte zu ihnen: „So und so viel Böses hat diese
Frau getan, was soll ich mit ihr tun?" Da sagten einige„töten",
andere„lieber verbrennen". Der König sagte: „Lieber will ich
sie verbrennen!" Und der König hat sie auch verbrannt. Da sagte
er zu den Leuten: „Das ist ein Zeichen, das ich euch zeigte, da¬
mit ihr dieses Böse (Ungehorsam) niemals machen sollt!"

Nk. 2. (6len)ä Mundart.)
k̂ckrü tso vvtri Iru erva üti.

Märchen vom Mond und Sonne über.
8ü la dlenm - nunU arnervo lrarm U8eüu )̂ ba , rvetri

Früher in ältester Zeit Leute erzählen Erzählung, daß Mond
Der Inhalt der Lieder enthielt die Frage, wer recht habe.
oder leg, gssm — ein Gespräch, eine Unterhaltung führen (s. Wester-

niann Seite 426).
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du evve vouvi e^kövo. OdeökdaAdea 6V6 va tone
und Sonne sie sind Freunde. Einmal Sonne kam sagte dem
vetri ds, ^evouvi e/Iö veve üto, eveütia ueua )-e>voa
Mond, daß sie sind Freund tüchtig sehr, deshalb er lasse sie
— uovki vevode viivo ue vexvononoivo. >Vetri uva-
pflegen töten ihre — Kinder für sie untereinander. Mond auch

kö üo ckri ue ; eve vvoto 0621 ueuea. X>ve
liebte es (willigte ein) darauf ihm; und sie singen es an so. Sonne
vu vsds vi üeda üoöa rvetri ; ivetri AdiAdo (so)

tötete ihr Kind ein schickte Mond ; Mond wieder nimmt (nahm)
Xvve ds via (so) da u^uieüe deüu Abaso üoöa
Sonne ihr Kind und kochte gut ganz wieder nimmt schickte

^ve üto de. Xeue e>ve üuia, eckrockm ue, s)'e deAdko
Sonne selbst. — Als Sonne aß es es erfreute sie und sie sagte,
de, vetri de viavo viviua üto. Xeuea dpo uovo
daß Mond ihre Kinder schmecken gut sehr. Solche nur Behandlung

ckri vvoke da eve de vivo va vo. Xe vetri
darauf sie sind bis Sonne ihre Kinder kamen fertig. Als Mond
U)'L neue voa eva öo arne doüa eve de, ^evo-
wußte so doch er kam sandte Botschaft schickte Sonne , daß sie
ura^da no vu ^evo de vivo doüa ^evo uouo dpee
noch Pflegen töten ihre Kinder schickten sich einander mehr

o mL? Xve do üti ue üoüa de : Vede vivo
nicht — ? Sonne antwortete ihr (schickte zu) daß ihre Kinder
vo vo. Xeüdede du Zdea, vetri va to du veds

fertig schon. In Tag andern (am), Mond kam heraus mit seinen
viavo . Xe eve dpoea , ecko ackoiueLuî e kiele ckrii lakä
Kindern. Als Sonne sah es, sie wurde zornig und sie will fangen
vetri . T' eüti eve köna vetri ckona mleseua.
Mond. Darum Sonne fängt Mond immer wir hören.
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Zu Nr. 2. (Sinngemäße Übersetzung.)
Der Mond und die Sonne.

Die Leute erzählen , daß in alten Zeiten Mond und Sonne

Freunde waren . Die Sonne sagte einmal zu dem Mond : „Lieber

Freund Mond ! Wollen wir uns einmal das Vergnügen machen
und unsere Kinder für uns nacheinander schlachten ? " Da sagte

der Mond : „Ja gewiß , das wird wirklich gut , wenn wir dieses

Vergnügen machen !" Und nun singen sie an , ihre Kinder zu

schlachten . Zuerst hat die Sonne ein Kind geschlachtet und es

dem Mond geschickt; aber der Mond hat nur das Wasser von

der Suppe gegessen. Das Fleisch aß er nicht ; vielmehr kochte er

dasselbe Fleisch wieder gut und sandte es zu der Sonne zurück.
Als die Sonne es aß , sagte sie : „Die Kinder des Mondes sind

ganz süß !" (schmecken gut ). So machten sie weiter bis die Sonne
keine Kinder mehr hatte . Der Mond jedoch schlachtete seine

Kinder nicht , nur dasselbe Fleisch von den Sonnen -Kindern kochte

er und schickte es zur Sonne . Einmal ging der Mond am Himmel

mit seinen Kindern ( „Sternen ") spazieren . Als die Sonne das

sah , war sie zornig und wollte den Mond fangen . Sie läuft

heute noch dem Monde nach . Hier und da scheint es , als ob

die Sonne schon den Mond fassen wolle . (Aber wir , die Ein-

gebornen , trommeln und klopfen ganz feste , wenn das geschieht,
daß die Sonne den Mond wieder ausläßt .)

Anmerkung : Der Vollmond ist , wie schon eingangs bemerkt , der

Freund der Eweer . Unter seinem milden Lichte können sie ihrer angebornen

Fröhlichkeit die Zügel schießen lassen : können tanzen und singen , spielen und

erzählen . Tritt jedoch eine Mondfinsternis ein , verstummt plötzlich aller

Frohsinn ; dann bemächtigt sich ihrer Furcht und Besorgnis um ihren lieben

Freund , den Mond . Den Schatten , den die Erde auf den Mond wirft , halten

sie für die Sonne und glauben , sie wolle den „ Mond fressen " (oder sich

rächen ; siehe oben !) . Durch lautes Schreien , das bis zum äußersten Weh¬

klagen sich steigern kann ; durch Klatschen in die Hände und Flintenschüsse

kommen sie ihrem Liebling zu Hilfe , bis ihn die Sonne wieder ausläßt , bis

der Schatten der Erde die Mondfläche verläßt.

Eine ähnliche Ansicht über „ Das Mond fressen " scheint auch in China

zu bestehen . Ein in Chum -Seng (Siam ) ansässiger Münchner schreibt hierzu:

„In Verbindung mit der letzten totalen Mondfinsternis in Ostasien (Juli
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1906 ) veröffentlichte der Vizekönig der Provinz Canton sChina ) folgende
kuriose Proklamation : ,Jch bin in Kenntnis gesetzt worden von der Berech¬
nung des kaiserlichen Astronomen , daß ani 15 . Tag des 6 . Monats im Jahre
32 Kwang Hsu — ein Mondsressen stattfinden wird . Dasselbe beginnt
um 6 Uhr 45 Minuten ; totale Verfinsterung tritt ein um 7 Uhr 45 Minuten;
das Licht wird wieder erscheinen um 8 Uhr 30 Minuten und um 9 Uhr
15 Minuten wird der Mond seine ursprüngliche Gestalt annehme » . Ich ver¬
öffentliche hiermit diesen Erlaß an alle meine Mandarinen , Volk und Soldaten
aufzufordern , den Mond zur gehörigen Zeit zu retten / — Dieses ,Retten'
geschieht bei den Chinesen und Siamesen , wie ich mich hier im Innern Siams
überzeugen konnte , durch Ausführung eines furchtbaren Lärms , wie Abschießen
von Flinten , Abbrennen von Feuerwerkskörpern , Schlagen von Trommeln,
Gongs , Cymbals usw ., durch das Volk . Dieses hat nämlich von der Mond¬
finsternis die Anschauung , daß hierbei unser Trabant von einer großen
Schlange (oder Drachen ) in Togo,Sonne ' angegriffen und mit Verschlingen
bedroht ist . Durch den Höllenlärm soll das Untier von seinem gemeingefähr¬
lichen Plan abgebracht werden ."

Nr . 3 . <Oeu )ä Mundart .)

ku Klo.

Schaf und Schildkröte.

XKIo tone aleAdö Adedeka lie , netn ede kpete
Schildkröte sagte dem Schaf einmal , daß es nimmt seinen

kp>Ia ne ^6>voa)U dann I'ati de . V̂o-
Sack umhängen , daß sie gehen essen in Wo *) (einen Ort ). Sie

so ctre ino le ^i^irvo. Oe
standen auf Weg (machten sich auf den Weg) und gehen. In
enroarlria , rvova do to ade to . Xe rvodo
Weg auf , sie kamen hin an Fluß einen Ufer. Als sie ankamen
laiiua , eklo Adlo ne alZAdö de, ne )'6xvo vi clua ine,
dort Schildkröte sagte dem Schaf , daß wenn sie gingen Stadt in
6) e vvoda nudndu ne '̂ewoa , enna aleAdö neva ku si
und man kocht Essen für sie, Schaf soll kommen holen Wasser
le to kea nie ne ^ervoa no . XKIo Adato ne de:
in Fluß diesem, daß sie trinken. Schildkröte noch sagte ihm (daß)

*) Irgend wohin.
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) 6̂W0 ckuu M6U, N6 wol6 ^KIo 1)6 , u)i)6k)", 6ll )ii)
„Wenn sie gingen Stadt in , wenn man sagte — „ Mensch " , dann

bun^u de 6^6, von ))6 vvvls , anis6irioa .", tiaii^a
es soll wissen daß es ; aber wenn man ruft „ Gast " , es soll wissen,

de ^entne !" Xo wo^i ckua ine von , woto
daß sie selbst !" Als sie gingen Stadt in fertig , man stampfte

kukur vu ua wo , ^ 6 wodlo so 1)6, 61: 6

Fusu )̂ (Jamskloßl kam gab ihnen nnd man fragte nach , daß wo

„anaollrroa " 16 ms ? H^6 6l:1o Zdlo l)6, 6) 6̂ 1:6. ^ 6
„Gast " ist — ? Und Schildkröte sagte , daß sie (ist ) dies . Und

dato i)6 alZAdö 1)6, ))6^i 1:n si >6 ton Q)6
sie sagte dem Schaf , daß es soll gehen holen Wasser im Fluß

vr>. Xulru 1: 6 uIZAdö In) ) lunu uAl)rr tio va,
kommen . Bis Schaf soll gehen dorthin wieder zurückkommen,

6l: Io so nun du1:6nI:6Ü. Äluckicki o, W0A>ur 1)6
Schildkröte nahm Ding aß ganz . Lange nicht , man wieder brachte

,ul :um6 " vu Adavu 6l:Io 1)6 nI:o 1:6,
„Hartebrei " (kam ) noch kam rief Schildkröte ihren Namen diesen,

urooöolr^o ruulo^o alZAdö o. HI:1o VÄ to ))6
nieniand — ruft Schaf jedoch (nicht ) . Schildkröte kam sagte dem

alZAdö 1)6 )'6)voa,)ck at))v6, öo »6 ))6wol6 6a1 :poa,
Schaf , daß sie werden gehen Hanse , denn wenn sie sind hier nur,

ola vu I:» . ^ OAdaso ck?6 mo . Xano
es wird kommen tot . Sie wieder standen auf Weg . Als

woAtmna i)I))V6a, vvova 1:po 66pö 1e rrro cksi.
sie komnien (nach ) Hause , sie kamen sahen Leopard in Weg auf.

^Vodio el:s)ö ko : 1̂ ul:6 wo wo 6l6 la roorr ckri ruü?
Sie fragten Leoparden daß : Was machend er ist in Weg auf . — ?

H1:i)ö Al)Io 1)6, UM ^0 wo ^6l6. b1I:Io Al)Io
Leopard sagte , daß Lust bekommend doch er ist . Schildkröte sagte

r>6 1)6 : , 1:6 ^6wo I:j)06u, rrckil: :> so )'6W0 nto !" HI: ^ö
ihm (daß ) : „Als sie sahen ihn , Schrecken schnitt sie sehr !" Leopard

' ) — runder Kloß aus gekochtem Jams oder Maniok (Kasiave).



Alilo naivo b̂e): „Xulranuti ? XI«. 80nn n^o moöuliki,
sagte ihnen (daß): „Warum denn? „Fleisch lautes ich aß viel,
etsi nn^i ^iöolln ollio ^llio no Iio: Xullo
es bleibt übrig doch!" Einmal Schildkröte sagte ihm(daß): „WaS

IVO ^' 6 o ^ n io taino IUNVO neuen ? iVIakoe II a >von !" XIv )iö
macht da Laus im Kopfe dir so?" „Ich nehme weg dir!" Leopard

iö. Xllio so oll)>ö so lila ckrackrioo.
wollte. Schildkröte nahm Leopard band stärklich ihn (ganz ihn).

Xiepö ckro:i^Ii-i ^l)ii Iniüte, ckolî o. Xvoinon ollio
Leopard bemühte(sich) aufzustehen, vergeblich. Nachher Schildkröte
Ziilo Iio, ^en) i lljio ein, Iren tm ii) in, ^Iiovvez>en-
sagte, daß sie gehen sehen Fleisch, welches blieb übrig, bevor sie

vn tui . Xo evi 8g ein von, oso
kommt losmachen ihn. Als sie ging, nahm Fleisch fertig sie nahm
vn tio elcpö; ^o iie^Iin̂ iiiö Iio, ^en) i niioine.
kam zeigte Leopard; und sie wieder sagte, daß sie gehen heim.
Ollowo eirpö <Xo t«! irn me ie kuuun. Î Iuckickio Iiniiövirvo
Zuerst Leopard doch blieb in ist dort. Lange nicht Termitenkinder

vn Ie niiwn )'nvo. b)lr;»ö vo ivo Iie vvonvn
kamen sind Krieg gehend. Leopard rief sie, daß sie kommen

tu irn no )'6. 0^1)6; öo veolo
losbinden Schnur für ihn. Sie weigerten(sich) denn sie sind

vö im, einöu ^oivo. Xlr̂ ö Aiilo Iio, / einnöu
fürchten daß, er wird fressen sie. Leopard sagte, daß er wird

ivo o. Vo rvo/i öo irn N6 ol <)>ö. Vo
fressen sie nicht. Und sie gingen losband für Leoparden. Und

olr)iö to nn rvo Iio: „lllin nllvvn )'Uvo wiole , no ini-
Leopard sagte ihnen daß: „Jetzt Krieg gehend ihr seid, wenn ihr
)'i nlieva io nlcollo otoAbo miriAimtro vri, no niri

gehet Krieg in Tag dritten ihr wieder zurückkommt, daß ich
öo liplö viöo no ini !" Xo vvotro ^llona ^o evo (Xi

mache Tisch klein euch!" Als sie zurückkommen und sie sangen



10

6ä va )ü. Hü : „Lä6ä Irii viuo ekle e6pö
Lied kamen hin . Lied : „Termiten und Kinder erretteten Leopard

Adedelra , öo suulre ütia e6 ^ö u^ä aliwa ^ä Ire eu ^ä n^i, ) ê
einmal , denn weshalb Leopard auch Heerführer er auch ist , und

6e ^o )'6vvo 66a 6e , ue ^evoavaöu uu, ^ewo mun ^ä euu6e

er rief sie jetzt , damit sie kommen essen , sie wissen , was

^evolaöü 66a o, alias te n/i o, ^evvo muu ^ä

sie werden essen , jetzt nicht , Getränke es wäre nein , sie wissen

o !" ^ öiöe AäAäivo 6s 6a : Ha : „^ leuvi Ire ne 6po na aluva,

nicht !" Ameise große ihr Lied : Lied : „Auge , welches sieht Krieg,

muvina aliiva o, 6u 6 ^o^e 6ela6u !^ ä ê e6p « va lcplo

geht Krieg nicht , tot nur es wird tot !" Da Leopard kam , führte

bkdärvo 80 )'l ckraüta § 6o 1)6 ame6evvo 6Ie ) 6̂ AdedeAdea
Termiten hin Löwen zu , daß Leute diese retteten ihn einmal;

ue >vo^6a va Z6oa lie , rvo^dava 6j)o clraüta
wenn sie noch kommen ihm zu , daß sie noch kommen sehen Löwen

neue Adede^dea na^I-adle neuere . o uruAda vöe o. ^ e
ebenso einmal sie noch retten ebenfalls . Sie nicht fürchten . Und

(lLaüta so eta tu do eta ck/i navvo 6e , ne v̂o^i

Löwe nahm Speichel spie Kopf auf ihnen , daß , wenn sie gehen

advva elau ^ö ua >vo, ue vodu aiuea , voade eta

Krieg , es wird gut ihnen , wenn sie beißen Menschen , ihr Kopf

6s)oe lala doüti . ^ e däbävvo n^L 6j>o 6ö61ö
nur wird abnehmen daran . Und Termiten auch fanden Kraft

6Al)6 6e ü6el <e neue.
heute zu Tage so — .

Zu Nr . 3. (Sinngemäße Übersetzung.)
Schaf und Schildkröte.

Die Schildkröte sagte dem Schaf einmal , daß es seinen

Sack umhänge und mit ihr irgend wohin zu essen gehe . Sie

machten sich auf und gingen . Auf dem Wege kamen sie an ein

Flußufer . Als sie dort waren , sagte die Schildkröte dem Schaf,



11

wenn sie in die Stadt gingen und man koche Essen für sie, soll
das Schaf in diesem Fluß Wasser holen , daß sie trinken (können ).
Die Schildkröte sagte ihm noch , wenn sie in die Stadt gingen,
und man sagt „Mensch ", so soll es wissen , daß es so heiße ; aber
wenn man rufe „Gast " , so soll es wissen , daß sie das selbst sei.
Als dies fertig war , gingen sie in die Stadt ; man stampfte
Jamsfufu *) als sie kamen ; man gab ihnen (davon ) und fragte
wo „Gast " ist. Und Schildkröte sagte , daß sie dies sei. Und
sie sagte (nun ) dem Schaf , daß es gehen und Wasser in dem
Fluß holen soll . Bis das Schaf dorthin ging und wieder zu¬
rückkam, nahm die Schildkröte das Ding (Jams ) und aß es ganz.
Nicht lange darauf brachte man Hartebrei (^ lluiue ) ; noch ehe
das Schaf zurückkam, rief die Schildkröte seinen Namen („Mensch " ),
aber niemand rief jedoch das Schaf . (Es wußte ja niemand,
daß unter dem Namen „Mensch " das Schaf gemeint sei.) —
Die Schildkröte kam zum Schaf und sagte ihm , daß sie nach
Hause gehen werden ; denn wenn sie immer hier sind , wird der
Tod kommen (werden sie sterben vor Hunger , weil sie hier „an¬
geblich " nichts zu essen bekommen ). Sie standen wieder auf dem
Weg (waren unterwegs ). Als sie nach Hause kamen , sahen sie
einen Leopard auf dem Weg . Sie fragten den Leoparden : „Was
machst du auf dem Wege ? " Leopard sagte : „Ich bin doch hier,
um Luft zu schnappen !" Schildkröte sagte ihm , daß sie sehr
Schrecken schnitt (empfanden ) als sie ihn sahen . Leopard sagte
zu ihnen ; „ Warum denn ? Ich aß viel rohes Fleisch ; doch es
blieb noch übrig !" Auf einmal sagte zu ihm die Schildkröte:
„Was macht (denn ) eine Laus auf deinem Kopfe ? Ich nehme
sie dir weg ." Leopard wollte . Die Schildkröte nahm den Leoparden,
band ihn stark . Leopard bemühte sich aufzustehen ; vergebens.
Nachher sagte die Schildkröte , daß sie (erst ) gehen , um das Fleisch
zu sehen , welches übrig blieb , ehe sie komme , ihn loszumachen.
Als sie das Fleisch hatte , zeigte sie es dem Leoparden und sagte
wieder , daß sie erst heimgehen (wollten , ehe sie ihn losmachten ) .
Doch der Leopard blieb an der Schnur . Nicht lange , kamen

' ) Siehe Seite 8.
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Termitenkinder, in den Krieg ziehend. Der Leopard rief sie, daß
sie kämen, ihn loszubinden. Sie weigerten sich; denn sie fürchteten,
daß er sie fressen würde. Leopard sagte, daß er sie nicht fressen
wird. Und sie gingen (hin) und banden ihn los. Und der
Leopard sagte zu ihnen: „Gehet jetzt in den Krieg; wenn ihr in
den Krieg gezogen seid, am dritten Tag kommt ihr wieder zurück,
daß ich einen kleinen Tisch(Mahlzeit) für euch mache. Als sie
zurückkamen, sangen sie das Lied: „Termiten und ihre Kinder
erretteten einmal den Leoparden, denn er ist ja auch Heerführer,
und er rief sie jetzt, damit sie kommen und essen; sie wissen nicht,
was sie jetzt essen werden; auch(welche) Getränke, nein sie wissen
es nicht." Die großen Ameisen sangen: „Auge, welches den Krieg
sieht, geht nicht in den Krieg; denn es wird tot." Als der
Leopard kam, führte er die Termiten auch zu dem Löwen(und
sagte ihm), daß diese Leute ihn erretteten; wenn sie einmal den
Löwen treffen in ebensolcher Not, sollen sie ihn ebenfalls retten.
Sie fürchteten sich nicht mehr. Und der Löwe nahm Speichel,
spie ihnen auf den Kopf, daß es ihnen gut gehe, wenn sie wieder
in den Krieg ziehen; wenn sie die Menschen beißen, sollen sie
ihren Kopf wieder leicht von der Haut wegnehmen können."*)
Deshalb haben die Termiten heutzutage solche Kraft.

Nr. 4.
Oll tso 1o üpls tomi ?.i (aä/.olcs) üuti,

Obsöelra In loinirl (aärolcs ) 6i
bs ^satso tos, ös. Oabs naeo^a
tsivvuvu o. lo vs exbv bis
bs : »b' oiuiri lolöto , nulra rvom
ndls Is aüsia ? Lös üu ns bs:
»Nsäi  bs mat8o tos , ZaLs n^s-
inen^L tmvuv/u o.

Fabel vom Krokodil und Hasen.

Eines Tags wollte der Hase über
einen Fluh (an das andere Ufer gehen).
Er konnte aber nicht schwimmen, und er
blieb da stehen. Da kam das Krokodil
zu ihni , und fragte ihn : „Lieber
Hase , was machst du denn hier ?" Der
Hase antwortete : Ich wollte über
den Fluß , aber ich kann nicht
schwimmen.

' ) Manche Arten Ameisen (z. B . OeeopbvIIa smaraAäina ) beißen sich
mit ihren scharfen Mandibeln so stark an der Haut fest, daß sie sich lieber
den Kopf abreißen lassen, ehe sie ihre Kiefer öffnen und den Feind fahren
lassen. (I >r. C. Thesing .)
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b>0 Ablo ns 1)6: »Vn no Abo-
ii) e, ezis nan ^i ösviivo llüw !» Llö
ns rvouvi. Xe lo tso bli na kgmirii
(a<l20 Üs) bs rvduöa na ) s 1a, komiri
la tsoL lo vs vi öslca äsn blia nie
öana . lü̂ e ns lo va öui In, SAblona
be »eöa (— eöa na) nu n^nie nuto ;»
S)'S voAStsoa bli 80Abo ös clri IIS.
I 'owiri öa ösviavo kalca vassös
esims vd8U80 öevi öslra ps . (Dös
öevi alö .)

klbeösba la lo Ablo na korni2i bs,
nsto ösviavo vs üeüaöelra , iis '̂Sa¬
na iio vo . k'oiiiiri ls öevi öslra
niä ko t8om vs 2i acke. Oalre lo
meäresi naneirs o. b>o Aava
Ablo na konii?! bs , netso ösviavo
VS ns ) SaAana oo vo . ^ .20  kg-
mi2i öa ösvi lipotoa bä.

^001121 Zblo na lo be : öeviavo
tai, S) e volrxlo vo kolo öo axbls
WS. 1Ä1 HO ckoko Abo VL LVS sie
la , vono bi» öeviavo tu. 12)e vo
koto Abis be , vornslrpls öo
o. l?omi2i Zblo navo be : . lllisöu
miavs vivo , e^s niisAblo be vvo-
vivina iiuto ; Aabs niisva ls bia ^ eni
U20?

1̂ 81 lo cki be )iea<l2e eä2i la,
evu ckû i ave ine. Il ^ata boini2i tro
2ii Abenielä, iis rnsn^s nsnein oa
bsimelä vöan ^e.

Nr

6 Il t80 lo lcxls Abets nuti.

I-o öa S2i. i^no vs etö son,
Aales insvo via öeks o ; s^ata vole
avi tain . Obetsa öe va biß bs,

Das Krokodil sagte : „Komm, bleibe
bei mir und nähre mir meine Kinder ."
Der Hase willigte ein und ging mit ihm.
Wenn das Krokodil dem Hasen Mais
zum Kochen gegeben hatte (und nach
dem Busch ging ), so kochte der Hase
ein Kind des Krokodils in dem Mais;
und wenn das Krokodil nach Hause
kam, und aß den Mais , so sagte es:
„Du kannst gut kochen," und gab ihm
noch mehr Mais . Der Hase tat so,
bis von den Kindern des Krokodils
nur ein einziges übrig blieb. (Er
hatte fünf Kinder schon gekocht.)

Einmal sagte das Krokodil : der
Hase soll die Kinder einzeln bringen,
daß es sie säuge. Der Hase brachte das
einzige (übrige ) Kind sechsmal. Aber
das Krokodil wußte nichts davon . Das
zweite Mal wollte das Krokodil die
Kinder wieder säugen . Aber der Hase
hatte das einzige auch noch gekocht.

Er sagte eben zum Krokodil : „Die
Kinder sind schon alt , und folgten ihrem
Vater auf den Acker." Als der Vater
heim kam , fragte die Mutter ob die
Kinder ihm gewiß folgten . Er sagte:
„Nein !" Da sagte der Hase zu ihnen:
„Ihr aßet eure Kinder und habt ge¬
sagt, daß sie sehr gut schmecken; doch
fragt ihr mich jetzt nach euren Kindern ?"

Als das Krokodil ihn haschen wollte,
lief er in den Wald . Deshalb ist der
Hase jetzt ein Waldtier ; sonst war er
ein Wassertier.

5.
Fabel von dem Krokodil und der

Hyäne.
Das Krokodil legte Eier . Aber seit

drei Jahren hatte es keine Kinder (be¬
kommen) ; deshalb weinte es darüber.
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vulrs wo üble svi ksm ? Oo öo vuti
vs bs : „Nsös sei ws stö sov svz-s
ssi , Zslre v^s viekpo vis öelrs o;
tzz-sts Ivsls svi kslll öo."

Obste Abis vs bs : „IVIs stsäi,
des , ssbsls Irpls ästsiwovu bubu-
wo vs , svs mswo nsvs vswd , SÜSIV
sts vu süpo vi Ksös. Î s ewls
vuswo vo Is , slrsivs vstsv wo
säs ös xo, si M8 seiswo Is Is ms;
slrsni wd vuto vsvi / o bvbv ws,
e^s vsäo i^os äs öokuiwk»vv , e^s
IIS bis ULKS 8SIII Is , VSV0 AboKblorii ^

bs : Oovo, <Iovo !"L <Ietzvsw() bsvsno !
/os ws vs.se ös bis, sbswä sii'v wo
vs dolruiwd, ezi'S vsvs Irxo seiswo
äs , sz-s Is seiswo tsws Is skpo
viwo. Osks v/s Is wsckeo bsli vs-
vs / o, si ms seiswo Is. I -o wo
si^bs slssi Abets Is Zblo vs ens.
Lwsxbs es! 1o äo xo Is / os vie vs
Is , seitsrowo kos wdkxo Is seiswo
tsws . Obste du seiswo üsts.

^ .eo lo Asässi svikskswe . ? o-
wiei vs bis lo bs , vvks 1e wowdm?
OZblo vs bs : „Obsts vs du ^sws
seiwo bsvkeii ." k'owiei ^blo vs
bs : „Vi vilo svz-i öe to vis sbe öe
vblrii svs . Iss vz-s üxls Zbsts
wlevs Is , ivlstso wlsws volruwo
säs uuwd ws , es! Is svs Is e^s
v^e tovz-s , e^o lolo to snz-s
Zbsts to ."

Oo wo vsvslvs , sbs slssi tswiei
xblo vs svs . D^s towiei wu du zd
Zbets Zbo Ablo vs bs : Oo slru bs
tsws ." Obets Zblo vs bs : „^ .bs,
tovz-ss , slsbevs wedv sws seiwo !"
I 'owiei Zblo bsvs : „l ^ev^e towoe
Is , sksws ivlsvi stso wlsws vo-
Iruwo säe ewe vü ws ." Lz-s woz-i

Eine Hyäne kam und fragte das
Krokodil, warum es weine? Das
Krokodil sagte zu ihr : „Ich habe seit
drei Jahren Eier gelegt, aber bis jetzt
habe ich keine Kinder bekommen, des¬
halb weine ich."

Die Hyäne sagte: „Kaufe Pfeffer,
Salz , Zwiebel und andere Gewürze,
daß ich dir ein Mittel mache, so kannst
du viele Kinder bekommen! Wenn
du die Sachen gekauft, so lege sie ins
Zimmer, wo die Eier sind; dann
schließe dich in einem anderen Zimmer
ein; und wenn du etwas hörst, so
sollst du sagen: „Danke, danke!" Du
mußt im Zimmer bis am Abend
bleiben, dann sollst du ausschließen,
um die Eier zu sehen, und statt der
Eier sollst du Kinder finden. Aber
bevor du ins Eierzimmer trittst , soll
ich zuerst weggehen!" Das Krokodil
machte, wie ihm die Hyäne sagte. Als
es nachher ins Zimmer trat , fand es
nur leere Eierschalen. Die Hyäne
hatte die Eier alle gefressen.

Da fing das Krokodil wieder an
zu weinen. Der Hase kam und fragte
es , was ihm fehle? Es sagte ihm:
„Die Hyäne fraß alle meine Eier !"
Der Hase sagte: „Gehe in den Fluß
und stelle dich tot. Wenn ich und die
Hyäne kommen, und in den (deinen)
Mund unsere Hoden gesteckt haben, so
wirst du merken, daß die kleine mir,
und die große der Hyäne gehört."

Das Krokodil machte so, wie der
Hase ihm sagte. Da ging der Hase
zu der Hyäne und sagte: „Das Kro¬
kodil ist im Fluß gestorben." Die
Hyäne sagte: „Es gehört mir , denn
ich habe seine Eier gefressen!" Da
sagte der Hase: „Wenn es dir allein
gehört, so werden wir gehen, und
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tssrne vi LN'SAS nsnems . Osle 1o
6re8r tgmiri vs volu s^s insvg
nu veviss öslee o. lüsi Alete tso
evs volu 6s eve uu ras Is , Is läs
8S8LS VS8ede S8IMS vdöui.

Osle kgmiri 8i 6u 620 ^s/o , s^s
vdle AlgAlIsm ns los ls : , 1äs
8S8le!" 1,0 1Z, 16S 8S8I6 VS8ede
esims Zlets vs volu ös ös evs
uums , Alsts Is 6ro svs ins
tsmiri 6ri xe , Hsi vdlpgs I», e6i
1s ^esöui . k'giuiri Alls us 1s:
,Neöe lulu , us ms6i »sie vuvu
vs usvd , siele ste nu sösm , sz-e
nsdum u^uis ." 6bste 6s 1s sli ns
tomiri Is , s^s vdtsg Ls 6s sei ns
1s vdsls nslesvos . Dsi bgmiri
z:i stis 6xi vs Is, 6t80 1s Is, e^s vd8i
6ro Is Alete Is Als . L^sts tsmiri
1z«Ie Alsts vooz 'e lets vsseds 66.

unsere Hoden in seinen Mund stecken!"
Sie gingen und machten so. Das
Krokodil kannte die Hode des Hasen
und tat ihm kein Leid. Als die Hyäne
ihre Hode in seinen Munde steckte,
da faßte das Krokodil ihre Hode tüchtig,
bis sie abgebissen wurde.

Aber der Hase lief schon weg und
sagte: „Fasse sie fest!" Als die Hode
der Hyäne abgenommen war, ging die
Hyäne heim und suchte den Hasen.
Als sie ihn sah, wollte sie ihn fressen.
Der Hase sagte: „Bitte, laß mich dir
(einige) trockne Hölzer bringen, daß
du mich gut kochen und essen kannst!"
Die Hyäne band dem Hasen an die
Hüften eine Schnur , gab ihm eine
Axt und schickte ihn auf den Baun,.
Als der Hase aus dem Baum war,
schnitt er die Schnur ab, und lief von
der Hyäne fort. Deshalb sind der
Hase und die Hyäne nicht Freunde.

Nr. 6.
^0 )6 lpls Aldlöus.

dleköues ds 6i Is ^esdslps
snzus de ds . ^ .nzü Is Alls lens:
,NsAsvs 0, ns rnsnz's neue 0 Is,
raste vll " dbslöns Is de lulu
1e , ^eslx >g ing svs , ns ẑ a/S
sazutsi vis de letso SAbg. ^ nzu
Alls lens : , 0 !" nz'emsns dels
vd 0 ; e^sts su ^o vu Is , ostrg
sz6 rnsAle ; elslsns ine6i 1e rnsvs
mis xlg Abeüels , e^s ndAlls lens,
z'eswim , vl Lpls ngvivln ^gnu !"

rllgos Alls lens : sn ^itsi
evivins nutg , ne knsm 66 Is , n^e
nrsAsini vl o !"

r̂ n^i Alls lens : „IVlen̂ s t8S ls
lens , uz e sn ^itsils vivins nuts os?
Osls e6i 1e ^esmiin rnslL ?" —

Biene und Taube.
Eine Taube wollte eine Biene be¬

suchen. Die Biene sagte: „Komme
nicht, sonst steche ich dich." Die
Taube bat , kommen zu dürfen, um
ein wenig Honig von ihr zu erhalten.
Biene sagte: „Nein! ich gebe dir keinen;
deshalb wäre es besser, du gingst zu¬
rück; denn einmal wollte ich zu euch
kommen und du sagtest, du würdest
mich schlucken, du und deine Schwester!"

Taube sagte: „Dein Honig ist sehr
süß, gäbst du mir jetzt, schluckte ich
dich nicht mehr!"

Biene sagte: „Wußtest du nicht auch
schon früher, daß mein Honig ganz süß
ist? Doch wolltest du mich schlucken?" —
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^Ksn6 Abis beoa : , Nsös knien
na vvb riAbg ri etöl " ^ nzii Abis
bena : , 0 !' Xi stglia, — , n^ewSAL-
cli bo vaaas s^a. o !" ^ böiio Abis
bong.: , kik6niä.riig)ngn )iibubuAbs !^
^ii ^i Abis bo : Ns ^i aoznvi 8ia.
gn^iviAbg, noan ^o nsnomä In, bona
oe bva In, rvbsAgng, rvd gn^itgia
öako akps o !" ^ köno Abis bona:
^LIsIs an^icvo katä rvn A6, 68irvo
niats nu akpg In!" ^ n^i Abis
boua : . k'ä, kä! nioAgnain ainakpgg
äoico bü o , ns weis ockiin tso
Abo ivb bä. In !" ^böno Abis bsna:
,biksinä nueianu vo ; n^s bü raoz'i
arvo!^

^n ^ i Abis ckri beug, : ,l >ro
Is aÜ8ia , e^ e niSAgna rvoakpg rvb
lo gün o , »6 M6N^ 6 N6NSINÜ og,
lllg^ g LN̂ IIVS Icatä , 6^ 6 MSN» rvoa-
ts rvb naku !" Hiöns Ablg bs : , i^ 6
bAnv«. kj >sm ei öebs >6 aliaig I»,
okomä ng. rvoatas givalarvo kplo
6V6 Iigin !" Ablo bang : , ^ 6
cvd bä. 6Ag. kpsm ei öolca la , ebemL
wo venewLko kplirn , s^ s nano u ^e
gnz'itai katä usvg !"

Nsckicki o ivskpls ovo rvocin
A0 le tos , öo Abg. lLs686 l)6 LN̂ ig
doka Icoe ; Agko absußg . n ^ o amo
6vs . ki^ o S8i an ^ i kps bo , k ^ 6-
ösüuto öolca. Io aböno si I», oclo nai
Icukuösös ms ; Agko Icnkudedo Icple
iconz'ilgkgg övbs inskpo öo 6ün o.
^bÖIIS 6V6g.no leo üs gierig 6V6 me,
6) 6̂ N'0t8g6 INI. Ilsi anzn ugvicvo
86 68IÜ. Ig , ivocko cigniocleui nutg
ö6 / 6VIIV0 Icatg nu . ^ n^ iivo lolo
tsg gba bglcgcvo 6116, 6^ 6 681  gbsußivo
ko rvo liomots öokg nuti , 6V6 >6
1VSV6 ciginocleui tu cVOAgeU 8116 Ü6
ckei, 6^ 6 kurg gio b6 , nomgAgte Nil
gbu cvo AS bg ö6 / sviwo 6oni6 o

Taube sagte: „Ich bitte dich drei¬
mal (zum dritten Mal )!" Biene sagte:
„Nein!" — zum dritten Mal , — „das
will ichuichtmehrhörcn!" Taube sagte:
„So gehe ich zu einer anderen Biene!"
Biene sagte: „Ich gehe, wenn es
so sein sollte, zu jedem Bienchen, daß
es dir keinen Honig geben soll, wenn
du kommst!" Taube sagte: „Ich töte
alle Bienen, die ich bekommen kann!"
Biene sagte: „Frei , frei ! Du gäbst
mir auch kein Blatt zu einem Bette,
wenn ich es von dir wünschen würde!"
Taube sagte: „So ist alles erledigt;
ich gehe auch heim!"

Biene sagte weiter: „Weiche von
hier, und lasse dich hier nicht mehr
sehen, sonst rufe ich alle Bienen und
lasse dich totstechen." Taube sagte:
„Wenn du mich noch einmal hier
siehst, so lasse mir die beiden Flügel
schneiden!" Biene sagte: „Wenn du
auch mich noch einmal siehst, so mache
es mit mir ebenfalls so und trinke
allen meinen Honig auf!"

Bald daraus trafen sich beide bei
einem Berg. Leider war die Biene
allein; aber die Taube war zu zweien.
Und als die Biene sah, daß die Taube
einen Gesellen hatte, fing sie an zu
bitten; doch half ihr kein Bitten und
Flehen. Die zwei Tauben zerteilten
sie in zwei Stücke und verschluckten
sie. Als die Geschwister der Biene das
hörten, waren sie sehr zornig gegen
alle Vogel. Die Bienen waren früher
so groß wie Kanarienvogel, und weil
die Tauben eine von ihnen zerteilt
hatten, und wegen ihres Zornes wur¬
den sie noch(immer) kleiner und zwar
so, daß man sie unter die Bögel nicht



Tso srg Is woswo bs wonos rosgva
Is bsnrs ; ös wono bsme tss (Is
cksocksobs§swo ins) nos rosora Is,
elreros us sbönswo insts nu ckä
wo , evs womi wo o. V̂oswo bs
woslolo tss wn üüs ns womsckro
bövi nsllsinL , evs wocko ckomscksui
e^s womeck̂o bsbs tso wo öobuiwo
Ado o Is.

mehr rechnen kann. Sie gehen(fliegen)
auch von nun an gemeinsam; wären
sie früher gemeinsam (in großen
Scharen) gegangen, so hätten die
Tauben sie nicht zerteilen und schlucken
können. Sie wären auch noch größer
als jetzt, wenn sie nicht so dumm und
zornig gewesen wären und nicht einzeln
auseinander geflogen wären.

Nr. 7.
küs Is bple n^önu sveswo.

d̂ z'öou sve Is tiss ös si . Ts
n^önu sve siswo ckooas Is , dslrs
n^s bono . 6beösbs Is s^i Absrne,
snumsbe slrpo sti cksocksoe nvoiss
ös. D^blo Ire: ^ .ti , tro su vis ös
1>sm . ^ .ti Is öo nu bs : ^ .o , ns rns-
tro ru vi ns wd Lüs Is , sbeoas
svs cksum be : . -Vtivi". Osbs
n^önn Is öo nu bs : »A^ siuels ckru
wb xe o !" Dnuinske sti Is tro
su nutsuvi ns . ^ önuL bpo
ckrickro Zss ös tso enu , s^ s wbbplos
vi sws mes . 6bsöebs Is nutsuvi
Is ws ckscks; i sZbls . 6sks nu¬
tsuvi Is bpls ckscks tsusis Los susg
ös swss ine, e^s n^önu Is ckrui
bexblo bsns : . IV̂b, stiv ! ckscksls!"
bluurnslrs nutsuvi Is ckro^i etews
/o/os sLsi wbno tss , s^s wdAStrg
ru sti ös süms . ^ ^öuu si bs cksui
bs , stivi ckscksls Is , wos. lkse
msn ^s n^öou Ise cksui nensins o
Is, sbems snassisms sts nu s ^blo
ns sti be : . Tro ru vi nsm !"
Duumsks sti Is Istro ru vi ns.

DerKönig und die zwei Frauen.
Ein König hatte zwei Frauen . Unter

diesen zwei Frauen war eine unfrucht¬
bar. Einmal ging sie in den Busch;
gleich sah sie einen geraden, schönen
Baum . Sie sagte: „Baum, verwandle
dich zu einem Kind für mich." Der
Baum antwortete: „Ach, wenn ich mich
jetzt zu einem Kind für dich ver¬
wandle, dann wirst du mich schelten:
-Baumkind». Aber die Frau ant¬
wortete: „Ich werde dich nicht schelten."
Sogleich verwandelte sich der Baum
zu einem Sohne für sie. Die Frau
hatte eine große Freude daran , und
führte ihn nach Hause. Einmal ging
des Sohnes Mutter auf das Feld.
Aber der Sohn und seiner Mutter
Mitfrau allein blieben zu Hause, und
die Frau schimpfte ihn und sagte:
„Du , stolzes Baumkind!" Sogleich
ging der Sohn an seinen alten Platz,
wo er früher war und verwandelte
sich dort wieder zum Baum . Die
Frau , welche ihn „Baumkind" schimpfte,
hat es gemacht. Hätte die Frau ihn
nicht so geschimpft, dann könnte ein
jeder zum Baum sagen: „Verwandle
dich zu einen« Kind für mich." So¬
gleich würde der Baum sich(ihm) zu
einem Kinde verwandeln.

2Schönhärl,  Bolkskundliches aus Togo.
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Nr.
Viäsis ös kxis svs äsiisvo.

Osi äsäs ä^ii tsti is , etsos tzo
slrg denn , ^esis tsi ns . Gsire sti
kpo Is äsäs si ine, ez's vdiä äsäs
üuto ös s ^ o, s^ s vois tsi IIS, svs
vbiä totos ks ös sl<o Is tsi os.
Ouuinsirs vdcissi usks foko ms
psus ^ssä ^rs . I^slis ts ösics Is
Kops svs ^s vbärrans . Osi vd-
Is nske is tow . is , svs
vis tll , sẑ s SMSZbs is svs vis öu,
e^s vdössi Is naks toko In üu denn,
ris / ssäs säs.

Ovs üko sn ^s „Loü -^ msvss ."
Osi vd )ü scisAbs Adsöeks Is, svu
is, xsös üuto , s^s vdtso isvo vs
svs mes.

Osi vdvs svs ms is , eäss isvo
keil , s^ s vdtso vo ns äsäs beug,
vdstso vo s^i ssii . Osi äscis vi
ssis xpemsAbe is , smss ösks rnsvs
ssi is o. Os ssimo ärü is , tosisi
vi etö voii , ssi tomsiss öeks insnos
vo nis ZpsösAdsös o. O^s äsäs
is ^i ösno sn ^i ös ssis ms , e^s ssi
vdü . is , skxo üutsus ös
Zpons is säsoZs M . Lsi üutsu Is
vs exdo Is , eäo gds ns , s/s vödis ss
iisus : , ^ rusks öo iLvo ts r>s vd ?"
Osäs is öo üu dens : , Viu ^s üutsu
)6 öo isvo tS asm !" XutSU is AL-
kissspsns : , Vivd is vs üko ös ?"
Osäs is xsöo üu deus : , Lüko
eu^e Koü -^ iusvös ." Dsts üutsu
is Zbio us Is sivo voäss tsg vs
ssi iss Usus : , üli ksts mitsitrs us
wisäro !" Lnuinsktz isvo ksts
votsitrs , e^s vosi <1so. Dsts üutsu

, 8.

Ein Kindlein mit seinen Eltern.
Gleich nach seiner Geburt nahm es

seine Mutter aus den Schoß und wusch
es. Aber es sprang aus der Hand
seiner Mutter und nahm seine Mutter
selbst auf den Schoß und wusch sie,
und es nahm seinen Vater auch aus
den Schoß und wusch ihn . Bald fing
es an , Brennholz zu sammeln und zu
verkaufen . Ein Bündel Holz verkaufte
es für 2 Kops (10 Pf .). Als es das
Holz immerfort trug (verkaufte), kaufte
es ein Gewehr und nachher kaufte es
Pulver , und verließ das Holztragen,
damit es jagen könne.

Sein Name war „Kofi der Böse".
Als es einmal auf die Jagd ging , er¬
legte es sehr viel Wild , und trug dies
nach Hause.

Als es heim kam, schnitt es das
ganze Wildbret und gab es seiner
Mutter , damit sie es auf den Markt
trage . Als die Mutter an diesem Tage
aus dem Markt war , kam niemand
dahin . Auf dem Wege nach dem
Markt lagen drei kleine Flüsse,
in denen niemals ein Fisch wohnte.
Und die Mutter saß auf dem Markte,
und als sie sehr lange da war , sah sie
einen Mann aus der Ferne kommen.
Als der Mann zu ihr kam, grüßte er
sie und fragte sie: „Wer legte dir das
Wildbret auf den Kops?" (Wer gab
dir -das Fleisch zu verkaufen ?)
Die Mutter antwortete : „Mein Sohn
hat das Wildbret mir auf den Kopf
gelegt !" Der Mann fragte sie wieder:
„Wie heißt dein Kind ?" Die Mutter
antwortete noch: „Sein Name ist
Kofi der Böse." Da sagte der Mann
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1a bs du . Osäs Is bs vg nuto,
eve woäro bsvi swe . Xsi via
Irxge 1s, SAblo le äriärg ine bsns:
„I)2slö !" Lsi äsäs 1s no tsi vo ken
Is, edsbo no sn ^i, ez's wb^o via
beZbls HZ bsns : „blsi inezä ssis
Is, snies ötzke inevs ssi 1s o, e^s
esi meng sn ^i 1s, nutsus öe tso
särgAS ilü vs , eẑs wdbisin ss bsns:
^niebs t»s Iswo ULM bs ? Äleöo nu
vs beus : „Vinzis nutsuvi ;'s tso
ILivo asm / e^s wdAsbisin ri sve-
lis bsns : „ünlrg ös bs ?" IIIsAS-
öo nu bs : , Xnbo en^s Xoü-
^nievöe ." Tete wdAblg os Iswo
bens : , !tti bsts mitsitre , eve
niisäro !" Xnumslre Is Iswo bsts
wotsitrs , ez's wock̂o. Tete nuisu
Is du Is nbun ^e uie. X^e vövö
öo o^s bs , e^s nasäso !" Xoü-
^msvns äo äoinscleui nuto , e^s
wdAblo us äsäs Is ägineärui uie
bens : Dsgin 6s ineAbe, e^s nstro
o^e ts öe io , e^e n^s sksuo nsno
äri , us uils ^i, us insbpo nutsu Is
nlruwe !" vsäs Is tsse äs insAbs
nsuems , s^e esi ivo^ius >1u . . . .
Is , wovs öo tosisiswo äamsto ösirs
xbo. X^s esi äsäs Is to tssisi
Is uie 1e äiäim be ^esäo Is , Xoü-
^insvgs äo Ali bens : Osu ^e, naeöo
sto IL äsi . Osäs Is Abis bsus:
»Xvivis nume sbps , siebe wo, s^e
n^e Is metso wd äs insAbs, e^e
instig wö is öe to , s^s wd sckgwo
1s äri nsts nu söo sis Is ä ^i bs ?"
Xoü-^ rnevöe öo enu beus : „X^s
nutg msto us wb beus , ineöo sio
Is äri , e^e wb Is nöle söibs
äom bpliin bs ? Xbsins äo ssi ös
wk> sks 8^6 kxo bs iusI6 Is o

zu dem zerschnittenen Wildbret , das
sie auf den Markt getragen hat : „Steht
alle und geht fortl " Sogleich stand
alles Wild auf , und lief weg. Da ver¬
schwand der Mann auch. Die Mutter
erschrak sehr , und sie ging still nach
Hause. Als ihr Kind sie sah , sagte
es voll Freude : „Willkommen !" Als
die Mutter fertig getrunken hatte , saß
sie nieder , rief ihr Kind , und sagte zu
ihm : „Als ich auf dem Markte war,
kam erst niemand auf den Markt , und
als ich lange saß, kam ein Mann aus
der wetten Ferne und fragte mich: „Wer
hat dir das Wildbret gegeben?" Ich
antwortete ihm : „Mein Sohn gab
mir das Wild, " und er fragte mich

^ein zweites Mal noch: „Wie heißt er ?"
I Ich antwortete ihm wieder : „Er heißt
Kofi-Amevöe ". Da sagte er zu
dem Wild : „Steht ihr alle aus und

^geht fort !" Sogleich stand alles Wild
^(als Tiere ) auf und ging fort . Da
verschwand der Mann vor meinem
Angesicht. Da hatte ich auch Angst

, und ging fort !" Kofi-Amevöe wurde
^sehr zornig , und er sagte seiner Mutter
>vor Zorn : „Trage mich auf dem
Rücken und stürze meinen Kopf nieder

! (nach unten ) und meine Füße oben;
^daß wir gehen und ich des Mannes
j Angesicht sehen werde !" Die Mutter
^trug ihn auf dem Rücken; als sie sehr
weit gingen , kamen sie an einen der
Flüsse. Und als die Mutter durch
den Fluß ging und wollte heraus¬

kommen , schrie Kofi-Amevöe : „Meine
Mutter , ich trat auf einen Fisch."
Die Mutter sagte : „Du lügst sehr
viel ; da ich dich auf dem Rücken trage
und deinen Kopf niederstellte und deine

)̂ Das böse Freitagskind.
2*
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bL?" Ists ckuäa 1s. cko ssi ös svs
slovo Abo, svs vdis 1L Aä stö tso
bscku bs lrusi ins.

L/s ssi voöo tosisi sveiis bü
Abo 1s, Xoü -̂ rnsvös ASAblo bsns:
,Osn ^s , insöo slg 1s äri / sz'S
cksäs Is Asäo ssi ös svs slovo
Abo, s)'s vdAsI ^ Is As stö tsn äs
ös busi ins , nsnsinsbs su )'s stölis
bs . D^s ssi vo ^i ssis we 1a,
vociüL Isvo bsii Asbeöo ssi äsdi.
blnuinsbs üutsu AZ.S ös tso särgAS
ri'i Abons.

Hsi äsäs Is bpos Is , SAbio ns
Loü -^ .wsvös bsus : „l^utsu 1a
Abons, " 6^6 Loti -^ msvös Ablo ns
äsäs 1a bsns : „2ikpi bps !" L^s
ssi üutsu Is vs Is , SASAblo ns
Isvo bsns : , !Vli bsts mitsitrs ns
nnsär :o !" lünumsbs tgrnslsvo bsts
votsitrs , s)'s voäi bs , Asvosäxo
s;ä ^ svovs tovo ins . ll?sts Loü-
^iiisvös ti kpo Is äsäs vs insAbs,
s^s vd ^i äri vs AS ä ^s sn ^i
ksAblo bsns : , üsubs ! ^ üks ^irn
inisls ? ^ .rnslrs Ablo na mi bs:
LUsäros ? Nitro vs tiüls ^i !" Dets
nutsu Is Ablo bs : „Hliäro ns
inis ^i !"

Xoü -^ insvös bL bsns : „Nivs,"
l^utsu 1a ASAblo bsns : „Lliäro
ẑ i !" L^s Isvo äro vovs tosisivo
ins . üvs Xoü -^ rnsvös Abis ns
nntsn In bsns : „Vs ns rnls/i

Füße oben , wie kannst du auf einen
Fisch treten ?" Kofi-Amevöe antwortete:
„Ich habe dir gesagt, daß ich auf einen
Fisch getreten (mit dem Fuß ) und du
zweifelst mit mir ? Dann strecke die
Hand unter deinen Fuß , ob du keinen
Fisch fangen wirst ?" Da streckte die
Mutter die Hand unter ihre Füße und
fing drei große Fische und legte sie in
einen Korb.

Und als sie an dem zweiten Fluß
ankamen , sagte Kofi-Amevöe wieder:
„Meine Mutter , ich trat auf einen
Fisch," und die Mutter streckte wieder
ihre Hand unter ihre Füße und fing
wieder drei große Fische und legte sie
in den Korb , so war es bei dem dritten
(Fluß ) auch. Und als sie auf den
Markt kamen , schnitten sie die Fische
und stellten sie zum Verkaufe aus.
Sogleich kam der Mann wieder aus
der weiten Ferne.

Als die Mutter ihn sah , sagte sie
dem Kofi-Amevöe : „Der Mann kommt,"
und Kofi-Amevöe sagte zur Mutter:
„Sei ganz still !" Und als der Mann kam,
sagte er zu den Fischen wieder : „Steht ihr
alle auf und geht fort !" Sogleich
standen alle Fische aus und wollten fort¬
gehen und in ihre Flüsse ziehen (gehen).
Da sprang Kofi-Amevöe in die Höhe
von seiner Mutter Rücken kam herab
und sagte : „Was ! Wohin geht ihr?
Wer hat euch gesagt, daß ihr fortgehen
sollt? Kommt sogleich zurück!" Da
sagte der Mann : „Geht nur zu !"

Kofi-Amevöe sagte auch: „Kommt,"
der Mann sprach wieder : „Geht doch
hin !" Und die Fische gingen in ihre
Flüsse. Und Kofi-Amevöe sagte zu
dem Manne : „Laß uns nach deiner
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uiisUs iis uiskpo Uus uis ös ;" e^s
vöAblo us äslls bsus : , Xo svs
viin iis uisvs !" Dsts Usäs Is äro ^i
svs , svs Xoti-L-iusvös kplo üutsu
Is öo deoe xeskpo volle ös . Xsi
vovius Hll . . . Is , vovs öo / o ALL
ös, si vole tutum Lös. In Zbo, svs
SMSVO le / os äri kü , ez s V08i Hii

vis ös Iieäs ös / os te . Xzis sei
voöo Hus Abo Is, rmtsu 1a Adlo
us XoL-^ uisvös bsus : ^Ilgu ^s, ' )
dkpo Hu vi sis Is sÜ8is bs ? ^ nie-
budus ösks msvous AdsösZIisös
o. XeAds siuesivo Is sLsis Is,
vosvo kos voiie . Us siusliulius
ös vos In , evs sei ös vdlsus ös
vu Is üuti !"

Xoü -^ iusvös Abis bsus : , Xksuis
weis evo As üLIszü !" Tsts vdlls ssi
Hu Is uu , s^e vdöi tiöiu , tiöio.
Tsts suiesivo Is / ös, 621  Is , vo ksts
vollo / li beos : , Kursks vo Hu Is
titis ? i^iusg. vs sei usls ös Hu Is
üu !" Dets XoL-^ msvös vs sei Is
ös Hui Is üuti . Xuuiuske Xoü-
^uievös Iis äo / II bsus : . siuesivo
ksts Is / os llri Is , vovs ks sivo
votso Is / os blsmss kpls e^i
sivo Is vo 81 Is , sks uslils LIUSSVO
ksts , s/s vovs ẑ isvo usoo wo
VOUi VS8eöe 681ms vo ksts usku ! "

Lze vövo USUSIUS. Isis ksvo
vobls siuesvo ksts , e^s ^isvo
üuts Is kpo tiui Is suissvo voui
sbe SAbsto stsos Is vo voui eos.
Tste vo ksts vollo / II bsus : , 0!
uileöe kuku, ssivb usös Is Hu Is
üuti ." Tete Xok -ilmsvss vs ssi
eös Is Hu Is üuti . X^s Xoü-
.̂ msvöe llso Is vo Abo, s^s ^isvo

Heimat gehen , daß ich die Stadt an¬
sehe" ; und zu seiner Mutter sagte er:
„Gehe vor mir nach Hause !" Und
die Mutter ging heim , und Kofi-
Amevöe solgte dem Manne , damit er
seine Heimat ansehe. Als sie weiter
gingen , kamen sie an ein großes Haus,
das man baute , und viele Leute waren
auf dem Hause, und sie ließen eine
kleine Trommel in dem Hause stehen.
Und als sie zu der Trommel kamen,
sagte der Mann zum Kofi-Amevöe:
„Freund , hast du diese kleine Trommel
hier gesehen? Kein andrer Mensch kann
sie trommeln . Nur die Menschen, die
hier sind , trommeln sie. Wenn ein
andrer sie trommelt , klebt seine Hand
an die Trommel !"

Kofi-Amevöe sagte : „Dann werde
ich sie gleich trommeln !" Da rührte
er die Trommel , und sie klang tiöiu,
tiöiu . Und die Leute auf dem Dache
schrien alle : „Wer rührte die Trommel
denn ? SeineHand soll an die Trommel
kleben!" Da klebte Kofi-Amevöes Hand
an die Trommel . Sogleich hat Kofi-
Amevöe auch geschrien: „Die Schnüre
der Leute auf dem Haus , womit sie
das Haus binden , sollen die Leute
binden und die Buschmesser sie tot¬
verwunden , bis sie alle gestorben sind!"

Und es geschah so. Da banden sich
die Schnüre an die Leute , und die
Buschmesser sprangen auf die Leute
und töteten sie, als wären sie Menschen.
Da schrien sie alle : „O I wir bitten,
daß deine Hände von der Trommel
wegkommen." Da wurden Kofi-
Amevöes Hände frei von der Trommel.
Und Kofi-Amevöe ging von ihnen fort,
und die Buschmesser schlugen sie alle,
bis sie starben . Und Kofi-Amevöe' ) oder / öu ^ e.



vo vo Irsts, voüu . L^s Xoli-
^ .wsvZs Icpls vutsu Is voäro vi
voäs . Hsi Loü -L.msvös ^i üutsus-
vo äs Is , üutsu 1a ^VIo na novisvo
bsns ': , Nins wlsvu ösvi vööi sis,
wsn ^s ösvi u^uiss ösirs Kurs
o !" Isis vo ksts volö ös säri,
e^s volö löoü -^ wsvöe ksne , ;-svo
svui . 6 sks Loü -^ iusvös Zdlo na
vo Iisus : , 0 ! ülsöe kuku us wi,
wius pli via ösw us wsto 2vklsls
wsöu üsü us misvuw !"
votso bliri etö us . L^s rs Us äo.
IstsLoti -^ .wsvös tso dli Is bsko ös
soou (als Ulito^bs ) ws , szs vd ^i bs,
^eswlo su ^i, s^s blisvo üuio vo-
Is wo öokui tow vsssös esiws
üu sks . L^s Xoti -ilwsvös tso pli
Is Iisöu ksü . Luuwäks vols Loü-
^ .wsvös Usärs ksü Iisäe 26 ws,
svs voclro vi bsks AS. Ü8i voäro
ksü vg Is , Loü -^ wsvös tsitrs 1s
26 Is ws , s^s vd ^i öe vovvs / o ras,
S ) ' S vdkpo vovvs SW6KS Is / o 1a

ws , S)'S vdlö vovs LWSAS Is 62s
bsäs 2SS nie. L^s ẑ es üuto äro )-i
öswlo suz î ös ws Is wuäo
ws . Hvs 681 IV0 ksts voxbo tso
selsv/s Is , vovs 6i vovs swsxs
ciokpui, s^s vo cloweta tzsks Zblo
beus : , Tsd ! mivs wisöu ösvi sis
vvs IZ.bsiiusmi 'LäiwiLvSLMSKsis !^

Lvs vocissi vovvs swsZs ve Is
öuüu ws , svs vols ZboAdlow
Usus : , 11! ösvi sis vs Is Is viviw
lo !" Loü -^ mevös Is wucko Is ws Is
u^svoksts ssw . Is^s ssi voöu vove
swsZL vs Is Is vo Is vo ^i Asms
)' i vovs swsxs äi As. lets Xoti-
Hwsvös äoxo Is wuäg Is ws , e^s
vdäo / li bslls : , 8 ö ns wi ! Llsös

ging mit dem Manne nach seiner
Heimat. Als Kofi-Amevse in der
Heimat des Mannes ankam, sagte der
Mann zu seinen Brudern: „Laßt uns
dieses böse Kind töten, es ist gar kein
gutes Kind!" Und sie willigten alle
ein, und fingen Kofi-Amevöe, damit
sie ihn töten. Aber Kofi-Amevöe sagte
zu ihnen: „O! Ich bitte euch, mir ein
wenig Mais zu geben, daß ich Mais
röste und esse, bevor ihr mich tötet!"
Und sie gaben ihm drei Maiskolben.
Und es war auch dunkel. Und Kofi-
Amevöe streute den Mais in einen
Rösttopf, und ging zum Schlafen,
und die Körner rösteten oder rührten
sich bis der Tag anbrach. Und Kofi-
Amevöe aß den ganzen Mais. So¬
gleich fingen die Leute den Kofi-Amevöe,
schnitten ihn und legten ihn in einen
Topf, dann gingen sie zum Spielen.
Als sie fortgegangen waren, stand
Kofi-Amevöe auf aus dem Topfe, und
ging in das Zimmer der Leute, und
sah ihren Ältesten (oder Vater) im
Zimmer, und fing ihren Vater, schnitt
ihn und legte ihn in den Topf. Und
er ging und legte sich im Zimmer
unter das Moskitonetz. Und als sie
alle vom Spielplatz kamen, haben sie
ihren Vater nicht gesehen, und einer
unter ihnen sagte: „Ja ! laßt uns das
Fleisch dieses Kindes erst essen und
nachher unseren Vater suchen!"

Und sie fingen an , ihres Vaters
Fleisch zu essen, und sagten: „U! das
Fleisch dieses Kindes schmeckt sehr gut!"
Kofi-Amevöe hatte alle Worte im
Moskitonetz gehört. Und als sie das
Fleisch ihres Vaters fertig gegessen
hatten, gingen sie ins Zimmer, ihren
Vater zu suchen. Und Kofi-Amevöe
kam aus dem Moskitonetze, und er



23

ruinös aniegä na rai misöii . Nets
ivo ünIL ivovu du Irplo Xoü-
^.insvös öo penn ns vsivoaivui.
Xvs Xoü -̂ inevöe vu du kelre
va nAblstoa öe Zbo Is agble nie,
e^s vvdApIo ns dsns : Xoboo^e, na
tsi via Sein ns mano , ez-s aAblede-
la In Zdlo ns bsna : , /o kodsi
sia ns nano o^e dlia ws Aäin iis
niaku tsi la vs na nd !"

Nets Xoü -^.insvöe xs Irodri
I», e^s ivdnlo bliaivo Irsnken eise
ivdAliIs Absawo öi. Xnumäks
axliledela Is. Irn tsi Is. vs ; e^e ssi
wökpo nusi XoL-^ insvöe rvg la,
evs doms ns nnto , e^e vedtso
Irodri Icplos öo beug. z-savos.
Oalrs Xoü -^ nisvZs Is du dri üsks
va ks ös Absdea öe üu , ainesi Is
nu tum vevie , e/s Xoü -^ insvös
Zdlo ns dsoa : . Xokoô e ns tsi
via öem os rnsno !' I>lutsu Is Adlo
os bens : , /o eru Is os nana nu
Is tuin os nisku tsi Is vs ns
vvö!" X^s Xoü -^ oievöe / o eru
Is . Xnuinsks wdkpo etus öe Is
XS Is nie , e^e rvöds öo ems , e^s
Xoü -^ nievös tso eto Is äs dro ms.
Xnuinsks stu Is öi sesle als bens
nutuls Is, sse Is sdroZe , s^e
ivdvu du vs . Xsi riövs / os ins
In, slrps tukxui nisniles Is dros ins
s) s vvdle bibiin . Xutsu In do
dgmsdrui nutg , e^e ivdös As si
tuin ^s nuto Is In Is dros INS, S)IS
rvdlcplo Xoü -^ msvös öo Iisas
^sntso An In sined . X^e Xoü-
i^insvös In Is du dri iVü kelrs vn
vingn öe Al>L, ninesi nis Inn öe
tsg nn vin ivöle öuöuin . X^e
Xoü -^ nisvös Abis ns Iisnn:
,Xnn ^e, nn tsi vin Sein ne mnno !"

schrie: „Hö für euch!*) (d. i. schämt
euch!) Ich kochte euch euren Vater
zum Essen!" Da liefen sie alle dem
Kofi-Amevöe nach,um ihn umzubringen.
Und Kofi-Amevöe lies schnell zu einem
Landmann auf dem Felde und sagte
zu ihm : „Mein Vater gib mir ein
wenig Wasser zu trinken , und der
Bauer sagte zu ihm : „Nimm diese
Hacke und hacke mir Unkraut unterm
Mais , bis ich dir das Wasser hole !"

Da nahm Kofi-Amevöe die Hacke,
und hackte die ganzen Maispflanzen
und ließ das Unkraut stehen. Sogleich
holte der Bauer das Wasser ; und als
er sah, was Kofi-Amevöe getan hatte,
wurde er sehr verdrießlich , nahm die
Hacke und folgte ihm, damit er ihn
erschlage. Aber Kofi-Amevöe setzte das
Laufen fort , bis er zu einem Schmied
kam, der sehr emsig hämmerte , und
Kofi-Amevöe sagte zu ihm : „Mein
Vater gib mir ein wenig Wasser zu
trinken ." DerMannsagte ihm : „Nimm
den Hammer und hämmere , damit ich
dir das Wasser hole." Und Kofi-
Amevöe nahm den Hammer . Sogleich
sah er ein Gewehr im Zimmer , und
es war mit Pulver geladen, und Kofi-
Amevöe legte das Gewehr ins Feuer.
Sogleich ging das Gewehr so laut los,
daß der Schmied es in der Ferne
hörte und herbei lief. Als er ins
Zimmer kam, sah er das „entzweite"
(entzwei gegangene) Gewehr , das im
Feuer lag und brannte . Der Mann
wurde sehr zornig , und nahm das
Eisen, das er selbst schmiedete aus dem
Feuer und verfolgte den Kofi-Amevöe,
damit er ihn mit dem Eisen „anbeiße"
(anbrenne ). Und Kofi-Amevöe lief sehr

i) Hö — Empfindungswort des Ekels,
Abscheus.



Viag Adlo äs bena : öevi la iie
iiams la iis iis wdauö öuöurn ns
walru tsi In vs na wd !" Lz -e esi
vino 1» isia Iru As vs la,
Xok -Vinsvös tso ösvi la Iisäe
620 ins . ssi ösvi la Is avi kani
la , Loü -L.iusv 5s rasöes Is äro la
ine 0, ks bon sie AboAdlom denn:
,Li Iiaba !" O^s esi ösvi Is, Iii vo
ken la , Loü -Vinevös tsoe Is äro
la ins , s ^s wdls Zdo ^dlom na lä
si woms äaöi la dsoa : iis
naöu !" Dz-s ssi vino la va , s ^e
ivdlcpo iiusi Loü -^ nisvöo wo la,
ewu avi Is Ironvikakanis , ez-e wd-
lrplo XoL -Vwevös öo dsns ^savvni.
Oalce Xoü -Vmsv §s Is du clri
sesis ; sz-s esi wdls äu äri . . .
la , sva Icxg awsgä öeöia ös Is
nu önni , s ^s wdwo vo ins iis
sesis.

Onuinäks Is. wd ^i ös vkiiws
ös . Vs sn ^s Loki -Vinsvös , aniesike
NSNOL iilcuiiis na ainsAdsto.

Nr
.4.Ü kpls Llirippui.

Vü lrpls dlitilrpni wonoa lra-
ms teni , e^s dlitilrxni no all I6m
tsZbs . Odsöelra la aL Zlilo na
dlitikpui dsna : , V̂o dlswü iis
ii ; e Iiä malö wd / e^e blitilrpui
wo dlewü , snuinäps all lös wu
an ^i liste z-i ös <lo iu6ö.

schnell zu einer Kindmutter , welche
ihrem Kinde ein gebranntes Fleisch
zum Essen gab . Kofi -Amevöe sagte
zu ihr : „ Meine Mutter , gib mir etwas
Wasser zu trinken !" Die Kindsmutter
sagte ihm : „Nimm das Kind und be¬
reite ihm das Fleisch zum Essen , da¬
mit ich dir das Wasser hole !" Und
als die Mutter zum Wasserholen ging,
waif Kofi -Amevöe das Kind ins Feuer.
Als das Kind weinte , nahm Kofi-
Amevöe es nicht aus dem Feuer,
sondern sagte : „Brenne schnell !" Nach¬
dem das Kind ganz fertig brannte,
nahm Kofi -Amevöe es aus dem Feuer,
und sagte zu dem verbrannten Fleisch:
„Nimm und iß !" Und als die Mutter
kam und sah , was Kofi -Amevöe getan
hatte , fing sie an zu weinen , und ver¬
folgte den Kofi -Amevöe , um ihn zu
töten . Aber Kofi -Amevöe lief schnell;
und als er lange gelaufen war , sah
er einen Greis beim Essen sitzen, und
gab ihm eine harte Ohrfeige.

Plötzlich ging er in sein Auge.
Das ist der Kofi -Amevöe , welcher im
Auge des Menschen ist . )̂

' ) — Spiegelbild im Sehloch des
Auges.

9.
Die Maus und der Maiskolben.

Die Maus und der Maiskolben
pflegten sich zu fangen , und der Mais¬
kolben fing die Maus immer . Ein¬
mal sagte die Maus zum Mais¬
kolben : „Mindere deine Kraft (mache
langsam ), damit ich auch dich fange,"
und der Maiskolben machte langsam.
Sogleich fing die Maus ihn und schob
ihn in ihr Loch (Wohnung ).
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Nr.
Xvönu sös Lpls k'iss öe.

^oli it-ü ^sks n; önu Is vs 6^i
vis ös, S)'S st8U8is t80  LAbs AbsAbs
bsüs srös bens : , Lpg nusiks
n^önn Is 621!' IIvs Ls Is ns bs
wostsg ösvis VUAbs ös 8rs ms,
s^s rvdnzs n^snu Is 6oAv Is
srres me. blmSAbe Is NVÜASS ös
vs kps ösvis Is 8rs INS, S)'S rvdt8gs
vi sv?s inss . D^s rvünvi ösvi I»
nötsi . 6beösks Is ösvis 6s SAble,
evs 6s vs vi bnbuvo vs / svivo
vovs Is bli In öuin Is ösvi Is vs
sxble nie. L)-s ösvi In n^ä
/evisvo , svs / svisvo vs Ablo ns
vovs svsts denn : „ösvis ös Is
vsvo o^sm Is sAble Is. ine ." H^s
6s Is vs Lpg ösvi Is . H)'s vddis
nvsAS Is bs , zisslrxlg ösvi Is s) i
Live inss.

Uns As n >sAs Is , eys vo/g öevis.

10.
Eine Frau und ein König.

Die Frau eines Königs gebar nach
langer Zeit ein Kind , und ihre Mit-
frau zeigte ihrem Manne eine Scherbe
und sagte : „Sieh , was die Frau ge¬
boren hat !" Und der König ließ „das
Kind " ' ) in die Kaktushecke werfen,
und jagte die Frau aus seinem Hause
weg. Nachher sah eine Greisin das
Kind zwischen den Kaktussen, und trug
es heim. Und sie nährte das Kind,
bis es ausgewachsen war . Einmal
bebaute das Kind den Acker, und die
Vögel der anderen Königskinder kamen
und pickten den Mais auf dem Felde
Ses Kindes . Und das Kind jagte die
Vögel fort , und die Vögel kamen und
sagten zu ihrem Herrn : „Ein Kind
jagte uns aus dem Acker." Und
der König kam und sah das Kind.
Da bat er die Greisin , das Kind nach
Hause zu führen.

Er gab der Greisin Geld und nahm
das Kind aus.

' ) Der König meinte damit „die
Scherbe" .

Nr . 11.

Vivi mLws ' ) Irpls öetsovi.
: Die Vogelspinne und die Kreuz¬

spinne.
Obsösbs Is )6vi xblg ns öetsovi ! Einmal sagte die Vogelspinne zu

bens , Hvostrs mo . Lve ssi vo - ! der Kreuzspinne , daß sie eine Schlinge
tre inos vs Is , ^ 6 öslrs t8o z'i stellen. Und als sie die Schlinge ge-
inns Ado öetsovi ins ^ sins ^ s - ibisi fertigt hatten , ging die Vogelspinne
vö )6 mss Ado Is , slrpo bens ^ s - allein zu der Schlinge , ohne die Kreuz¬
te INS ös srneAs/i e^ s östssvi ts ^spinne zu rufen . Als sie bei der
- Schlinge war , bemerkte sie, daß ihre

' ) Großmutter der Kreuzspinne . Schlinge eine Hyäne gefangen hatte



26

ös ckroZolo . ^5i^ i tss eto ös öu,
svs östsovi ^ s tso sts z' i Zbsclri
bsus ^ ssckrrs . Lärrss üos ösüs
psuuck öelrs . L ^ e esi vötso Zdss
äsi sKdo Is , svle kevunuvo (stsvs-
öonuvo ) üsMsIisMS üetss äs xbs.

/ivi to spobgAiii Iiscks sli,
ez ê vdZIiIs na östsovi dsus : , Vs
ns mls ^ i äu ms !" I ŝ mo ckrü Is,
voüpo (dlelcpos ) Isülss ös , esi el^
xdös ös ; z6^ i sis ^ i^ i le ckickim de
^es/o nusis . Ostsgvi vi tso svs
ksvunusvo b:sl >s äo AOS 1s svs
Is MS , e^ e wdtso vo ns Islrle Is ös
Fbös ts . 6sks ^ iz-i Kplo Usus:
, ^>vs Is Mstso nvs sbodolickridlsllu
Is os vd ös sts ; SMS so ^ s ärolrs
nMieto ; SS ötsgs ss ös sli , s/s vd
üeto säels Is ckickim 6e , ^ sscks vd
Is , elrsmä tsi Iros IsckoZo 1s sv/s
tus ms ös Irpswo Irpls AStSAdsäre-
ivo tevvs !" Vsvs Iskls Is tso Abö-
lälä Is ns ^ i ^ i . — ^Voto eckri Iisls

Ists Is vokpo ii )' öoovi svs,
esivo Is vuckos ös to le svg nzäm.
Vi ^ I Is üAdoxde , svs östsovi Is
Ms ^ ds ; tets nMnuvisvo ckomsto
ösksZIiIods : , IVls<lLe sris MSAbe-
tos !^ blnuMsIrs si du vs ^ 1
ös Msxds . Lubus ds xs Zbls
bsns : „ücksärs sris üZoto !^ ünu-
mslcs zd^ i eZssi du vs ^ i ös
üxogds . H ^ s )' !)' ! Zdlo ns östsovi
bsns , ^ svostso nlro Is M<z dri;
-̂ivi vs Lüg eo ^ s ^^ med ^ro " svs

' ) Faßte sie an eine Schnur . —
schloßflinten " mit Steinen , Schrauben,

und die der Kreuzspinne eine Zibet¬
katze. Die Vogelspinne aß ihre Beute,
und die Kreuzspinne ging mit der
ihrigen auf die Wiese , um sie dort zu
verkaufen . Sie verkaufte ein Stück
zu 20 Mark . Und als sie von der
Wiese heim kam , kaufte sie verschiedene
Schmucksachen und verbarg sie im Busch.

Und die Vogelspinne nähte leere
Schneckenhäuser ein ' ) und band sie an
ihre Lende , und sagte zur Kreuzspinne:
„Komm , wir wollen in die Stadt

gehen !" Unterwegs sahen sie einen Leo¬
parden , der eine Ziege gefangen hatte;
jede der beiden Spinnen wollte diese
haben . DieKreuzspinne holte schnell ihre
Schmucksachen aus dem Busch und bot
sie dem Leoparden sür die Ziege.
Allein die Vogelspinne sagte : „Ich

gebe dir dafür meinen Schneckengürtel;
daß ist guter Amulett -Fetisch ; wenn
du ihn umbindest und will dich dein
Feind , der Jäger , schießen , so kommt
(statt Steine und Nägel ) ") nur Wasser-
aus seiner Flinte !" Natürlich gab der
Leopard die gefangene Ziege der Vogel¬
spinne . — Sie gingen nun weiter.

Da sahen sie zwei Mädchen , die
bei einem Brunnen waren und Tücher

wuschen . Die Vogelspinne war vorn
und die Kreuzspinne hinten ; da sagte
eines der Mädchen : „ Ich nehme den

Hinteren zum Freunde !" Sogleich lief
die Vogelspinne nach hinten . Das
andere sagte auch wieder : „Ich nehme
den Vorderen zum Freunde !" Sogleich
lief die Vogelspinne wieder nach vorn.
Und die Vogelspinne sagte nun zu der
Kreuzspinne , daß sie unterwegs ihre
Namen verwechseln sollten ; die Vogel¬
spinne hieße „ ^ wsdrro " (Gast ) und

2) Die Eingebornen laden ihre „Stein-
NLgeln usw.
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östsovi to euvs „^Voavoelo ".
DiveAbs Is, vzövuvisvo vs vi sve
ive, s^s voös Irolrlos öe Is didirv
bs , ^evostso vs vs östoovi. Dets
vivi bis, vvövuvisvo doiveto öslrs
sö beug : „^ rvslcs vobs vdtso vu-
öuöus vs ivsbs ? ^ övuvi ig öo vu
beug : „Ks ivisve smsdrro *. Dste
vivi xblo beug : , >ivs evvs S8i, vvs
vovons vevsivZ.!^ Dvs )' ivi öslrs
öu vusvo ksts . DmsAbe 1g vi )' i
vg Zblo vs östsovi beug : rvls-
ögli vu'svs vziüovo ." lilkou^e v^s
„^Vosvoslo üüs ^ e^e tovb evvs
^.medrro , „elsbsvs ^ ivedr:ro bos
visövuvisvo tsosouöuöu vsvs vs !^
Oslce V̂osvoelo kos vot8o vuöuöu Ig
vs vg, svs vivi Asbis v^övuvisvo
86 bevg : „^.vielrs vobs rvist8g
vuöuöu vg rusbs ?" ^ övuvisvo
Ablo vs bevg : , ^ s ^ osvoelo ".
Vi^i Ablo bevg : „X^ s evvs 68i
svs ^e öslrs Asöu vusvo bsts.
Ü8i rs do Ig v^övuvisvo d^i bs,
ẑ svosöi 18g vg östsovi Abo, ^Vobis
)' i^i, gÜ8i svs ms, ivs Is, Dös
gblg bsbs ^i Ls )'e vuto vs svs
lM) vo , e^s evasAbe Ig vdöiöi
/s to votru ivtzAbsto vu zu
öe slve . D86 öet8svi vs Abedodo
^ovie Is / o la ras e^s vole
dridrs Irpoiv Irpls v^övuvisvo,
S8i vürnsts vu gv)'gs Is viviti rg
o. Dourvslrs zd̂ i Ablo bevg,
eis vg ^s bs , ẑ sszü skodri.
Dtevs rvsdidi o Ig sAsvs Irpls
vvövuvisvo vs svgvo , e^s vbls
vu vorn kpls Zbe totro bsog:
,ülsvvs ivisvs svovos ev^e rvsvo
o bs ? ^ s , vi^i, ivsbpo östsovi
tutütu gbs / olovivvs svs , z's vo
öi svosvo !" Xz'öuuvisvo do dg-
ivedrui vutg , xbg Ig vü ^i vvs

die Kreuzspinne hieße „^ osvoslo"
(sie sind es). Nachher gingen die
Mädchen heim, kochten ein Huhn und
wollten es der Kreuzspinne bringen.
Da fragte die Vogelspinne eines der
Mädchen: „Wem mußt du das Essen
bringen?" Das Mädchen antwortete:
„Unserem Gast" (Kreuzspinne). Da
sagte die Vogelspinne: „Das bin ich,
ich heiße so!" Und die Vogelspinne
aß alles allein. Nachher sagte die
Vogelspinne zur Kreuzspinne: „Nun
tauschen wir unsere Namen. Ich
heiße jetzt .Woawoelo' und du,Gast ',
denn die Mädchen bringen das Essen
nur dem Gast!" Nun brachten sie
aber dem „Woawoelo" das Essen, und
die Vogelspinne fragte wieder die
Mädchen: „Wem wollt ihr das Essen
bringen?" Die Mädchen sagten ihr:
„Dem Woawoelo", Die Vogelspinne
sagte: „Das bin ich!" und aß wieder
alles allein. Als es Nacht war, wollten
die Mädchen die Kreuzspinne besuchen.
Sie fragten die Vogelspinne, wo deren
Haus sei. Schnell zeigte sie auf ihr
eigenes Haus und schlüpfte dann bei
der Hinteren Türe auch hinein. Sie
ahmte im Zimmer die Stimme der
Kreuzspinne nach und vergnügte sich
mit den Mädchen, die sie wegen der
Finsternis nicht kannten. Dann sagte
die Vogelspinne, sie müsse auf den
Abort gehen. Bald kam sie wieder
mit den Tüchern der Mädchen und
sagte mit unverstellter Stimme : „Sind
das nicht eure Tücher? Ich , die
Vogelspinne, sah gerade, wie meine
Nachbarin, die Kreuzspinne, sie ver¬
unreinigte !" Die Mädchen waren sehr
zornig, wuschen zuerst ihre Tücher
und baten dann die Vogelspinne, die
Kreuzspinne zu fangen. Sofort nahm



vvove svoivo , e^s msZchs 1s rvoös
Irulru ns chs, v̂dslä öetsovi.
Lnumsks vvdtso srs (säocholi, öo)
Is üstssvi bswu , tso svve sts ^o-
öouurvo chsts, vv Is n^önuvi svssrvo
Irplii , s^s rvdtro ru chssinoto nuto.

sie ihre Schlinge (Netz), fing und tötete
die Kreuzspinne , nahm alle ihre
Schmucksachen, kaufte damit die zwei
Mädchen und wurde so sehr reich.

Nr. 12.
chF'Svi Irpls schöne.

>lutsus ös Is xchsösKchs, süko
eo^s L^svi , si n^s nu sie ds,
ivdchls sme to svs sösüuäLsärs rns
sz'S rvdäs äro rvo. chlAsuo 1s svs
noli rns chs, voöis tss svsvo
ins , S)'« vokos chesinonu Zsvo.
^oasvo äorasto Aödsvo , sivo 1s
sZbs / sws/i Is, vs vös vu ẑ is
svs Zsvo rns, kos nu n^ulsvo , silrs
blosslo , bps n^uis Mssivo , ssäs-
vovo Irpls nu n^uls / onssi chuchu
vonasvivo Irsts , s^e vovo vo
öolrul chssinotorvo. blvsvi cko
Achsösbs, <1o / li to schlovvo ins chs,
srnsks tsi choms vu vo Irsts Is
äus rns , sz's rvdslö sclo chplii
mschs? H^s schöns äsbs äovlo
sds , si si MS öslrs insno bpo o Is
äo / li chs: , !^ ss , naslg n^uis chs,
insz' i Irpli rvd, svston ^e !^

Wo kpls svs voro ẑ i , ssi Is
ssi rns , sbs / olö / o/o , lolötovo
ens ẑ i ös svs As äo vivitis ös rns.
ch,s sves ras Is , vovo Aorneksöi
nu äo , elschsns stirns <Io viviti
slrps . Wo Irpls svs vomslrpo rno
chs, rvosso sti öelrs rvosno ^i^irn
§oäö o, sie bs vosrns rvo oonosrvo
ins , slschsns H^svi Iscks säro
schönes, nsn ^s bs eko nu n^uis
/ossis ds Is . LIsäiäi o , nrlsvvs
sböns äslis äovlui Is ko / o nzmies

Eyevi und die Taube.
Es war einmal ein Mann , mit

Namen Eyevi , der sehr klug war,
andere mit seiner Klugheit betrog und
sie beraubte . Zu dieser Zeit war es
auch, daß man suchend umherging und
irgendwo große Reichtümer fand . Viele
von den Leuten , die damals lebten,
kamen zusammen , gingen in die großen
Wälder , fanden schöne Sachen , Gold,
Silber , schöne, wertvolle Steine,
Seidenstoffe und allerlei schöne, kost¬
bare Sachen und machten sich reich
damit . Eyevi kam einmal auch heraus,
rief die Straßen durchziehend, wer der
dümmste in der Stadt wäre und mit
ihm hinaus wollte. Da rief eine arme,
verachtete Taube , die nicht einmal ein
Haus hatte : „Ich bin 's , ich will wohl
mit dir hinaus , mein Herr !"

Beide schritten, Hand in Hand , wie
alte Freunde , hinaus in einen großen,
dunklen Wald . Im Walde gebrauchten
sie Laternen , weil es da zu dunkel
war . Die beiden durften im Walde
nicht zusammen herumgehen, sie mußten
sich trennen , weil sonst Eyevi die
Taube berauben würde , wenn sie eine
schöne preiswürdige Sache fände. Bald
fand unsere arme , verachtete Taube
ein schönes, mit den prächtigsten , kost¬
barsten Sachen der Welt gefülltes



ös, 81^s^esms vs SS svsisto / OL-
sltovo Icsts 5o 1s , esl svos vd-
sts ss ssvs üesiuoto . LIlsvs bo-
isetsils äo / II bs : „Oriäro Is 67.1
öuis üüs Is Abgs^e !^ Hvsvi s '̂sss
1s vs äs vs eZbg , svs vdäo svs
sssls vs keiis : „Xzstsvs , / o Is S7U
tovu , Kŝ s svse ko üssisosusvo
kple 671670, / s Is ss szs tovd , s^s
Irssisosusvo sssz 's tos ^s sz'sis.
^Voöe sko zi ems , szs üpo 5s!
siüs Zsös , Irlosslo Irple bubuvo
bs ^I 671 Is sms . bF'svi kpo 671670
ssto bs sIs ss s ^uls / ossl slsvo
live vs to , svs vsuvs bssisoto
sleAbsZbs vs üsvo kstä , Is ssviAbs
671, sss volo susvo svs M
äsbss ISS, S)'S S7S Iresisoto suto.

Tlstls bsbss 5elrs rsslrpoto ss
sböss 6sbs Is 0 vs bs , vds-
Zbls / o Is 51, svs vbsso tsstssm
Kväö sbsästos vs kss, e/s Z5 bs
bs , vdssubo Hvsvi vö 51  Is , svs
sbssis vbslrxo sss 5s s 5s 0,
elsdsss Is svs 60 vlvlti Zbolo ms
ras Is , vasts ss sbpo su 5u5ss öebs
Is srse 0. blsrisrss , mlsvs sböss
<!slis Is so sZbs sbebes ösvos.
NIoebs Is , svs 67s islsvs sböss
äsbs sisbpo 67I670 Is ss bs , vs
bs z'ests bpo szsvo ^evs suvo
to bebls sis . ^ böss äovlsl Is Zbls
Lvsvi vs 60 Is 51, Is tsst8ssi
Zoäö, Is ss blssi , s)'s v 5vs / o
sisi stubps 5sbs Is uvösu 6001s-
o^otos 5s Zbo, ebo s8is bs 5s Kos
5s sis , slolös , 670 ^1  eins , s^ s
vdäo ts 5s 671, I>s vdsts nu SKdo.
Hi>i Iis 5o Is , S670 Is srnis ms
stis 5s 67! ts 5s L^svl vs / os Zbo,
e^e vdäo / II bpls Zbe bobo bllbo
bs , ^s)'i sves 5s sis bpls H^svl,
ẑsko / o svulss 5s si bssisosuvo

Haus , das sie reich machen hätte
können. Unsere Dumme aber rief:
„Freude herrscht jetzt bei mir !" Der
kluge Eyevi rannte herbei und
schrie noch lauter : „Wahrlich, du hast
das Haus in deinen Besitz gebracht;
ich habe aber glücklicherweise die Reich¬
tümer gefunden; du sollst das Haus
besitzen und ich wohl die Reichtümer!"
Sie schritten hinein und siehe da! Es
waren viel Gold, Silber usw. drinnen.
Eyevi freute sich sehr, so viele, prächtige,
Preiswerte Sachen in seinen Besitz ge¬
bracht zu haben und so reich als alle
Könige der Erde geworden zu sein,
ließ alle die Sachen in sein ärmliches
Haus schaffen und war steinreich.

Der armen Taube blieb keine andere
Wahl, als das Haus zu verlassen und
ärmer als vorher herumzulaufen und
sogar dem bösen Eyevi zu dienen, um
etwas zu essen zu bekommen, denn in
dem dunklen, öden Wald konnte sie
keine Nahrung finden. So lebte unsere
unglückliche Taube in großer Trauer
eine Reihe von Tagen. Endlich ver¬
suchte unsere arme, unglückliche Taube
durch Betrug sich wieder ihre Reich¬
tümer zu verschaffen. Die verachtete
Taube verließ den Dienst bei Eyevi,
ging herum, bettelte und bekam von
einer gutmütigen Frau eine Flasche
Öl, goß dasselbe in ein Gefäß, machte
es flüssig, flog hinein und reckte den
Kops hervor, damit sie atmen konnte.
Als der Abend dämmerte, flog sie aus
dem Ll auf einen Baum in der Nähe
von Eyevis Hause und schrie mit ganz
erhobener Stimme , sie wäre mit Eyevi
in einem Wald gegangen und sie
fanden ein schönes Haus voll
Reichtümer; Eyevi hätte ihr aber mit
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öo in, H^svi da uusvo Is si
kpls SV6, völlig ^sinsvo nusvo
nuti äo bsü o , Aŝ s Irslrs ös
Lslrslrsks ins bs , vosts nu slrpo,
slesi svs IZ, 1s ASASin ös Lll)'i^0ü,
sleks vösvs no ns blvsvi sinssi
si kssinonusvo Is Is wsbs . D^svi
86 nnvovo Is, Is evs )xo ws,
scko Zo vs , e^s vdls sporne Irxgin.
Hkpo tsigSAsvo Is gsAsin tso
sböns Is nuti Is snzü vsin Irpls
vovö, s^s vd ^os ss bs , sböns 1a
nuto vs bsbss ösvos , sbs slssi
s^blo sus . b!vs vovö Is, Asvi äri
vu bsns , skpo sis , slsbsns ssnsu
bs , ^ s bs ^s svs n^un ^ö sbs
slssi vdls sböns 1a buin sns.
ÄleZsäi bs , bssinonusvo nsZs-
nẑ s ^s to o, ssi insls äiäirn bs
^s bs ^ssn ^un^ö o ts Is , sns bs
vdsso nnsvo bsts )ü sböns Zbos,
s^s vdns bs , vosZblg ns be, ns-
o^o äoins als bs , vdsAs ^o nnsvo
bpls nuckrsärs , bs vösxstso sbxss
ösbs 1e n^un^ön^nnz'ö Is. ins o.
^Ilsvs sböns si Is cksicküg bpgin sro
Is. / onnsvo bpls ckrickro insn ^sAblos
ös , iis votu / o o) iiis ös ns,
svs vö ^n bssinoto nnto . H^svi
vs äsbs , eis ns sro bs , vössnbo
sböns Is., bs vbscki nsns bsiis
öuön ns söobni.

Hbsms rnlsvs nntinvs (sns) Is
vn nu.

Betrug die Sachen geraubt ; da sie
ihre Sachen nicht benutze, so verfaule
sie (die Taube ) in Stücke , man kann
sehen, wie ihr Fleisch hinuntersällt,
wie wird es erst mit Eyevi , der die
großen Reichtümer besitzt, nachher
gehen? Eyevi hörte in seinem Zimmer
das Gespräch, kam heraus und sah
nach. Er sah mit Schrecken die
Tropfen von der Taube herunterfallen
und glaubte , es wären die Stücke von
der Taube selbst, wie sie sagte. Sein
Schrecken stieg noch höher, als er das
sah , denn er glaubte , er sollte auch
verfaulen wie vermeintlich die Taube,
ja ihm würde es vielleicht noch schlimmer
ergehen. Er wollte die Reichtümer
nicht mehr besitzen, da er auch nicht
verfaulen wollte ; er ließ alle die Sachen
zur Taube hinüber schaffen und ließ
ihr sagen, sie möchte so gut sein, die
Sachen wieder nehmen zu wollen,
damit er am Verfaulen nicht teil¬
nehme. Mit unaussprechlicher Freude
nahm unsere jetzt glückliche Taube die
Sachen an , ließ sich ein prächtiges
Haus bauen und war steinreich.
Eyevi dagegen arm , mußte dann der
Taube dienen, um sich etwas Essen zu
verschaffen.

Nun ist unsere Geschichte zu Ende.

Nr. 13.
Äntsnvi svssvo.

6beösks Is n^önn cksbes ös to
tu Is ciu ZLs ös ins . T'sins/i ine
tütn uns ös ts ös svs stotiZbs.
üts bpo bs , ^ssds nutete Is ös;

Die zwei Söhne.
Einst war eine arme Frau in

einer großen Stadt schwanger; gleich¬
zeitig schwoll etwas an ihrem Schien¬
bein. Sie probierte sogar die Ge-



ßake vo leatä ri^ e gdalo . ) IIoeba
/evi/ia va öo bs wdclri nutsuvi
z' avatna öe 6a , / e/s me ; ri alesi
nutsuvi la tl lrpo 60 1a , nutsuvi
budu Lä ti Irpo tso nutete si euo
eve ata üuti la iue ; 6asi nuvovo
ms euumäke , sua nlro nutsuvi si
vo62i ds ^ .tsü , s ^ s e^ o eöolrui
bs ^ tsütss . blnumäire volrple
eve vo6asi tsaöiöi iue , e^ s vols
uu vom . I ê nlrslrs mä ^ s äri

la , 6ua iue La ua ds voa6s aZdls
gä öeka ua ^ s tso eve tenolavo
Zdo . Tsnola öesiaöe tso tu ösda
va a ^ dls las . ^ me ^ e^ e eve sia-
vo vomelö ds , z'evoauo ^ evove
ärilavo Zdo o , lre doü vo 6oZo

/e/s ZdaäLa la me . I ' iLa vova
öo La ve aZdls la iue , aLsi amevo
Is 60 vgm 1e la , volrps uuöuöu
sgKdo ls aümä , es ! votso vs ua
amevo , vono anzi öu uusiauu,
si lre lro le aLiuL la , 62162s amevo
Irpls tuvo 6a vo katL öe 6u , e^ e
vovu 6u ^ i / e/e xba6ra la iue.
^Vo6i nutsuviavo ẑ oms 616 ls
6206210 . Xutsuvi nvan virävo va

öo lcps ^ da62a Zäa öe Zbo Kdsöska,
vokpo dpöuo gäa öe , si ls 62s-
62siu a6ätos als la , elsdeua vivo
le ssi . Xutsuvi sueto la xdlo ua xäto
la dsua : „Xa misöe sbo az'i öe
lrpönos § do , us menze neuem
oa , ösodi ava 20 öe mia 62Ü"
^Vodis ds , nulra » uti vdno au ^ i
aü 6oms62uitoe neue , e^ s vdvo
lä nlrums usus wadä . dl^ e lrpöno
la Zdlo deua : ^^ 0 , u ^ e lä 6ade
la , vivo Is asiu ^ s , mo mels ds,
maxdls vo öede 6s aLsia 0;
Aade 6ovuame la weu ^ a le
tsotsom uam 0 , svata meno ao ^ i
öe aüsia , ade ales ! mia nutovo

schwulst zu entfernen ; alles war aber
umsonst . Endlich kam die Zeit heran,
daß sie einen flinken Knaben zur Welt
brachte ; sobald der Knabe heraussprang,
sprang auch noch ein anderer Knabe
aus dem geschwollenen Ding am Bein
der Mutter , fing sogleich an zu sprechen,
nannte den geborenen Knaben Atsü ' )
und sich AtsLtss ' ). Sofort fingen die
beiden an , herum zu laufen und zu
sprechen . Am selben Tage ließ der
Häuptling der Stadt sich ein Feld von
seinen Untertanen bebauen . Ein jeder
von den Untertanen brachte ein Ge¬
wehr mit auss Feld . Die beiden Neu¬
geborenen wollten nicht bei ihren Eltern
bleiben , sondern sie zogen in die weite
Welt hinaus . Bald kamen sie auf das
Feld des Häuptlings , auf dem die
Leute arbeiteten , sahen da viel Essen,
das man den Leuten gebracht hatte,
saßen hin , aßen alles , was es nur
da gab , zielten auf die Menschen mit
ihren Gewehren , schössen alle zusammen
und rannten weg in die weite Welt.
Man suchte lange vergebens nach den
Knaben . Die wilden Knaben kamen

eines Tages an einen großen Fels,
sahen die Frau eines Leoparden , die
sehr wild aussah , denn sie hatte Junge.
Der kleinere Knabe sagte zu dem
größeren : „Laß uns zur Leopardin
schreiten , sonst geht sie vielleicht auf
uns los !" Sie redeten sie an , warum
sie so bös hinsäße und ein dummes
Gesicht mache . Da sprach die Frau
Leopardin : „Ach, ich armes Tier habe
Junge , darf sie nicht allein hier lassen,
mir wird aber der Hunger unerträg¬
lich , deswegen habe ich mich hierher

— Der ältere Zwillingsknabe.
2) — Der jüngere der Zwillings¬

knaben.



Mists üpgüpgM sns , ös wsts nu
slcpo 62! ii^uistos ös, si als üu als
dö ns vio ^s äslrssvo NSM Is !"
Xutsuvi ösvito öo nuti bs : D,
1s tsvö Mlslö sbpo miblsmii
iis vd , evs im's novi vö cksiissvo
Zlio, e/s Mlsls bö ns vo ös
tsvd ; Asks uiels bs NLASAS ös
60 Is Ms , lls Mlsls 6os ms üpls
vd nutsuvisvo o , eẑ sts vo bs,
äo n^önu Is nstu vis , bsiis vd
slö SMsbnbu iiLASts nu svi ös
eins o ; ns äo vis. ös bo iisiig
vuvn , to skisi Mists ÜII stso vd
vi vo säsvo säo ös vd 1s §ots
bs , Usus HO vo 1s, ösobi ns vo-
1s svs dorn Istgs 1s. 6sbe äi
nsns IIS Ml Mlsöu ös , IIS MSN̂ S
I1SI1SM os Mlsä20 , elsbsos SMSL
öebs Mslö sag vd äo Abolo iivsii vrs
1s Ms o. I'is vd nutsnvi boms-
tsilsvo Is skii!^ blntsnvisvo bpls
svs vÜ2g bpls bpöno 1s vi SMS.
bî s süws bpovi n^uis särs 1s.
blos cloAo, eve vdvo nnsivo bsts
ösvisvo äs ss iis Is. iillsvs bpöno
clsbs Is 2g bpls ä2iä2g bpls vovo
^i svs Is MS, s^s Is Asvovos ösvo
MSAbs Is stso säslss ös vs IIS
nutsuvisvo . ^Voöu mi, s^s vo-
iio mi Is 62! MS vs nuä2oä2rovo
MS. b.6 nbsbe bubu 62! Is bpöuo
Is Asvi s620Abs. bivs nutsuvi
siis ^ tsutss Is Ablo iis novis ^ .tsu
bsiis : „^.tsu , ns Mlsvu kpö vs
vi ösbs , söse n^uis , s^s Misns
vdsvivi iis Mi nvuis , slsbsiis
iisiisM Is 6swi siis Is Is vivim
n^uie . O ! ^ .Isbs AblgM ndls Is
akims? LIsäiäiMbs ^ssvonuvuvus
ös iis Misvs sZbs Msbs?

Lpöiig itünols Is »62s Mis 62!,
SVI1 mi , S ) 'S vösöu Mi , 2i slssibs

gesetzt, wie ihr selbst seht, ob ich nicht
einen Gutherzigen finden könnte, der
mir meine armen Kinder besorgen
könnte!" „Ja, " antwortete der jüngste
Knabe, „deinetwegen wollen wir barm¬
herzig sein und bei deinen armen
Kindern bleiben und sie für dich be¬
sorgen; du sollst aber nicht mehr in
die Höhle eintreten , wenn wir mit
deinen Knaben (Kindern) drinnen sind,
damit die abscheuliche Höhle nicht zu
klein wird; daß du oder sonst ein
anderer nicht eintreten kann, laß nur
ein kleines Loch offen stehen, wodurch
wir die wilden Jungen dir zum
Säugen hinaus geben können, wenn
sie vielleicht unsinnig schreien. Schaffe
uns aber immer was zu essen, sonst
gehen wir weg, denn niemand mag
in deiner öden wilden Höhle bleiben.
Zeige einmal deine dummen Knaben
her!" Die beiden Knaben schritten mit
der Leopardin hinein. Da waren
sieben junge , schöne Leoparden. Die
Mutter kam wieder heraus und machte
alles, was die Knaben befohlen hatten.
Froh und frei schritt jetzt unsere arme
Leopardin hinaus in den Wald und
brachte nach einigen Stunden eine
Beute den beiden Knaben mit. Sie
aßen und tranken nach Herzenslust.
Am nächsten Tage ging die Leopardin
wieder auf Raub aus . Da sprach
der kleine Knabe, Atsütss zu seinem
Bruder Atsü: „Alsü , lasse uns mal
ein Junges der Leopardin umbringen,

!gut kochen und uns gut schmecken
lassen; denn so ein kleines fettes Tier¬
lein schmeckt gut." „Ach! Was sagst du
da? Willst du denn unserem Leben
ein Ende machen?

Die blutdürstige Leopardin überfällt
!uns , tötet und verzehrt uns , sobald
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wdalrpo saia , ös ssi emä nu Atsütss,
t8v wd tams ." ^ t8Üt8s So nu ds:
»̂ s indlö be, ^eana woawo n^e <lro-
ckrrn o la , elcswälru awämt SAbe!"
^t8u cko/ II kpls ckowsckrui dsna:
^X̂a ris wdava sme ." ^Vä baü
wdaFdlo S8ia la , ^ t8Üt8S ckrs
aozü ös an^iZda apö ös wdüu
ens . ^ t8U xdlo bs : , 6at8itrs,
novi , oe inlawo ös wö lölönu ckrl!"
^Vä liaü wdaKblo e8ia I», nsnem
^t8ut86 ti Irpo, ewü kpövl öslca,
woöas , szs woöui . Ls^i/i lrpuia
ös meKde la, ckacka(noa) iro va
ckoa xdo , s^s wdls na nutsuviawo
I>6, woatso Irpövi clowuiawo
acko Aoe Irena nonava wo. 6alrs
wowos lrpls aöanu dsna , kpö 1a
insclrs 8i o be , öslra Irpoto o.

^Votsoa öevl ösba <loa ^os, e^e
wolalana ale ckickis, vaseös saiws
enoa ana nos avo, woa^buxbos avs,
eve woatso evelia acko öa. Genera
wowo , eys wols sckoin öa öslra
ri evs . I^utsuvi 8ns la noa Ablorn
nkelrs sla nlcelrs abs le nkelrs
ZbLto ckri ens , e^e wowua öslra.
LmsZbs la ', eAasnsn ösvi sve
Iro. Oabs Atsütss cki bs , vsa ^a^i
z'e^ s nuvöwowo la ckri. ^ .tsü
mslö 68>a Irurä o, Zalre le novia
aus la ws lölönu la, eis ns be wda-
woe, elabsna uislö be ^eabui , e^e
vs öslca ^eano aZbe o. 2i ^sös
wu nua Is malroinako na kpö la.
Lina nutsuviawo bs , nulranuti z)s
viwo ws nonoine Is öslra ade
bubuwo ens , tutütu ads arivvo
ens inadä ! Atsütss ßdlo dena:
^öomstaill ^aAdoAdlo, nrsn^a de,
Lmsdela aoxbs öelra woinevi wlenz)e
o rnakä ?"

sie das merken würde ; laß das Atsütss,
aus deinem Sinn ." Atsütss erwiderte:
„Willst du mein Gewünschtes nicht
tun lassen, so trennt uns der Tod
heute !" „Laß ihn kommen" , schrie Atsü
zornig . Kaum ward das ausgesprochen,
so fiel Atsütss wie tot auf den Boden.
Atsü sagte : „Steh wieder auf , Bruder,
daß wir nach deinem Willen handeln !"
Kaum war das gesagt , so sprang
Atsütss auf und schlachtete einen jungen
Leoparden , sie kochten und aßen ihn.
Kurze Zeit darauf kam die Mutter zur
Höhle zurück und die Knaben mußten
die jungen , hungrigen Leoparden zum
Saugen hinaus geben. Sie handelten
aber mit List , daß die Frau Leopard
nichts merke, daß einer fehle.

Sie gaben ein Junges heraus und
warteten so lange , bis die Mutter mit
ihm fertig war , holten es zurück und
brachten ein zweites heraus . So
machten sie und taten zuletzt ein und
dasselbe zweimal hinaus . Jeden Tag
sagte der kleine Knabe wie am ersten
Tage und sie brachten eins um das
andere um . Später blieben nur noch
zwei Junge übrig . Atsütss wollte
aber mit seiner Missetat weiter fahren.
Das wollte Atsü ja nicht , aber um
seines kleinen Bruders willen wollte er
es tun , weil er ihn nicht verlieren
und allein leben wollte. Immer mehr
und mehr ward dem Leoparden die
Sache unklar . Er fragte die Knaben,
warum seine Jungen das Ebenbild ' )
von anderen haben, gerade wie Eier?
Atsütss sprach: „Weißt du nicht , daß
wir gleichmäßige Erzieher sind?"

' ) Eines dem anderen so ähnlich sei?
3Schönhärl,  Volkskundliches aus Togo.



TiS nkeks bnlill ä2i Is , dsvi ösks
PS AS8U80 ös äos ms . ^ tsüdss
xdlo os kpös bsos : , Dso exbs ä2i
vins 1s , msASvs no vivdsvo 80K-
dg nsos sbs ös sns o , nsosM
voatri skps sn '̂ ö tsms Zlrsxdlß-
tovo skps , e^ s vosvo kuvis skps.
Xsns no öesisös Is sösbs-

vovo ösks ms , sksmä svs kpoe,
slssi ösvisvo vosvs n ^ os !" 1K20
iktsütss tso ösvi ösks PS Is
clo Aos 21 särs . XsirsM vodis
kpöno Is ickekes ösvo . ^ .20
/e ^ i/i Is öo , si 62 ! vostso ösvi
sKonKV kpotos , si suso Is svn.
Lsi ^ tsüdss äi , svs novis Mste nu
szkss 11s 0 Is , slsbsns sku
n ^ stsvs . ^iVovui üüs , öss slis
tsZds sns , öni , äo Zo , s ^ s vovu äu
kpls sdlsösös Zss ös 620 Is SÜMS.
T,s / s ^ i/i kpuis ös MSZbs Is,
kpös tro vs kpo äo Is Is vuvn
Is äiäivs ^0/0 , svö üuto , ös
sko eins , s )' s Mskpo nsneks,
sbs vis äslisvo vs vri eiis 0.

I -s svs äornsärmi ms Is , nutistis
Iislius öeke MSASsriso ns vu,
esi vösäi nutsuvi vööisvo , s ^ s
vdspis dlö vo 0 . 21 slesi vdäo

A0 Is äos ms Is , eös sio
nutsuvi vööisvo )'0iiis kpls vutsi-
kgvutos . Ls nutsuvisvo Is , Kpoä2i-
62s vs kutsstssvo ssko ösks tsn

Is vo si , si vos nusisnu Is / SA;S
blibos ms , öos to vo , ös votso
kicks ösks ko Is sskos MS, 6^ 6 vo-
tsos äs ös SMS ^ 0MS , nu si slö
söo to vo . Xutsuvi n ^ snzärs
sisvo vs öo sti Zss ös Zbo , tso
kutsstss ösks öoöes , s )' s ösvito Is
äs ss bsns:

,Lobo ös sn ^ i sIs § I)6Abs Iis,
wiste üu slis ärivd !' Lsi nutsu-

Am nächsten Tage war noch ein
einziges da in der Höhle . Atsütss
sagte dem Leoparden : „Von heute ab
sollst du deine Jungen nicht mehr so
viel säugen wie sonst , sonst werden
sie zu dick, zu dumm und zu faul.

Ein jedes säugst du einen Augenblick,
dann wirst du sehen , wie schön die Kinder
werden ." Nun gab Atsütss das einzige
Junge siebenmal hinaus . So betrogen
sie die Frau Leopard eine Reihe von
Tagen . Nun kam die Zeit , wo sie
das einzige , übrig gelassene Junge
umbringen sollten , da Atsütss es
wünschte und sein Bruder ihm es nicht
abschlagen konnte , weil er gewiß tot
würde . Sie brachten es um , kochten
es wie sonst , aßen es , kamen heraus
und liefen mit großer Eile davon.
Nach kurzer Zeit kam die Frau Leopard
zurück ; sie sah schon von weitem
die Höhle offen stehen , erschrak nicht
wenig , schritt hinein und sah nichts,
als die Knochen ihrer armen Kinder.
In ihrem Zorn blieb ihr keine andere
Wahl mehr als die bösen Buben zu
suchen und sich zu rächen . Sobald
sie aus der Höhle herauskam , galop¬
pierte sie blutdürstig den bösen Knaben
nach . Die Knaben aber hatten einen
Sack voll Zauberfrüchte , die ihnen alles
in der ganzen Welt gehorsam machten,
wenn sie nur ein Stück vom Sack
herausnahmen und es nach dem Ding
warfen , was sie gehorsam machen
wollten . Die wilden Knaben kamen

an einen sehr großen Baum , warfen
eine Frucht nach ihm , und der jüngere
Knabe befahl:

„Sei so niedrig , daß wir auf dich
steigen können !" Kaum war das
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via Zblo S8ia tsts la , neuern
wddv to , e^s wddobo ds an)-i
ksn , als ds nutsuviawo inediä
aAbaAback2sck2sa ösks bs , woa-
va eck2io. Lzs nut8uvia Zacks se
ds : , Ostri Zeds wir, alolo wn, e^s
n»8S8s wn, ade alesi ndls t8ä sus,
dsna , läa öe^s naZats nu alia wd
ava ck2iwd o!" liiso Zds / o/o sei
wdZals nn wom la . 8ut8nviawo
kpo ck2ick2v̂ i 62t ds , woös wo do-
Irui tso kpöno wutsikownito la Zbo.
Lpö 1a lrplo wo do vassös ati
Zä, nuduto I» Zdo.

8ut8nvi ösvito la cko / li de:
,8s , mksls aü , LÜIra ndZals inia
ckirn Is ckiäis nsnsrnä , ruaZats nn
als mk o ; alä atia lö, alö alias
va ck2i lö ; inais nn 0, rnlsZbona
an^iZda dä Zdsös ava cki nauslre
0 ; Zazri aws , ds wd nows Zdolo
la ins ."

Xpöno ckads la Lpo nutanvi vö-
öiawo ^oms lrlödiadiatos , rnats nn
a/o wo 0. I-s ews dloms la,
ews 621 insös wo ns ds,
wdatro nudlannitos neue 0 , Irs
doü e^ i ds lä 8iwo ẑana la Zdo,
ds lrnlrn na wo alea nto , / Is swe
nuck2oöeainsä2i wo onblanni la
6a wo ds , woalrps ös snn , e^s
woatao nntsnvi vööi nz-önn siawo
ava anz-iZba na z-s ; to ssia Zdo
la scki ds ^satu 6s na wo nxuis.
^Vown ckn va sZdo , s^s wols Zo
zckrn ds , ^swoat8o öeviawo ava
anviZba ns üüla ; Zaire wo ckorns-
toa ösks mste nni 0. DZazck ös
/s/sa ins ws la sssstowo Zdo, esi wo
alä ati la ds , woalck nntsuviawo.

blsiawo dä wowu ckn va Is Zo ^iw
lcxls Iro62oswo ö« asi . VVolä atl
la <ll6ie , als bsoa via öe lros Za-

ausgesprochen vom Knaben , so ge¬
horchte der Baum und ward ganz
niedrig , so daß die Knaben gar keine
Mühe brauchten , hinauf zu kommen.
Da befahl der Knabe wieder : „Sei noch
viel dicker, größer und stärker als
du vorher warst , daß kein Tier herauf
klettern kann !" Es ward schon erfüllt,
noch ehe er redete. Die Knaben freuten
sich höchlichst, sich von der blutdürstigen
Leopardin gerettet zu haben . Diese
ging ihnen nach bis an den großen,
wunderlichen Baum.

„He !" schrie der jüngere Knabe,
„hier sind wir ja , wo suchst du uns
noch so lange , du kannst uns nicht mehr
erreichen ; weder den Baum zu fällen,
noch heraufzusteigen vermagst du, wir
kommen auch nie hinunter , etwas zu
suchen, gehe wieder heim, zu deiner
öden Wohnung !"

Rachsüchtig sah die arme Frau Leo¬
pard den bösen Knaben nach; sie hatte
es natürlich nicht vermocht, diese zu be¬
kommen. Ihr Herz erlaubte ihr nicht,
so ungerächt und traurig zurückzu¬
kehren, sondern sie ging hin zu den
flinken Tieren , bat sie sehr, erzählte
ihnen ihr trauriges Abenteuer , sie
sollten ihr helfen und ihr die abscheu¬
lichen Knaben herunterholen ; dabei
wollte sie die Tiere gut belohnen.
Diese rannten herbei und prahlten,
ihr die Knaben sogleich herunter zu
holen ; aber keines von ihnen vermochte
dies. Nun ging sie zu den stärksten
Tieren der Welt , die sollten den
Baum fällen , daß die Knaben gefangen
würden.

Die rannten auch prahlend mit
Hacken herbei. Sie hackten den Baum
so lange an , bis nur noch wenig fehlte,

3*
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suso ps , atä la namü . Oaks Is
esia xdo la eis na atälälawo ds
woa^i ös atilälä la nas bs , woats nu
aläs azü ckri, sladena esia stri akpa.
Allaws nutsuvl vödi, siwo Is atia
ckri la Iro wo, s^s wolö ackrs atia,
psoa , wd^sn ^s trs wo wu, abs ös
amea öslcs weiss kockr:oe Ira enu Is
^s/sarns kpo o ens , s^e läwo, siwo
Is atia nas, s^e wols släm la woiniä
^i ewe , e^s wo du . I>L puduwo no
atia Zbo nlcslcs Zsös, Aalrs la woins-
cke ou liaös o, Ire lion wo ckornsto
Zsös wolru . I >s esia §do la wockrs
ckspa soAbo. I ŝ 2Z. ös^ a ws 1a
^ .tsütss ^po 2S Zä soZdo, siwo ckslia
5o tu. lÜAplo na novia psna:
,IAels clslia, sl Is läwo Zpg Is atiinä
la ckinaI)e inano , na woatso reawo
vackri !" ^ tsü Zl>Io ds : „nulra nö-
xals nu wom tso cksda nutis ?" LZa-
Is äiäim ds / eadu / o/o , e^s ^ .tsü
xdlo ns ds : , LIsALAdIsw öi o, na
woatsosvs !" -Vtsütss tso dpoclriclrs
ws Irutsstss öska 6a ös läwo, e^s
wdcke ss ds wo lratä woacko alö . >Vä
dad wdZdlo ssia , nsusrn wowlo
anzü ads atikxowo sns , svs woclo
alö.

^ .tsütss lö ackrs ati la , als ds
wddodo ös an^i dsoa , wdts nu tso
cksda ^swo ve, e^e e^awo atia wö-
^i äri to kpockriärs ws o^a ös-
lra ws . Duo soZdo, nusi wdats du
ano tso cksda la nuti , arg wdckrs
enu ds , wdatso cksda dpls rsa acka
öoöa läwo , e^ s wdwos dä ds , wd-
äre da ws öorm sssls.

d/äwo datä woti dpo fg , e^s

daß der Baum fallen sollte. Dabei
aber mußten die Hacker in den ange¬
hackten Baum gehen, um ihn weiterhacken
zu können , weil derselbe zu dick war.
Unsere bösen Buben auf dem Baum
verhöhnten (verlachten)sie, und zauberten
den Baum , daß er wieder zusammen¬
wuchs , als hätte ihn keiner in der
Welt mit Hacken angerührt , und die
Tiere , die im Baume waren und
hackten, wuchsen mit hinein und starben.
Die anderen Tiere waren viele Tage
bei dem Baum , aber sie vermochten
immer noch nichts , sondern die meisten
von ihnen starben auch. Dabei kauften
sie viel Palmwein . In einer Nacht
sah Atsütss viele große Töpfe voll
Palmwein . Er sagte zu seinem Bruder:
„Bruder , den Palmwein da bei den
Tieren möchte ich doch gerne trinken,
laß die Töpfe heraufholen !" „Was ?"
sagte Atsü , „du hast nichts vom Palm¬
wein zu reden ." Schon wollte Atsütss
wieder sterben und Atsü sagte ihm:
„Verlaß mich nicht , lasse uns ihn
holen !" Atsütss warf eine Zauber¬
frucht nach den Tieren und befahl,
daß sie alle schlafen sollten. Kaum
ward das von ihm gesagt , so lagen
die Tiere wie Blöcke auf dem Boden
und schliefen.

Atsütss zauberte den Baum , daß
er so niedrig wurde , daß er die
Töpfe Palmwein holen konnte , und
machte dann den Baum wieder höher
durch ein Zauberwort . Er trank
so viel , was er vom Palmwein zu
trinken vermochte, dann fiel ihm
ein , den Topf mit Palmwein nach
den Tieren zu werfen, und er machte
es auch , daß das Schwein stark am
Rüssel getroffen wurde.

Alle Tiere sprangen aus und der
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vovönoto LM8Aä/i In äo LV.'L ds : Feigling , der Wolf rief : „Es ist
weAalo bs , )voawo üx>6 nichts mehr mit den Knaben zu

nutsuviano o !" Oesiads ^ u 6u ls machen!" Jedes Tier lies in dieser
2Z, sia vao zü s^ 6 novva. ^ümä Nacht in seine Wohnung . Da war die
Lonzikata 1a xasoxbo ös äri . L^s ^Trauer noch mehr. Und die Knaben?
üutsuviarvo da inaliä ? ^Votsi atia ^Die blieben ungesangen aus dem
Um lnalsmals . I Baum.

Nr.
iileiivaiiun 'utia.

^Voä^i ösvia ös ls Lpöäröäu
n)6. I>s NÜ6Ü6 aärelia Al)6 Is 8vs
clricl̂ i meZbs , ssi )vo<1i da, ^svvo-
ana nüoa la , aZdlo dsna : LIsIs da,
rvoana ülroa ösles z's ünrä o ; elads-
na ^6 nuto ẑ an^s amsn ^anua da.
Xsns s^o adolcui Us: . lllan ^anu-
n-utia . Osvi la va tsi üada . Odsöslca
süa äo äola 6V6 öoös Alsn^aori-
)vuüa vs ä^ilawo Ado, ^a ena da
nogdlo na )vo da : , HIs na )vo
ds , )voava Iroclroins stso dpla )vo-
)V6 vi nutsu la ."

d.6 üodlo >vä tolrudu Adäto nis
la , cl̂ ila v̂o tla Ado lepla )vo^ 6
vinutsu Llsn ^annvvuüa . I'äa dia
lUenz ann v̂ntia da , als S)'a )vo^ona
nensa ? LZdlg bs : k'ia ga-
)' i säri Us: ^1.8 n^8 äridudu n)6
la clLlIa>vo8 nana nko )vo vi, ^8 iu6-
n^s Ü8via)vo nuto o. I^8gd8
)vd ösüa Ü06  Zdlo 1)8, ainna dalro
N8xana nko rvd o , ^ 8 üurä nuto
AS dä la ndtia iil6nvan >nvuiia na
öoüui v̂d. L^anutia 8l6 1)8 nüvvo
nav8 si ain8)vo atso rul̂ o si vvd1>8,
)v1> nbnv8 nnnvala vavä ." lils-
nvann )vuiia Iiä to tsiarni cl̂ i 1)6-
Adlo na üa los, 06  6lat6 nu atso
SV6 nvönuvi n)'uivto , cl̂ atUAdsto

14.
Ich bin weiser als der König.
Ein Kind wurde in der Stadt

Kpedjs )̂ geboren . Am 7. Tage nach
seiner Geburt , als man ihm einen
Namen geben wollte , behauptete das¬
selbe, man brauche ihm gar keinen
Namen zu geben ; weil es selbst ein
weiser Mann sei. Also hieß es sich
Menhänuwufia . Das Kind wurde
bald alt . Eines Tages sandte der
König zwei Boten zu den Eltern
Menyänuwufias und ließ ihnen sagen:
„Sie sollen morgen früh mit ihrem
Sohn zum Rathause kommen."

Beim ersten Hahnenschrei gingen die
Eltern nebst ihrem Sohn Menyänu-
wufia vor den König . Der König
fragte Menhänuwufia , ob er gewiß
so heiße. Er sagte : „Ja ". Der König
fuhr fort : „In meinem Reiche geben
die Eltern ihren Kindern Namen
und nicht die Kinder sich selbst. Allein
du sagtest, daß niemand dir einen
Namen geben durfte und fordertest
sogar, dich Menhänuwufia ' zu nennen.
Du sollst deshalb etwas tun , damit
man dir glaube , daß du gewiß ein
weiser Mann bist." Menhänuwufia
ließ dem König durch seinen Sprecher
sagen , wenn er ihm seine schönste,
hübscheste Tochter zur Frau geben

— östlich von Avatime.
2) - -- Ich weiß mehr als der König.
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aua ^e >vbaru srö la , s^ ewä
^s bä xels didiw bs , ẑeato akoöu
öeka dri avls n^önuvia ös atso
üa bubu Abg avs ns . k'ia ös Abe
enuwälis bs , ivoaoa botsui sve
iVlsn̂ anurvuüa ns vdavls n^önuvia
ös avs iis. k'ia ta nu r>s bs , ^ e-
anae nzwnuvi , si ivddi la . bs
nirsks dowea , ÜIsnMlluwulia drs
evs wo dri kple alcodu, si wdvls
Icpls botsui evea.

Dtsi bÜAbälia Abo do ; ssi ivbdi
bs ^sa>d alöwsa , SAblo na La
la bena : , I^^e aleoüu, si weiss
vs 1a, wsdons leoklowo dows,
e^ata sdas bs , nätsos aöo vd
Irokloivo dows naw eAbs bä !"
k'ia rvo nenewä . bs »di , bati
boblovvo üu ato la , Neo ^anurvulia
^i La Abo, s^s wbAblo ns bs : „!VIs-
Is didiw bs , wadas wo leaba, s^ata
Aatso n^e akoöu la naw !" l?ia
do dola öslea bs , wda^i aöatso
abobna vs ns ; Aales la üoblovo
öu aleoöu la icsn. lllen^anuivuLa
di bs , ^ ea/o üoülotsn Aäto, si
lolo ivu 1s lcoleloawo dows . lile-
new La tso bolelo Aäto la ns , s^s
Nsn ^anuivuüa Aadrs evs wo dxi.

bs nbsks svslia Absa , sva öo
Vsüa Abo. bsia bä vedAblo na
bs , edre bs vvdatso ^evs leoblo-
tsua aöo svs alswo dows . Vsüa
la bä rvo abs alesi SAblo ns la
ens . bs räwsa ÜIsn^anunuLa ta
^i alsaivo Abo, ens sv ŝ Irolelo la
vs bo, e)'S stsos öo LAbotsu Aäto
vs drovo dows , etro xi sve aba dri,
svs SAado alö.

wolle, dann wolle er auch dem
König ein Mädchen durch ein Stück
Banane verschaffen (kaufen). Der
König befahl sofort , dem Menyänu-
wufia zwei Kauris zu geben, damit er
ihm ein Mädchen kaufe. Der König
schwur ihm, die geforderte Tochter auch
zu geben. Bei Tagesanbruch machte
sich Menyänuwufia mit dem Stück
Banane , das er mit den zwei Kauris
gekauft hatte , auf seine Reise.

Er übernachtete beim König von
Ldgbä ' ) , als er einschlafen wollte,
sagte er dem König : „Meine Banane,
die ich mitbrachte , legte ich immer
hin , wo Hühner schlafen, du sollst
sie mir heute auch zwischen deine
Hühner legen !" Der König tat so.
Am Morgen , ehe die Hähne schrien,
ging Menyänuwufia zum König und
sagte ihm : „Ich will bald auf die
Reise und gib du mir deshalb meine
Banane wieder !" Der König schickte
einen Knecht hin , um ihm die Banane
zu holen ; die Hühner haben aber die
Banane aufgefressen. Menyänuwufia
wollte statt seiner Banane den großen
Hahn unter den Hühnern . Der König
gab ihm also den großen Hahn und
er ging seines Weges weiter.

Am zweiten Tage kam er zum König
in Bö .*) Auch demselben sagte er, er
solle seinen Hahn unter seine Schafe
legen. Der König von Bä tat , wie
er ihm gesagt hat . Bei Nacht schlich
Menyänuwufia zu den Schafen , brach
den Hals seines Hahnes und legte
ihn zwischen die Hörner des größten
Schafbocks, ging in sein Bett und schlief
wieder ein.

' ) Eine Landschaft nördlich von
Avatime.

2) Landschaft nördlich von Avatime.
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I ŝ üksko etöaxdsa esi Vsüa ws
ckola ds , ^ea ^i öals Llen ^anuwuüa
ws Irollotsua vo vtz la , 8^pos 1s
sZdotsu ZLtg ws ckrowo 60ms . I )oia
to esia NL 8W8 aweto , 6^8 e '̂L trä
tos 0L ^leuvaiwwuiia . ÄlenMllu-
vvuüa äo ckowsckLui üuto . k'ia wsnM
oaoslcs , si wöawo 0 , s )'8 nsusmälrs
wötso agchoa na awsckrro la . H^o-
wea Ulso ^avuwuüa 20 ölewuölswu
620.

T,s nlrsks sne -KdsL evaLpaückocku
we ; aüsia bL säi bs , ^eaclrs 6a
Kbn . k'ia tso swe aba n ^uisto us,
Irs clri wöacko.

1HsQ)'aUUWUÜa Zdlo na üa ks:
^^ ^s aZdotsus wsclg alswo ckows
Irpo o, ks doü sckgua n^iwo ckows.
1?ia Irplo LAdotsu la , 8^8 sna wdcko
lälrpg la ws Irpls n^irrwo . I ŝ
LL1N8Ä Llsn ^avuwuüa xata vi
ILLpo ws , sto ou aZbotsua Irxalrpls
ackslrposa ös pspsps abs ös n ^ia
ös tu clrio LZbos , wdlru sns , )'s
swo r̂ u n ^i 1a ws ckrowo Irpakpls
axdotsu In ws wu . I >s ülrsks
atö -Iia ^bs ssi woks , ^swo aöalcplo
msll )'anuwuüa ws a^bva vsa,
wo/gese be , o ^ia ös tu ckros wu.
I 'iüa Lpauckoüa tso u ^i , si wd/g
ss bs , s ^a stu 620 a^botsu la va
ameckrroa . Nsu ^auuwuüa eirra öo
ücli Irao ^L lieclro Irpls u )'ia.

I ŝ üssi wsa , sva öo ^ üükos

A^ oto . ^üsia elrpo awsIruIruKba ös,
si ms swslculru 1s ; sös Irulru
ds awswo uatso ssia ns Irolrö^ o,

s ^s Is s ^ata wdcki ds , ^satso ^sws ^
n ^i 1a ua wo . ^ .wsawo tso aws - !

Am dritten Tage , als der Knecht
des Königs von Vs den Hahn des
Menyänuwufia holen wollte ; fand
er ihn zwischen den Hörnern des

größten Schafbocks . Der Knecht erzählte
das dem Herrn und dieser dem Menyä-
nuwufia . Der Menyänuwufia wurde
gar zornig . Der König wußte nicht
gleich , was er tun solle ; er gab aber
den Hammel dem fremden Mann.
Menyänuwufia trollte jetzt endlich fort.

Am vierten Tage kam er zur Stadt
Kpando ; hier wollte er auch beim

König lagern . Der König gab ihm
sein schönstes Bett , worin sonst er
schlief.

Menyänuwufia sagte dem König:
„Mein Schasbock schlief nie zwischen den
Schafen , sondern unter den Rindern.
Der König nahm den Widder und
ließ ihn mit den Rindern schlafen im
Stalle . Des Nachts kroch Mcnyänu-
wufia wieder in den Stall , durchbohrte
seinen Schafbock mit einem Dolch , gerade
wie wenn ein Rind mit seinen Hörnern
denselben gestoßen habe und färbte
die Hörner des Rindes mit dem Blut
des Schasbockes . Am fünften Tage , als
man den Hammel des Menyänuwufia
holen wollte , glaubte man , daß er von
einem Rind totgestoßen worden sei.

Nun gab der König von Kpando dem
Fremden auch das Rind , von dem man

glaubte , daß es den Hammel totge¬
stoßen habe . Menyänuwufia machte
sich früh auf und ging mit dem Rind
fort.

Am Abend kam er in die Vor¬

stadt Aüüsoe , hier sah er einen Sarg,
in dem ein Leichnam war ; er bat , daß

die Leute ihm diesen geben sollten und
dafür wolle er ihnen sein Rind geben.
Die Leute übergaben ihm den Leichnam
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bubua vZ, e^s ivvALtro )ä äu la
ms . IVIeô Lnuvi'uÜL ösba äro Lws-
bubu 1a bxäe LAbLAbnärsäris ALL
de ; le Ls ws la eva öo äu I^üitL
ws , e^s bLÜ ivb^i äua wo la, e^Ia
Lwsbubu la ös Lvs via ös ras.
O^i La Abo, e^s rrdAblo ns bs:
„Nsva bpls LpsärsÜLvi la ".

biavi la iiv aba Aeös üto , svs
msts üu le 20L0W burL o ; s '̂LtL
msAblss ös mg >L ä^i. H ssi ivö-
n^e üavi tL la, wsäi üutg bs v̂dL-
ärs Abowb. bia Ablo ns bs:
«>Vu äu baba , s^s näbploe vs "
Älen^anuivuÜL ^i, s^e baü ns vvda-
AbiiAbo VL äua WSL, 2L äo ^o^o vg.

Nsn ^ anuivuLL Ablg NL Î üitLÜL
bs : „biavi weäo bpo bpls ÜL-
vinutsuivo o, bs bon swloL Lnvi
bpls ÜLvin̂ önuivo." bin na ÜLvia
bpls evs ÜLviô önuivo wlo . I-s rä
äowSL Nen ^LlluivuÜL tL öoöööo vi
ÜLvin̂ önuLivo Abo. Ltso LäsbposL
ös , s^e rvdtsos to Lwsbubua ve
äri nu , stso Läsbposa äs ÜLvi-
nzwnu n^uisto vs Lsi ws , s^e
ivdALtro )' i Lb:i äri . bs ?.ä Aii
4 ws 1a s^i ÜL 1a Abo, s^s vdAblo
ns bs , weis äiäiw bs , wnärs
wo baba SAbs, ebibeiiL o^s wo In
äiäi nuto . bsi rvbbs ^SLöaz'o
üavi la I», sbpo bs , woivui bpls
Läsbpos . LIsn^anuivuliL ärs an^i,
e^s rvdtL Lvi vsvis . Lsi ivo^i
bpo n^önuvi , siivo Is alö ms
wlo Ln̂ i ös aba äri la , ivobpo
Läsbposa ös le ÜLvin̂ önu öebL
«s Lsi. ^Voiivö tiLvio^öiiuviivo
bLkL. biÜL I^üitLÜLbä wsu ^LLlssi
ivbLAblo o, QSlltzw ivdtso oMmivi,
si vs Lsi ws ivobpo LäebpoeL Is

und gingen dann in die Stadt . Me-
nyLNuwufia trug den Leichnam allein
mit großer Mühe ; er kam des
Abends in die Stadt „Nüita " )̂ und
ehe er in die Stadt ging , verbarg er
den Leichnam in einem Gebüsch. Er
ging zum Kvnig und sagte ihm : „Ich
kam mit dem Prinzen von Kpedze."

Der Prinz hat viel getrunken und
konnte gar nicht mehr gehen , deshalb
verließ ich ihn unterwegs . Da er Prinz
ist, wollte ich gerne, daß er bei dir über¬
nachte. Der König sagte ihm : „Laufe
schnell und hole ihn ." Menyänuwusia
ging und ehe er wieder in die Stadt zu¬
rückkam, war es schon dunkel geworden.

Dem König von „Nüita " erzählte
Menyänuwusia : „Der Prinz schlief nie
mit den Prinzen , sondern bei den
Töchtern des Königs ." Der König ließ
den Prinz bei seinen Töchtern schlafen.
Bei Nacht kroch MenyZ,nuwufia zu den
Töchtern des Königs . Er nahm einen
Dolch und stieß damit dem Leichnam
in das Herz , legte den Dolch in die
Hand der feinsten Tochter des Königs
und ging ins Bett zurück. Bei Nacht
um vier Uhr ging Menyänuwufia zum
König und sagte : „Ich will heute bald
abreisen, weil mein Weg sehr weit ist !"
Als er den Prinzen holen wollte, war
dieser mit einem Dolch getötet. Me-
nyänuwufia fiel nieder und weinte er¬
bärmlich . Als man nach den Töchtern
sah, die noch schlafend im Bett lagen,
erblickte man in der Hand einer
Tochter einen Dolch. Man weckte
alle Töchter des Königs aus. Nun
konnte der König von Nüita auch
nicht anders , als ihm die Tochter,
in deren Hand man den Dolch fand,

' ) Ort bet Kpedze.
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bena . LlenzanuivuLg . Irplo tiavi-
uvünua bedro vi awe , e) s ivbtsos
ua Xpsdrsüa la , evs wb ^ blo
rnisiwo Iratä wdwo la us . 1üa la
tso ewa vio ^ öuu liens wdtro ru
ssrüa , abs alssi wödo nu ^ bs öi
vs ene . ll7sne amewo ^ blo bs:
)Ieiiv :inuwutiL suvs nuiivala vavü.
I ' ia la bä kplo lVIsnz'anu wütig . ) i
eöolrui Zbo , s^ s elligweg wo gare
evea wooo ewe üa ^o 1g ws.

zu übergeben . Menpgnuwufia führte
die Tochter des Königs nach Hause
und gab sie dem König von Kpedze und
erzählte ihm alles , was er gemacht
habe. Der König gab Menygnuwufia
auch seine Tochter zur Frau , wie er ihm
versprochen hatte . Also sagte man,
Menpgnuwufia ist gewiß ein Weiser.
Auch der König holte Menpgnuwufia
zu sich, und nun wohnten beide in
seinem königlichen Schlosse.

Siehe hierzu die Bemerkung zu Nr . 17.

Nr. 15.
^ .vü lcpls gdrolre snub ^ ui ).

^vüg ös no nz'önu irssinotog ös
si . ^ vü sig lä / e/ems we ILwo
lrgtä , usAds gdrolrs Icoe inslä lrpo
o . Kbeöslrg 1a n ^ önu lresinoto
1a ^ i Zds nie Irpls ewo nz'öuudo-
lawo abs glesi ewong enusnu neue
wogügbg nabs . I,s avea ms la,
adrolreg ös va . Xvü la Irploe öo
vaseöe bo xäa öe üuti , gdnobs la
wu du wo / lä Iro la ri etö , sz ŝ adro
bu vi , avü la liä wir du lrplos öo,
e)' s e)'L bü dro bu vi . kisiins
uvönudolgwo ko nalre vo bsü la,
woKgtro ^ pls wowe gweoo la vi
gws ; slabsua gwsno Ic68iusto la
ßblo bs avüa nuto ava gws
ernsAbe la . I^ önudolawo öa uu
n ^ uis Is gws lrpls lä ẑ s wotso
Icsgwo (soiawo ) lrpo rus ^ bs ua
avüa . dalce la avü la metro va
o. I . s üdi kau ^ g, la n ^ öuu ^ ssi-
noto la )ü avea nie lrpls ews oz'ö-
oudolgwo beos wo :rdi avüa . Lsi j
wole avea nie la , wod ^swo ame evs - ^
gwo ws ako ^ oine vaseöe Ico Aä la üti . ^

Hund und Kaninchen . ' )
Eine reiche Frau hatte einen Hund.

Dieser Hund ergriff alle Tiere der
Welt (— die es auf der Welt gab),
das Kaninchen allein hatte er nicht
gefangen . Eines Tages ging die reiche
Frau mit ihren Mägden in den Wald
wie gewöhnlich, um Feuerholz zu holen.
Im Walde kam ein Kaninchen . Der
Hund folgte ihm bis an einem großen
Hügel ; das Kaninchen lief dreimal um
den Hügel und war verschwunden ; der
Hund lief ihm nach und war auch
verschwunden. Als die Mägde das
Holz gesammelt hatten , kehrten sie mit
ihrer Hausfrau wieder heim; weil die
reiche Hausfrau sagte, der Hund wird
selbst nach Hause kommen. Die Mägde
kochten im Hause gute Speisen mit
Fleisch und warteten damit auf den
Hund , aber der Hund kam nicht zurück.
Am frühen Morgen ging die reiche Frau
mit ihren Mägden in den Wald , da¬
mit sie den Hund suchten. Als sie im
Walde waren , gingen sie den beiden
Fährten nach bis an den großen Hausen.

' ) Ein hasenähnlichesTier mit kahlem
Schwanz.
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1?iÜ3 ivvoaeAnkpo ivo 3M6 evea
vs nkorvo o , töte la n/önn ^ esl-
noto I3 to IiLäriäri be : „L.vün/6
14 to avun/s xatro Zbo V3 Lvs.
I )2o^ e nu töte 3vün/6 bu niZ-
piniZliil^

^ .ckLolro do rinde : , I^/e dlöidlei
de , (vgncki 813) n/6 dleilcparse ke.
LIels Icones we ; avnivd <1o t3/d-
nüts/onü , n/einecko t8/6nü ; avüiv»
de / eaoiini , s,vüvvd wete nn inini
o, n/enietoo avnivd demi . ^ .vnrvd
le ckon/e nie , äon/erne avnvvd le ."

X/öiiu keeiooto >3 cko ckolan/önn
öska 5oöe Lvs dene , 6813 33 /i / o
nutZlln '0 vs . 1281136 nutöuvo
Zdona 1a, ivode ivövee deivo dplö
tuivo va . 1,6 / 63i3/i we , si rvova
3/ö3U3 §do le leg In 333 , n/önn In

da 21  evelia , esi üutsuvvo
se üoä2id3 , 68i kö öi cko§ o 180  Iro
In ine 1s, rrovn cku tro 620 /i 3v?6.

H/önn Leeinoto I3 oren/a nn8i ke
H' duivo 0 , 6/3t3 603 , 36 1V03Ü3-

/o 3/Ö3U1VO , 6313110 dö 1VOV6

3ti2otiivo Irplö ÜL1V0 V3 . Ilsi IV0 -

V3 3ÜW3 13 , H' ode klldu na 3/ö-

NU3 dö , 36ck2i >13 , eck2i I13  681 63/6

21  etö1i3 , nun dä ^3621113  le ko I3

VI6 . H/Ö3N1VO ZdZ , ko 13 63U3I3 ^ 6,

6/6 16 61116  I 3 , ivolrpo 33 30A06

A33 Ü6 . 1,6 /6M3/I 316 13 3/Ö3N1VO

316t63 30 0 . D8I 3/Z3N1VO KpO

6813 13 , 11'OtSO 6813 Icplö 1VOV6

Ü31VO , 6/6 1VOt806 ÜO IVO^ '6

alrotn . Dso 6313 ckxi I3 3/önuivo
to notötö Mine . H/Ö3N , 8I1VO Ir6
t806 Irplö veviöckocko 13 t633 336
A31V0, A3>re 68I1V0 lnet8oe kp >6
veviöckocko o lrplö 6311VO t81 316̂ 1)6
3lrp3 13, 68I31V06 t633 L36  vin '0.

Nun fanden sie die beiden Fährten
nicht mehr und die reiche Frau fing
an zu singen : „Mein Hund ergriff
den Büffel , kam aber wieder zurück.
Allein mit dem Kaninchen ist er ver¬
schwunden!"

Das Kaninchen antwortete : „Ich
böser Mann , ich schlechter Mensch, ich
bin in meinem Hügel ; dein Hund
kam rasch, ich kam aber nicht rasch,
dein Hund wollte mich verschlucken,
konnte mich jedoch nicht verschlucken; ich
habe ihn aber verschluckt. Dein Hund
ist in meinem Bauch ; in meinem Bauch
ist dein Hund ."

Die reiche Frau schickte eine von
ihren Mägden nach Hause , damit
diese die Männer rufe . Als die
Männer kamen, nahmen sie ihre Busch-
messer und Gewehre mit . Während sie
zur Frau an den Hügel kamen, sang
die Frau zum zweiten Male ; als darauf
die Männer ein schreckliches(gewaltiges)
Lied, welches von dem Hügel hertönte,
gehört hatten , liefen sie zurück nach Hause.

Die reiche Frau wußte nicht, was
sie tun sollte und ließ deshalb die
Frauen rufen ; diese brachten ihre
Stöcke und Äxte mit . Als sie kamen,
baten sie die reiche Frau zu singen;
sie sang zum dritten Male ; das Ding
in dem Hügel sang auch wieder. Die
Frauen zerdrückten (zerstörten ) sogleich
den Hügel und darin erblickten sie ein
plumpes Ding . In dieser Zeit hatten
die Frauen keine Brust . Als die
Frauen dies sahen , schnitten sie das¬
selbe mit ihren Äxten und legten es
an ihre Brüste . Von nun an be¬
kamen die Frauen Brüste . Die Frauen,
die es mit Fleiß geschnitten, haben große
Brüste ; aber die es nicht mit Fleiß ge¬
schnitten haben und diezuspätgekommen
waren , diese haben kleine Brüste.
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Nr. 16.
kpie avü.

kpis LVÜ̂voo^s / oiö n^nis-
rvo, als dena wornats üu atso asi-
bicksa öeke aüo n c> ckviuso. 6 ake
avü In Los ü ; voa LAbo weis
ems o. biz's avü ia öo az's irps
ös nuaiarvo üuti is mo budu ckri.

bivata LAdo ia xbio na avü In
Zbedeira bsna : . Osi ndtia 6, Aales
N)°smsls eins O Is,, siesmä inlavs
/oiöno v̂o Is rnats üu ang anz-i ckiäi
o." ^ vü Is Zdlo be : , ^ te üu aiaia
)' i üAo; us eis ususiuä 8iAi)s aisai
ubAbio eus , e^ smä rnadaai nuüü
ia üu sie iisna , inlavs ^oimvo v̂o ia
rnLAavru uu o." ^ Zbo ia eirxo
ärickro, e^s würdig na avü aro bsua:
»Lllaiepii rvd nala^i 8rönd lepie
vin'kuvo Abo!" ^Voz-ina , sz-s rvocko
Av Abönoa ös iepis 8röa atoieui , S8i
eis V08äuua ös Abo iieie öuöuin;
trövo8u ia nz-s Istuck̂ oAbo lepie IL.
Isis avü ia Abig na / oiga aAdo
bsua : , ŝs Aböno 1e uu öum, s^s
rvoiepo vAbo is Ado Ia,rvoiuesi ckroua
o, ies boü >vouo öuiu üubiadiatos
züa ckri uu ; vasecks esinas v̂osiua
Is üAgû s. O^ata rvd ia uo aüsia;
uvs ösiea rna^i atiinZ,, s^s rna^i
t8o vua ös ös uu vs !"

O^i aünaä, st80 vua ös, söuög
üu , e^s Aales SALöasi üu enuiuäks
rvdAe 62s auzu , eiadsoa sie vö-
vöin dena , trövgaäuu ia anu ^s.
Ovata sckrro (cki) Adä bs , z-sadis
aAbo Ia bä v̂daöu V08SUU Ia bsna,
to emä ras ia wdau ^u , us wu^ u

Bock und Hund.
Bock und Hund sind so tüchtige (gute)

Freunde , daß man keinen Finger
zwischen sie legen kann . *) Jedoch der
Hund stiehlt, der Bock aber nicht. Und
überdies nimmt der Hund mit List die
Sachen eines anderen weg.

Deshalb sagte einst der Bock zum
Hunde : „Weil du stiehlst, ich aber nicht,
so kann unsere Freundschaft nicht länger
bestehen." Der Hund sagte: „Sie kann
weiter dauern ; — wenn es so ist, wie
du sagst, dann werde ich den Diebstahl
lassen, damit unsere Freundschaft nicht
endet." Der Bock war zufrieden und
sagte nun zum Hunde : „Gehe mit mir
zu meinen Frauen und Kindern !" Sie
gingen und begegneten einer Geiß und
ihrem Mann , dem Ziegenbock, die bei
einem Opfer (Fetisch), bestehend aus
Bohnenbrei und Fleisch, standen und
aßen . Da sagte der Hund zu seinem
Freunde Bock: „Wenn die Ziegen
fressen und dabei den Bock sehen, laufen
sie nicht davon , sondern fressen um so
gieriger weiter ; während sie vor mir
davonlaufen . Darum bleibe du hier;
ich werde allein hingehen und einen
Knochen zum Nagen nehmen !"

Er ging hin , nahm einen Knochen,
leckte daran und ließ ihn aber plötz¬
lich wieder fallen , weil er fürchtete,
das Fetischopfer töte ihn . Er wollte
deshalb erst den Bock verführen,
auch zu essen von dem Opfer , damit
er dadurch erfahre , ob der Fetischgott

i) — Unzertrennliche Freunde ; sie
trennen sich nicht so weit , daß man
einen Finger zwischen sie legen könnte.
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la abs to na evs vosanu öula als
wabss ns o. bl/Lta v̂dAblo na
LZbo la dsna : , V̂d bä tso kstu-
dLvAbo(vosanu) 1a, s/s naöu ball
wtadro / i !"

-̂ Zbo stsos ls edows (snuti),
als bsna ws v̂o nuvsvisa öslrss o.
Dets avü la liä xadi svvs vu la,
e/s ndöui . L/s woto edri lisls
/i/Iw . O/s Is wo dri la vwls
62s öow na v̂oooswo. ^.vü xdlo
na aZbo bsna : , ^ /s xsös 1s
asin/s , sladsna wsn/s adsla . Î s
welrpo awea ös 1s au öum, s/s
wsdrro (di) ps , / eana nanslrsm
0 la , wswöna sssls . ^.ins la
l>una 1>s , üatla ds sva , s^ ua du
va (na) eZdo, s/s 1s ssia ws la,
wstlna svvs nuöuöu la !"

^ §bo la söo nu ds : „̂ ./s Asös
wsls asio/s o, ns weliia nans awsa
ös, e/s wowstsos nam 0 la, n/swst-
sons leple nuss 0. LIswos de:odros
(l̂ /s wsda vo 0)!" ^.vü la <lo do-
wedrui ls n/a ^boAlilo sla nu, slö
aüa ös vs asiles, ssi eis du vuw
ls wodri , e/s vvdöui lä. Isis axbo
la §blo na avü la bsna : „I ŝ awsa
ös Zblg n/atsvs na wd la, slrswä
ödoa domsdriui. Oaüs n/swels
vovöw 0 ; aöuvvo Is asivvd, s/s
d ôwo Is n/sa asin/s !"

Osi wols / i/iw la, wova Ics ös
toslsia ös nu, s/s aZdo la lexo sv,-s
abiäviwo dowsto dslea Abooa
Is adroZs >vi öa , e/s wö^blo
na avü la bsna : „^.wssi Abona
la sn/s n/s abiävi !"

^vü la Zblo bs : „Nsdrwo(di) ds,
waöui !^ ^.Zbola öo nubs : „Llate
nuo !" Osi als , aZdo vs abiävi
la va ts ös wo nu wu la , avü la
xblo bsna : , Osi wsdrs naw ds

den Esser seines Opfers straft oder
nicht. Darum sagte er zum Bock:
„Nimm auch du von dem Bohnenbrei
und iß, bevor wir gehen!"

Der Bock nahm davon, ohne daß es
ihm schadete. Da suchte auch der Hund
wieder seinen Knochen und nagte ihn
ab. Dann gingen sie weiter. Unter¬
wegs unterhielten sie sich. Der Hund
sprach zum Bock: „Ich habe viele
Listen, weil ich ein Jäger bin. Wenn
ich einen Mann essen sehe, und er
will mir nichts geben, belle ich stark.
Der Mann denkt, es kommt ein Dieb,
läuft herbei und ich stehle ihm während
dessen sein Essen!"

„Ich habe nicht viele Listen," erwiderte
der Bock, „wenn ich von jemandem
etwas verlange, und man gibt es mir
nicht, nehme ich es mit Gewalt. Ich
bin eben nicht so falsch!" Der Hund
wurde zornig über diese Rede, faßte
den Schwanz einer Maus , die über
den Weg lief und biß ihn ab. Da
sagte der Bock zum Hund: „Wenn
man die Wahrheit sagt, so wirst du
zornig. Aber ich fürchte mich nicht;
du hast Zähne und ich habe
Hörner !"

Als sie gingen, kamen sie an einen
Fluß und der Bock sah in weiter Ferne
eine seiner Nebensrauen kommen und
sagte zu dem Hund: „Die Kommende
ist meine Nebenfrau!"

DerHundsagte : „Ich will siebeißen!"
Der Bock entgegnete: „Das wirst du
nicht!" Als das Schaf also die Neben¬
frau des Bockes, näher kam, sprach der
Hund: „Weil ich sie nicht beißen soll, so
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inaöui 0 18 , 6 >r62i8 , 218 ^ 6 kplii;

alabana vrokpo rno ds , D0856 Lpla

8216 20 I 0  8rö ! ^ Zbo In Zblo 28
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vin/6 xbo kpls 8rö 2/6  la ! " 1 ^ /6

8V6 Is 108181  A8 818  Aocko !" l4vü

1» ckrroscki ) b6 , / 68kpIo6 öo / i 8ÜM8,

6/6 ivb ^ blo bena , „ 11162/8  nu

16 18 IV 2 V 2  IH6 üuto , Üt6 22

»HO 82/i da 2I6Ab62/6 , 6/6 128,180

rvd 8/i 6Aoäo6 !" 68 ^ 6 6ärro scli)

b6 , / 682 /rö 8Abo 18 , 6/6 / 68ck6

8108 , l4 § bo Is , är6 8Ü , 6/6 rvdöo

22 b6 : . Llolö b6 , 218Ü0 rill / i

eAväo )V2 . " ^ .vü In lö Ss ä ^ i , 6/6

1) 1) 28 881  8Abo 18 , 6cko 22 26 , 6/6

ivo/i to >8 lo Lpl6 8Abo 18 V6

81g , Ü81 1VOV8 1081818 Ab « 18 , )V0Üp«

8 lßVI 8  Ü 6  16 8 <l20A6 Ü8 /O ^ O, 8 Zbo
18 V 6  VI 16 108181 b2b2 10.

^Abo 18 Kpl6 8108 1V0/I Ü6 )1' 28

ö6 216 Kuba , 6/6 VO/i 10 18 AOlIo.

l4vü 18 2I6KP0 16V68 Ü6ll6 16 6216

O, 6/8l8 ivdv2 181 10 108181 18 ckri,

I^ Abo 18 Kpl6 8rÖ8 wol6 b862IM

b628 : „ 1116 28 ck2klll8 1) 6 , )vd8lr2

)1' 28 lruba , 681 216 >cp0 VI2/6 Kp2I6,

6/6 2162/8  b6 , 6l6 86816  In ."

L8I 8Abo 16 b8 ckrini 2626218

18 , 1V1lIl2l8 8282 b6I „ ^ 216818

62/6 K68I2010 V8V8 ; 6l8b628 11681-

20101V0 Il06 6818 b8 , 26 1V0Ü0 ^ 28
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Ü 8l )p28 V8  AO >8 , 8 Abo 18
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werde ich mit ihr etwas spielen ; denn
man darf doch mit der Frau des Freundes
scherzen!" Der Bock sagte zum Hunde:
„Ich will nichts mehr von dir wissen;
ich werde mit meiner Frau zu meinem
Sohne gehen ! Ich habe mein Haus
jenseits dieses großen Flusses !" Der
Hund wollte ihn hinbegleiten und
sagte : „Ich bin sehr geschickt im
Schwimmen , da kannst du auf meinem
Rücken sitzen, ich werde dich hinüber
tragen !" Er wollte aber den Bock im
Fluß ertränken und seine Frau hei¬
raten . Das merkte der Bock und er¬
widerte : „Ich will lieber mit einem
Kanu hinüberfahren ." Der Hund
war einverstanden , reichte dem Bock
die Hand , versöhnte sich mit ihm, und
dann gingen sie mit der Frau des
Bockes an das Ufer des Flusses . Als
sie an den Fluß kamen, sahen sie schon
in der Ferne ein Lamm , den Sohn
des Bockes, am andern Flußuser.

Der Bock und seine Frau stiegen
schnell in ein Kanu ' ) und fuhren
hinüber . Der Hund hatte keinen Platz
darin und schwamm deshalb über den
Fluß . Der Bock und seine Frau
sangen : „Der Ruderer soll schnell
rudern , daß ich meinen Sohn bald
sehe und erfahre , ob er gesund ist."

Als der Bock so sang , dachte der
Ruderer : „Dieser Mann ist gewiß ein
Reicher ; denn nur die Reichen singen,
wenn sie in einem Kanu fahren . Er
wird mich gut bezahlen ; darum will
ich schnell fahren !" Als das Kanu
ans Ufer kam, begrüßte der Bock seinen
Sohn , namens „Hotsui " (— Kauri-
muschel, Geld) mit großer Freude.

' ) Ein kleines Boot , meist ausge¬
höhlt aus dem Seidenbaumwollstamm
(Bombax ).
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rmtsuvo wollte vsnovinutsuvivo;
vosvo bs vs 60 Zoe lepls sbsmskas
ös, s^s votsos evs svsmes , sve
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Lei ^e üuto Is, skxo svü Is
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vbsvs vis vs svs ms. blsi svüs
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loio Ablo bs , VOLVO sbst8ä 8S8SS
ös ns svü Is. V̂ot80 slrstsä Is

Seine Enkel waren Zwillingsbrüder;
auch sie kamen ihm mit einer Hänge¬
matte entgegen und trugen ihn nach
seinem Haus ; dazu sangen sie das
Lied: „Unser Großvater ist stark und
mächtig; wenn er durch den Busch
geht und ein Ast belästigt ihn, so zer¬
bricht er die Bäume mit seinen Rippen
und geht vorbei!" So sangen sie
wiederholt bis aus Haus . Sie brachten
ihm geröstete Maiskörner , die man
recht gut gesalzen hat. Während er
aß , sangen sie: „Hotsui s---- Geld)
unser Vater, hat gesagt, daß sein Vater
zum Essen gehen will; niemand darf
mehr sprechen."

Als der Bock fertig war, sprach sein
Sohn Hotsui: „Führe doch auch deinen
Freund her, der mit dir gekommen
ist, damit er auch etwas esse." Die
Enkel wollten den Hund suchen, aber
der Bock sprach: „Ich will lieber selbst
gehen, sonst könnte er einen unter
euch beißen!"

Als er selbst ging, sah er den Hund
auf einem Düngerhausen, wo er
Knochen suchte. Der Bock sagte zum
Hund: „Bist du vielleicht seit unserer
Ankunft hier?" Als der Hund dies
bejahte, lud der Bock ihn ein, ins
Haus seines Sohnes zu kommen. Als
der Hund in das Haus kam, sagten
die Enkel des Bockes: „Wie schön ist
dieser Herr ; er hat ein viel klügeres
Gesicht, als unser Vater. Was hat
er nur gegessen, daß er so schön ist?"
Dann sagte ihr Vater „Hotsui", daß
man dem Hunde einen harten Brei
(Akatsä) ' ) koche. Man gab dem Hunde

' ) Feines Maismehl , gekocht in
Wasser, woraus der Kloß härter wird
als der uugekochte Brei, d. h. — „harter
Beri".
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den Brei und der aß ihn . Daraus
sagte der Holsui zum Hunde : „Ich
habe ein großes Feld und die Affen
beschädigen mir immer die Mais¬
pflanzen . Gehe und bewache mir das
Feld , weil ich vernommen habe , daß
du ein Jäger bist ! Meine zwei Kinder,
die Zwillinge , sollen dich auf das Feld
führen !" —

Als sie auf das Feld gingen,
fand der Hund eine Landschild¬
kröte auf dem Wege. Da schickten
die Zwillinge ihrem Vater die Land¬
schildkröte heim und ihr Vater sagte:
„Der Hund ist wahrlich ein Jäger ."
Und er sandte ihnen drei Stücke
Jams : ein Stück für den Hund , zwei
für die Zwillinge . Als man ihnen
die Jams -Stücke brachte , sagte einer
der Zwillinge : „Wir wollen sie kochen".
Der andere sagte : „Nein ! wir wollen
sie braten !" „Nein , lieber stampfen,"
sagte wieder der erste. Sie stritten
lange hin und her, bis einer den James
nahm und ihn auf das Feuer legte.

Unterdessen kamen viele Sklaven¬
händler , nämlich Leoparden , Hyänen,
Wölfe und ein Löwe. Als der Hund
sie sah , konnte er vor Schrecken nicht
mehr sprechen. Einer der Zwillinge
sah seinen Freund , den Ziegenbock, als
Gefangenen unter den Sklavenhändlern.
Der Freund Bock sah ihn auch und
sagte ihm : „Kehre nach Hause zurück,
denn es kommen sehr viele Sklaven¬
händler , die euch sangen und verkaufen ."
Da sagte er zu seinem Zwillings-
Bruder : „Hätten wir unsern Jams
gekocht, wäre er schon fertig ; aber weil
du ihn bratest , ist er bis jetzt noch
nicht gar !" Doch dieser entgegnete:
„Ich will ihn essen, bevor wir weg¬
gehen, wenn er auch nicht ganz ge-
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braten ist!" Unterdessen kamen die
Sklavenhändler zu ihnen. Sie konnten
nun nicht mehr entfliehen, wurden
gefangen und mitgenommen. Die
Sklavenhändler banden den Hund an
einen Busch. Einen der Zwillinge
fesselten sie auf einen Baum ; den
andern führten sie in entgegengesetzter
Richtung mit fort.

Als die Zwillinge so lange nicht
vom Felde heimkehrten, sandte ihr
Vater Hotsui einen Boten nach. Dieser
hat sie aber auf dem Maisfelde nicht
gefunden. Doch hörte er einen der
Zwillinge auf einem großen Baum
singen: „Ich sollte den Hund auf das
Feld führen, wurde aber gefangen,
wenn ich aber stürbe, würde es besser
sein! Die Affen, die ich beaufsichtigen
soll, sind besser daran als ich, sie sind
frei!" Plötzlich vernahm er auch die
Stimme des zweiten auf der anderen
Seite. Der Bote suchte ihn , sah ihn
aber nicht; doch hörten sie ihn in dem
Busch singen: „Man hat mich jetzt ge¬
fangen; wenn man mich verkaufen
würde, wäre es besser, als daß man mich
tötet! Wenn ich nur etwas zu trinken
hätte, damit ich nicht sterbe vor Durst !"

Der Bote sandte einen Mann zu
dem Hotsui und ließ ihm sagen, daß
seine Kinder nicht auf dem Felde sind.
Er vermute, daß sie von Sklaven¬
händlern gefangen wurden. Hotsui
sandle den Mann zurück mit dem Auf¬
trag, „wenn man dieZwillinge gefunden,
so soll man sie den S -klavenjägern ab¬
nehmen und sie nach Hause bringen."

Als die Boten in die Nähe
des Lagers der Sklavenfänger kamen,
sahen sie die Kinder eben essen. Die
Boten gingen zu dem Häuptling (der
Tier- oder Sklavenfänger, dem Löwen
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und sagten ihm: „Holsui will die zwei
Kinder haben!" Der Häuptling er¬
widerte: „Ich kann die Kinder nicht
hergeben; sie müssen mir abgekauft
werden; die Sklaven sind teils meine
Nahrung , teils mein Vermögen!" Als
die Boten zurückkamen und dies dem
Hotsui sagten, ging dieser mit vielem
Geld hin und kaufte seine Kinder
wieder. Diese wollten den Hund auch
zurückkaufen, halten ihn aber nicht
mehr gefunden. Der Hund entkam
nämlich während des Kauses durch
seinen Freund den Bock, der ihn suchte,
und als er ihn fand, seine Fesseln durch¬
schnitt, Schnell liefen sie nach Hause,

Der mächtige Hotsui fing, kaufte
und verkaufte früher auch kleinere
Tiere, Von jetzt an bekämpfte er
aber den Sklavenhandel, weil er sah,
wie schmerzlich es ist, wenn einem
die eigenen Kinder gefangen und ver¬
kauft werden.

Variationen zu Nr . 14.
(Von einem anderen Schüler aus ganz anderer Gegend erzählt.)

Nr. 17. Cchevi und die Königstochter.
Es lebte einst in einer großen Stadt ein König. Ein Mann

mit Namen „Eyevi" war der Häuptling dieser Stadt; er hatte
keine Frau. Der König hatte eine wunderschöne Tochter, die er
niemand als Braut geben wollte. Eyevi und viele andere Leute
baten den König um seine Tochter, aber vergebens. Es geschah
einmal, daß die Königstochter gestohlen und in ein fremdes Land
verkauft wurde, als sie eben in einem Wald spazieren ging.
Alle Untertanen des Königs suchten sie monatelang; doch sie war
nirgends zu finden. Der König geriet deswegen in tiefe Trauer
und versprach, er wolle dem, der seine Tochter wiederfinde, die¬
selbe als Gemahlin und sein halbes Reich geben,

Schönhärl,  Volkskundliches aus Togo, 4
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Eyevi allein wußte , wohin sie verkauft war , ohne jedoch
jemand davon etwas zu sagen.

Der König hatte einen großen Papayabaum (Melonenbaum ),

der große Fruchte trug . Eyevi kam eines Tages zum König
und verlangte eine Papayafrucht von ihm ; er versprach mit der¬
selben ihm seine Tochter wieder zu verschaffen.

Da Eyevi als kluger Mann bekannt war , faßte der unglück¬

liche König neue Hoffnung und schenkte ihm sogleich das Ver¬
langte . Eyevi teilte die Frucht , aß die eine Hälfte und begab
sich mit der anderen auf die Reise . Gegen Abend gelangte er
in eine Stadt , ging sogleich zum König derselben und wollte bei
ihm übernachten . Das wurde ihm gewährt . Der König hatte
viele Hühner . Eyevi wollte den größten Hahn haben und sagte
deswegen : „Meine Frucht (die halbe Papaya ) muß in den Hühner¬
stall gebracht werden , weil sie da unter den Hühnern einen guten
Platz hat !" Bei Nacht ging er aber heimlich in den Stall und
aß die Frucht auf . Als der Tag graute , ging er zum König
und sagte ihm , er wolle seine Frucht haben und aufbrechen . Als

sie zusammen in den Stall gingen , um die Papaya zu holen,
war sie verschwunden . Da war Eyevi sehr zornig und sprach:
„Meine Frucht ist von dem größten Hahn gestohlen worden ; ich
werde die ganze Stadt mit meinen Leuten vernichten !" Der
König fürchtete sich, da Eyevi als mächtiger , starker Krieger be¬
kannt war und bat ihn eine Entschädigung zu verlangen . Eyevi

verlangte den größten Hahn , den ihm der König mit großer
Freude schenkte. Darauf ging Eyevi seiner Wege.

Am Abend des dritten Tages kam er in eine große Stadt.

Er ging wieder zum König der Stadt . Derselbe hatte viele Kühe;
unter diesen befand sich ein Ochse, der Eyevi sehr gefiel . Er¬
ließ seinen Hahn in den Stall bringen , ging nachts unbemerkt
dorthin , schlachtete den Hahn , briet und aß ihn , band die Federn
des Hahnes an die Hörner des Ochsen und schlich sich in sein
Bett . Morgens ging er an das Bett des Königs und sagte , er
habe in der Nacht ein Geräusch in dessen Stall gehört ; der König
soll aufstehen und mit ihm sehen, was da geschehen sei. Als sie
in den Stall kamen , sahen sie die Federn in den Hörnern des



51

Ochsen. Eyevi jammerte laut, daß sein schöner Hahn vom Ochsen
getötet worden sei; er wolle deswegen den König lind seine Unter¬
tanen bestrafen. Das ganze Volk bat ihn, als Ersatz etwas
anderes zu verlangen. Nach einigen Zögern willigte er ein und
verlangte den Ochsen, der ihm gerne übergeben wurde. Gegen
Abend kam er in die nächste Stadt ; ging wieder zum König,
ließ den Ochsen in den Pferdestall führen; erschlug ihn heimlich
und machte wieder wie sonst dem König glauben, das Pferd habe
den Ochsen erschlagen. Er bekam dafür das Pferd mit goldenem
Sattel. Er bestieg das Pferd und ritt voll Freude über seinen
gelungenen Streich weiter. Jetzt ging die Reise leichter und er
kam am Abend des sechsten Tages vor das Tor einer großen
Stadt . Er begegnete hier vielen Leuten, die einen Leichnam be¬
graben wollten. Diesen tauschte er für das Pferd ein. Er trug
die Leiche vor das Schloß, in dem die verkaufte Königstochter
war. Er wartete bis es ganz dunkel war, ließ seine Leiche vor
der Türe liegen und ging dann hinein. Sogleich erkannte er
die Königstochter wieder. — Er wurde zum Essen eingeladen und
unterhielt den ganzen Abend die Leute des Königs in launiger
Weise, um ihr Vertrauen zu gewinnen. Als es Zeit zum
Schlafengehen war, bat er, daß die Lampen ausgelöscht würden,
denn er habe vor der Türe einen Sohn, der mit seinen kranken
Augen kein Licht sehen könne. Die Leute löschten nun die
Lampen aus. Er holte nun die Leiche und erzählte: „Ich habe
nicht gewagt meinen Sohn mit hereinzunehmen, weil er sich nicht
anständig aufführt. Er heißt ,Abalw und hat zudem viele
Eigenheiten; so z. B. schläft er nie mit den Knaben, sondern nur
mit Mädchen. Er hat ein Gefäß, das er oft bei Nacht öffnet
und durch das Stinken desselben seine Schlafgenossinnen arg
quält. Wenn man ihn dann nicht tüchtig Prügelt, so macht er
es immer ärger und erstickt schließlich seine Freundinnen, die
neben ihm schlafen!" Die Leute erfüllten ihm alle Wünsche, weil
er sich bei ihnen so beliebt machte. Er durfte den Leichnam
selbst in das Schlafzimmer der Königsmägde bringen, unter denen
sich die verkaufte Königstochter befand. Gegen Mitternacht ver¬
breitete derselbe einen entsetzlichen Geruch, so daß die Mädchen kaum



mehr atmen konnten . Sie nahmen nun Stocke und prügelten
ihn tüchtig , wie es ihnen Eyevi angeraten hatte . Aber je mehr
sie ihn schlugen , desto stärker wurde der Gestank . Nun konnten
sie es nicht mehr aushalten und liefen davon . Am folgenden
Morgen sah Eyevi nach seinem Sohn . Kaum hatte er das
Zimmer desselben betreten , schrie er jämmerlich , so daß alle Leute
des Königs zusammenliefen . Er erzählte ihnen , die Mägde hätten
seinen einzigen Sohn erschlagen , er wolle ihn rächen . Der
König selbst legte Fürbitte für die Mädchen ein , bat ihn , diesen
das Leben zu schenken und etwas anderes zu fordern . Eyevi
verlangte die verkaufte Königstochter , die ihm sogleich geschenkt
wurde . Er freute sich sehr über seinen gelungenen Plan , zog
nun mit der listig gewonnenen Tochter heim und brachte sie
ihrem Vater wieder . Derselbe hatte eine große Freude , beschenkte
den Eyevi reichlich und gab ihm dieselbe zur Gemahlin.

(Diese Märchen : Nr . Ich 17 und 32 erinnern mit ihrem
umgekehrten Erfolg des klugen , listigen Eyevi an unseren dummen
„Hans im Glück " von Gebr . Grimm .)

Bemerkung zu Nr . 14 — Menyanuwufia und Nr . 17 Eyevi und die

Königstochter . Ein ähnliches Märchen erzählen sich die Wassukuma in Deutsch-

Ostafrika , das von C . Herrmann aufgeschrieben und in den Mitteilungen des

Sem . s. orient . Sprachen Jahrg . I , Abt . 3 , S . 148 veröffentlicht wurde.

Hier bekam der schlaue Junge von seiner Großmutter für Honig —

Korn ; für das Korn von den Hühnern ein Ei ; dieses gab er den Hirten für

Stöcke , die er bei den Elefanten für ein Messer vertauschte ; ein Metzger gab

ihm für letzteres den Schwanz eines Rindes . Er steckte denselben in einen

Kuhfladen , rief Leute zu Hilfe und sagte zu diesen , sein Rind sei hier ver¬

sunken , sie sollen es herausziehen . Als die 100 Mann nur den Schwanz

des Rindes herausbrachten , beschuldigte er diese , sie hätten seinem einzigen

Rinde den Schwanz ausgerissen , weshalb ihm jeder von ihnen ein Stück Rind

bezahlen müsse . Da die Leute ihm nun die 100 Stück Rinder brachten,

wurde er wegen seines Reichtums ein kleiner Häuptling.

Nr . 18.
^utill )'L tso vs üuti . 1 Die Geschichte vom Waran . ' )

Odsösüa In lärvo üntü -, mrvo Is ^ Einmal kamen alle Tiere , die es in
As/surs In rvova rvu , ez 's üssiaötz ! der Welt gibt , zusammen und jedes

' ) Große Wassereidechse ^ -V arauickas,
von den Eingebornen , ,svs " genannt.
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vou/o edri ass , ns rusn^s nsiisni
o In vouAdls svs <Iu n^uis In.
Iris ns ds , voudo svs dolu nsu-
dvursto , si ulrpo vo 1s didivs öu,
ös to dri ds , voudpo ön ds , mndpa
i^Irropontiu vs nivnivovin ösks
o di . ddn In do dola ösdu ös ton
d/.i snuniüles.

Vs vu du dndn ös ^ dro-
podtin Zda , evs vdAdlo ds , ns
vdnvn )-s Ado ds , ^esAblo ^.drn-
iivnvo us , nlssi ^ drnün di ds,
^esAdls svs du In. Ills vs ds,
vdnt80 Irpls svs nsrntovo , slndsvn
^drntovo , nivo ndxn didivs In Is
slnlniv Is to In ts . H/s ns nisdpo
^krntnn öelrs Is ton ts o In, sdsnin
ns vduvo unsi vdlö In ös ^s imti.
k'in In t8v Irpls svs smsvo . ^ nis-
dodo , 8i i^Irrnün do ön In , dpo
nvisnvo Is didivs tso ^ .dropon
Adann, SAdvAdo vn svs nvsto
Abo, s)'v vdAdlos Lns. ? in 8in
dn t8v. d'in svsnvo vo nvn nlrsde
AsöS dpls vo noevo . Lllosdn In
vvdu tnins , Is nii8i nuti vols nvn
vovi öo.

6dsöelrn In ^ dinün do nnis
öoöe ^.Irroponü -i Ado ds , vondin

empfing einen Namen. Da empfing
der arme Waran den Namen Stadt-
zerstörer. Ihm gefiel dieser Name
nicht; aber er sagte es niemand nnd
ging schweigend davon. Er ging zum
König von Akra und sagte ihm, er
sei von Akropon zu ihm gekommen,
um ihm etwas mitzuteilen. Der König
ließ seine Worte aussprechen. Der
Waran fing an , ihn zu schmeicheln
nnd sprach, der König von Akropon
wolle die Stadt Akra verwüsten; er
sei schon mit seinen Leuten aufgebrochen.
Er müsse ihm glauben , sonst würde
man seine schöne Stadt verwüsten.
Er müsse seinen treuesten Boten zum
Berge, den sie von weitem sehen,
schicken, um nachzusehen, ob er keine
Krieger vom König von Akropon er¬
blicke. Der König sandte gleich einen
Boten dem Berge zu.

Der Waran lief schnell zum König
von Akropon und sagte, er sei von
Akra zu ihm gekommen, ihm mitzu¬
teilen, daß der König von Akra seine
Stadt Akropon zerstören wolle. Er
solle mit seinen Soldaten aufbrechen,
weil die Akra-Leute ihn hinter dem
Berge, den sie von weitem erblicken,
erwarten. lind wenn er hinter dem
Berge keine Leute von Akra sehe, kaun
er mit ihm tun , was er wolle. Der
König brach mit seinen Leuten auf.
Der Bote, den der König von Akra
sandte, sah die Leute von Akropon
von weiten kommen, kehrte zu seinem
Herrn zurück und erzählte es ihm.
Dieser König brach auch aus. Die
zwei Könige kämpften viele Tage mit¬
einander. Endlich besannen sie sich,
warum sie streiten.

Eines Tages schickte der König vonAkra
einen Boten zum König vonAkropon, um
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nusi rvdrvos, slads eko arva ds enu.
k?iü kiati avv-r In ckruckro, sz'S üurvo
Irpls svs 1s. va wo wu . irüropoüüs.
dirr ^.üruüa , nu 3t nuti wöwo rrws.
Irpli. klöo surrt !bs : »Vs eva Klron̂ s,
s/s wd^dlo QLm ds , eärs ds rurrtso,
slads dcki ds , ^saZdü n^s clrr 1a.
Ks ssi inst80 lu , nrslrpo wd nd-
xdona / b'ra. dudua öo eüu ds , vs
sZdlo uz'rr 8iuwo na s^u dü ueue-
mZ-ds , s^ata )'6t80 ös einrti . VVô o
vs va, e^s wobias , nusi üuti wddls
6uwo öo. Lös sürrti ds , Zdsös ^ a
Irr sna. ^s/srnslüwo drrtü wovs. wo
wu ds , worr/o ndo . I2/o üdo ds:
„OuAdLIrV.

bllco 8irr rueckrs süu o. IÜ8risrr ds,
^srrwo ds sws üdorr uu , s^ata wddls
ürrwo. Isis amowo datü äo / li dxls
ürrlrrds : , Vs to ckro, lä wo to msäro
o." Nso sdeurü ckri Irr, vs W üko ds
Omauprrm , 8i sn^s ^Dulööstdla ".
(ll?80 edsrnü clrr 1a , so^s NoZo
k >̂Is ^ trrrrti ws Icoou ds , üu 8irr
ürr ws rrtiroti ürr tu, vs ws rrAdrrlö
srr̂ rj rirrooe.)

ihn zu fragen, was er ihm getan hätte,
weil er mit ihm Krieg führe. Jetzt
hörte der Krieg auf , und die beiden
Könige kamen zusammen. Der König
von Akropoü fragte den König von
Akra, warum er mit ihm kämpfe. Er
antwortete: „Der Waran ist zu mir
gekommen und hat mir gesagt, ich
solle aufbrechen, denn du wollest meine
Stadt zerstören. Als ich aufbrach,
habe ich dich kommen sehen." Der
andere König entgegnete, ihm seien
ebenfalls vom Waran dieselben Worte
gesagt worden, und sei deshalb auf¬
gebrochen. Der Waran wurde ge¬
rufen und gefragt, warum er die
Könige betrogen habe. Er erwiderte,
eines Tages seien sie alle, die Tiere
der Welt zusammen gekommen, um
Namen zu empfangen. Er empfing
den Namen: „Stadtzerstörer".

Dieser Name gefiel ihm nicht. Er habe
gedacht, er muß nach seinem Namen
handeln, und habe die Könige deshalb
betrogen. Da riefen alle Leute samt
dem Könige: „Der Waran hat recht,
die Tiere sind schuld!" Von da an
empfing der Waran den Namen
„Omaüpam". Das heißt: „Stadt¬
erhalter". (Seitdem ist es in Togo
und Afauti Sitte , vorn an einem Stock
jedes Häuptlings ein Stück Haut des
Warans zu befestigen.)

Nr . 19. C'yevi. Übersetzung in DeutschS . 58.
k^ evi 60  Zo / swo ws Irrra ds Adsdelru 1s sws t8krdrdt nie,

slwo 1s 62062010 )6nri ds wulrporr ds 621. Hdiu wo , nusi
wo6i ds , v^rvorr̂i drrwo Is uitinI.. ^ svtuwo do snuti ds:
»UliAdls AZ.Uds 1s uknnü, 8t Linsn dslrs nrsss o, aöinü inrstson
nududu tso AdssiktAds nn inlawo ßcpls nurr viwo !" H^svi 61
ds, Irpls wo ; Aalrs nwalnL dslrs weis 68i ds, wdnts üu
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nto tsi An In (I/i o. IÜ/ntn s6s Irnlcu un / svinwo 6sun:
„61  in doinsto 6ssin6s nn/s tu 6s6n6s6n nniu 6snn , n/s Iin
nints ini 11620 6pls ini n/i !" 6Vowo sws 6u6u6s6s In 621 ns,
s/s W0620 Iijile wo / i wu6po In 621. Unü won6o Klivien
ins In, L/svi nwntso6nIn In Aklo uu6utos 6s : , 0 , nßMe In
sn/s t ((»6uin/s to ; n/sninnn ini / sviwo niin6ui o !" 6V060
6011106206 inito ; wo donisto 6ssin6s tu tu si wünn H/svi In,
s/s wod20 vi nws . I/vsvi 6s6s 60 tsi neiden ins ; säi ino,
si wonto avi nws , An6s inelr^ o 6slrs 0, Anlce tn Iielcsn 6s wo
/In wulrpo In. Ültsi wuI<po In 621 to sws Lwntsolcnlrn ins.
I ŝ / Istia 6swo ins ^Iie In , s6u aZ 61s In ws 6Iiawo Irntn.
^ .20 In nu6u6u As6sn 6slrs insAnle wulrpo In Irntn 621, si
nn/nli Iin n6u nts nu n6i wo o. L/atn Id/svi Irpo clowunnis
tulrpelcps Ann 6s, s/s wotn nvi nuto , esi wölsns 6s , wonlcu
Is sws tnins6u6u W06206 In nuti . I ôn 6s ss sws 6ou/itntn,
svn SAliO, 6/6 w66in sws V6VS In ws AOINS 86. lü/svi Z6Io
sws tulipelriis nutin/n IIS. 1 0̂ In Irpo nublnuui ns , 6/6
wo^ lilo 6s : , 6lsdi 6s , nintso wo 6s n/s ins^ sdoins n/i
nn/i ^ bn. 6nlrs nisdi 6s , inn/In n/s n2iwo ^dn link , Iisun
Anis vöwo unAnvn tso wo vi o !" IIn6 I'I/svi ss N2inwo nutiu/a
In, s6u tnins Is süuti / o/o , nlssi Irs won6Is 1o In nts nu n/o
sws N2inwo, s/ntn w66s Irulcu 6s : ^Xn innlr^ lo wo vi nws-
wo nie !" 6V0/6 lü/svi Zlilo un lo Is inon 62! 6s : , 6Ints
nu nsi nno nn wo n2inwo Iisun , ninsn 6slrs innlr^ os o !" I ô
In lö 6s sclrn ns . 6Vovn 60 nwsn , s/s lü/svi cli 62s, ntnili,
Iinllii 26 6s6 n Ii;>1s 620. XIs I>s , wöntso uusinwo 6ntn n/i
/o 6s6n ins , n6si n2iawo Is. Llrsnin sAndi 6sna , loviwo nlö
lo tsitsin 6sl<s nnAn/i / on ins o. I^s sws N102020 / i nws
Irwnsi6n 6slcn nis ^ ks Iio wolrpo ino Iis, won/i n6ntso N2i siwo
wosi nno na n/uis In ndo AO. lü/svi 6slca Iro / i ^o sus In
ins , 6a L2inwo !<ntn, s/s w66u wo.

t>Iiu6At>6 In 6NN lo In tsos / i Mtn . Onlis Al)n In sts «!
Ir̂ o titria 6s tso wulrpo In 62! 6s , ns lo In Is tsi wuin In,
ns / snl<pn scl/.i tso sws tutowo si nis . L/ntn wdliia Iin Iis,
nülrn wonwui Is 6060s wu rnnlin, 6snn / 6N620 tsws In nuti
nwu . LZ6I0 6snn : , X/s üoti / s wonie6i >o ino 6s , woninin
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lr^ Ie anieAa/i wo6a al<i>e na lialiawo , eve wo6o sein Aäa be
i'iUAbs na wo. Le nlrelre asielre meAlie Irr woaAiiva tewe
mä Ire, e^ e be, woava ^o wowe nunanawo . Labawo ^ i awe
axo. L )'evi , amesi se esia lrple wo la, cli be, )mab1e babawo
le wowe nunanawo ta . Lsi läwo lratä 6xo la , e6o Ao 6^8.
va wo / lä babawo we 6II la , 6)M wovi wowe 6a Abo le
nlrelce enviliaAbe bena , woa/e ewe awu na )-e. Le nutolre
la ^ eaAaAbuAboe ve ne. 6alre SAblo ne be : , LIe na ml be,
mlavi ame ^L̂ i lrple lälrle Al,o etso be, ini'a/o mlawe nunana !"
L^ evi bo enuti be : , ^liate nu alala nlrelre eve , ne inie^ i
a6mä lraba la , mia/o nunana Aebtza bebe o. ^Vo anie eve
la Ablo nani le esime wole mo xom la be, maAblo na mi be,
iniava le nlrelre eve meAbe !" Lena en^e nvatews la, e6a tu
Irjio^oe eve wo , siwo we belra nve lälileto , e) ê belra n)'e
ameAä/i to , siwo wotu . Labawo / o e6xi se , eve 6a la tso
ewe awu la ne . L ) evi tsoe 6o, e^ e woclxe mo 6xi. I^Irelrea
6xi , es! xä 6o lren la , ecls ewe tewe ^o^o la. Lälrle Icple
ameAä/i wova ^o/o lrple nunana AebZwo. L ^ evi wo nu Irple
Abe sesle , e^ e woAatro Abe boboe be, läwo nasusu >>e, babawo
Abona ) êwo Abo axo. Li6 la L^ evi 6o / li sesie bena : , ^ xo
la amen ^ ewo Abona , le nunana ta ; n^e , wowe 6a ine6i be,
ma/oe ; nve aniewo woalala le Abe nie, vasebe esime maAbuAbo
va !" ^ e läwo naAanvae boboe o la , eAaAlilo be : »Labawo
we 6a melrpoa Irelrlsa belre o !" Lbo wo Abo axo, eve läwo
lrple eve tso silra lr;>le Irlosalo, sewo Ir^ Is Aböwo, alewo lrple
Irolrlowo Ir̂ Ie 6elia tre ewo ve. Lvevi bu nu , eve wono nu,
e^ e wöbe susoewo ^ i Abe me ) i be ewe babawo Abo. ^ Ir̂ ea
belre ma6ania6a Irple malrlänialrlä wosi 6xo , 6) 6 ineAatso
babawo we 6a we awu tetee bä vi o. lüsia ine6i be, vsalala
Lvevi cliclie o , e)'6 wotso Ir^ le ewe ainewo be , ^ ewoaba/o
üuAbe6o6o nunana la . Lsi wobo arneAä̂ i Ir̂ le lälrle Abo la,
won ^ ä wo , e^ e esi womelö be , )'ewoa6xo o la , wo anie eve
la wo6o 6xo Aäa be ; baba Aebsawo in esi Iraba o, e^ e wo6ä.
Xpotoeawo si 6xo Irple nu ^a^a. Oalre Lvevi lcpo 6xi6xo le
ewe 6xi6xe6xe aüosisi la nuti . Iltso ewe nunanaa bewo, siwo
wo/o to aiuebeble nie la , ) î awe . Lwe mo la to ta la nuti.
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1,0 81 IVOVU la srö to IUO rnä bs cl/a vi ^0 la INS 1s llbsbe
aclrs nisAbs bs, ^ealrpo allsi ^ svi si aüo na aniavo 1s 1a da,
s^s 1s sb^obpo da nie 1a, slrpo axitsrovo bo. ^ snsmä kl̂ svi
nnbpsto la cln vos . Do ssia Abo 1a sss srö liutsna vs bu.
bl̂ ata vocli bs , ^sabia blö L^svi . Ilsi volr ^os vova
to ta 1a nuti Is ^i^iin 1a, s^i ds Aota, s^s vdvo abs
ds volru sns . H^svi übn biabiäto la cli bs , ^satsos a^i
avs . Oabs es! vots tui , S)'S vocli bs, ^salros 6 1̂ la , Ions
la du svs asl lä, svs vovu äu lraba ^1 tsi la ms . H^svi
bpo vsvs Aäa ds , ovi ave , svs votso svs abo lalä la äs
Ania ds, si tsi ^o kü la ine ; s/a ine srö lcua tsi tsons ncli sia
ncli da. lüsi esia tso Aui la 1e nlesbs sveaAbs la , ello / li
sssls bs : „ V̂os lä n^s asi, vn cln trönua Abo bsna, voaäa
Abs ls süuti !" blvsvi si äu to ino bpni la äri ^i, s^e vd/Ia
sdobui ds avslcosa ds ins 1s trö ô la ÜAO. Lsi nvönna va
la, s^os bpls Abs bubn bs : „lVlsn̂ a nnsi cli in ndls ô ô, vi
avs , vu vi ) aAbo Aäto, das nvnis , svs nalro lä la bpls cls-
tsia Iratä de cloa ds, si Is lüvsvi vs aAbls Abo la ins, slcsinä
srövdnntsn la vs asi aAato!" Xvönn la )'i avs , s^e voda
aAlio la n^uis . 1g <lo la nn ô ô. bltso Iz la
Ir̂ Is clstsi, si 0̂620 linto la va, e^e liati Il^svi nate ün tso
strs ado an^iAba la , nMnn la bo vo lratä ds clo la ins.
bl̂ svi , si ls clo la nu bponi tntutn bs , srö la Zbona bl
la, clstsi 0̂620 la 6ä svs nbuins , als bsna inaAats nu a/i
ainsvo cloins o / evi/i cliclia ds.

Zu Nr . 19. Eyevi.
Auf seinem Spaziergang traf Eyevi einst eine Schar Bögel,

die auf eine Insel fliegen wollten. Er fragte sie, was sie da
tun. Die Vogel antworteten: „Dort ist ein großes Maisfeld,
das niemandem gehört, dort holen wir täglich Nahrung für uns
und unsere Kinder." Eyevi wollte gerne mitziehen; aber ohne
Flügel konnte er nicht über das große Wasser kommen.

Er bat deshalb die Vögel: „Leiht mir doch ein jeder von
euch eine einzige Feder, damit ich auch mitfliegen kann!" Seine
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Bitte wurde erfüllt und er flog mit hinüber auf die Insel . Als
sie die Maisfarm kaum erreichten , sprach voll Erstaunen der
lügenhafte Ehevi : „Ei , das Feld gehört ja meinem Großvater;
ich lasse es nicht von euch Vögeln auspicken !" Diese wurden
sehr zornig ; jeder von ihnen zupfte dem Ehevi die gegebene Feder
aus und flog heim . Ehevi war nun allein auf dem Felde ; er
suchte nach einem Weg , der ihn nach Hause führe , fand aber
keinen , da ja die Insel rings von einem breiten See umgeben
war . Er war also durch seine Lüge auf die Insel verbannt.
Nach einigen Monaten hatte er allen Mais des Feldes verzehrt.
Auf der ganzen Insel war nun nicht mehr so viel Nahrung,
daß sich eine Ameise satt essen hätte können . Ehevi litt deshalb
großen Hunger und weinte sehr , daß er nun wegen seines Leicht¬
sinns sterben müsse. Ein Krokodil hörte ihn jammern , es kam
herbei und fragte nach dem Grund seines Schmerzes . Ehevi er¬
zählte ihm seine Leidensgeschichte . Das Krokodil hatte Mitleid
mit ihm und sprach : „Ich will dich auf meinem Rücken aus
Land bringen . Zuerst will ich aber meine Eier verstecken, daß
sie nicht von bösen Menschen geraubt werden !" Kaum hörte
Ehevi von den Eiern , dachte er schon daran , wie er dieselben
durch Betrug in seinen Besitz bringen könne und bat deshalb:
„Lasse mich dich zu deinem Haus begleiten !" Siegingen . Unter¬
wegs sagte der Ehevi dem Krokodil : „Ich kann deine Eier so
färben , daß sie kein Mensch findet !" Das Krokodil war damit
einverstanden . Zu Hause angelangt , verlangte Ehevi Salz,
Pfeffer , Schmalz , einen Topf und Feuer . Dies alles mußte in ein
Zimmer , wo die Eier lagen , getragen werden . Dann verlangte
er noch , daß ja keines der jungen oder alten Krokodile in das
Zimmer trete . Erst eine Woche nach seiner Heimreise dürften sie
die schön gefärbten Eier herausholen . Ehevi ging nun allein in
das Stübchen , kochte die sämtlichen Eier und aß sie.

Danach ließ er sich vom Krokodil aus Land tragen . Vorher
nahm er aber von der Insel einen dicken Stock mit , um (wie er dem
Krokodil auf seine Frage sagte ) dasselbe während des Schwimmens
vor seinen Feinden zu schützen. Er fragte es deshalb auch , wo
es am leichtesten zu töten sei , damit er diese Stelle am besten
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schütze. „Meine Nase, " sagte es , „darf nicht stark gedrückt werden,
sonst könnte ich leicht sterben !" „ Dn mit deinem Panzer bist
doch besser daran als ich " , entgegnete Eyevi , „ ich darf am ganzen
Körper nicht gedrückt werden !" Unterdessen kamen sie an das
Ufer des Sees . Das Krokodil wollte den Eyevi absetzen , in dem¬

selben Augenblicke schlug dieser aber es mit Gewalt auf die Nase,
daß es tot hinfiel . Er schnitt es in Stücke , legte diese in sein
Tuch und zog heimwärts . Da begegnete ihm ein Leopard und
ein Wolf . „Woher kommst du , und was hast du in deinem
Tuche ? " redeten sie ihn an . „Ach , meine Schwiegermutter ist auf
der Reise gestorben und nun will ich sie heimtragen !" erwiderte
er . Der Leopard wollte jedoch die Tote sehen . Eyevi aber
wollte den Sack nicht aufbinden ; der Leopard und der Wolf

zerrten am Tuch hin und her bis es zerriß . Da fielen die
Stücke des Krokodils zu Boden . Der Wolf und der Leopard
kochten das Fleisch und aßen es . Dem hungrigen Eyevi gaben
sie nur den mageren Schädel.

Der aber nahm ihn und färbte mit einem tötiZ die Zähne
desselben schön gelb . In die Kiefer steckte er quer einen Knochen
und warf den Schädel wieder den beiden Tieren zu . Diese
waren sehr erstaunt über die schönen Zähne und wollten die
ihren auch so schön gefärbt haben . ' „Enern Wunsch will ich
gerne erfüllen " , sagte Eyevi , „aber einer von eucb muß sich
während dieser Arbeit entfernen ; denn meine Kunst ist ein Ge¬
heimnis , da darf mir niemand zusehen !" Der Wolf ging nun
fort . Eyevi band dein Leoparden Hände und Füße , holte einen
abgenagten Knochen , machte ihn im Feuer glühend und steckte
diesen dann mit großer Macht in den Rachen des Leoparden,
als er ihn gerade weit aufsperrte zum angeblichen Zähne-
färben.

Eyevi schlug ihn mit seinem dicken Stocke noch einigemal
über den Kopf , bis er ohnmächtig dalag . Er deckte ihn dann
mit seinem Tuche zu , damit der Wolf , der nun auf seinem Ruf
herbeikam , nichts merken solle . Dieser fragte gleich nach seinem

y Ein Strauch mit gelber Rinde , die Farbstoff enthält.



Freunde , dem Leoparden . „Der ist an den See , nm zu trinken ",
gab ihm Eyevi zur Antwort . Der Wolf wurde nun auch ge¬
bunden und geplagt , bis er scheinbar tot war . Eyevi freute sich
über seine Rache , saß hin und aß das Fleisch , das die beiden
übrig ließen.

Da kamen viele Termiten aus der Erde und zernagten die
Fesseln der wie tot daliegenden Tiere . Diese kamen bald wieder
zu sich und suchten den Eyevi , der sich jedoch schnell im Busch
versteckt hatte . Der Leopard und Wolf dankten den Termiten
und versprachen ihnen , einen großen Lohn . Sie sollten nach
neun Tagen wieder auf denselben Platz herkommen und ihre Ge¬
schenke in Empfang nehmen . Die Termiten zogen nun heim.

Eyevi , der das mit angehört hatte , wollte die Termiten um
ihre Geschenke betrügen . Als die Tiere alle fort waren , schlich
er sich auf Umwegen in die Stadt der Termiten und ging am
achten Tage zum Häuptling (— Königin — badati -i ) , der ihm
sein Kleid leihen sollte . Am nächsten Tage wollte er es wieder
zurückbringen . Der aber sagte : „Wir müssen ja morgen beim
Wolf und Leoparden unsere Geschenke holen ." Eyevi entgegnete:
„Ihr könnt noch zwei Tage warten ; wenn ihr schon so früh
dahinzieht , bekommt ihr nicht viele Geschenke. Übrigens sind die
beiden verreist und haben nur gesagt , ich soll euch benachrichtigen,
daß ihr erst in zwei Tagen kommt !" Zum Zeichen , daß es wahr
sei, zeigte er ihnen zwei Büschel Haare , die er einst dem Leoparden
und Wolf ausgerissen hat . Die Termiten glaubten ihm und der
Häuptling gab ihm sein Kleid . Eyevi hüllte sich darein , und
machte sich auf den Weg . Tags darauf , am Abend , als es ganz
dunkel war , gelangte er auf dem früheren Platze an . Der
Leopard und Wolf waren schon mit vielen Geschenken anwesend.
Eyevi sprach laut und leise, mit tiefer und hoher Stimme (ahmte
auch die Sprache der Termiten nach ; sprach also mit verschiedener
und verstellter Stimme ), daß die Tiere meinen sollten , es kämen
nun die Termiten daher.

Eyevi rief nun sehr laut : „Es kommen nun meine Leute,
die Termiten , der Geschenke wegen ; ich, ihr Häuptling werde sie
in Empfang nehmen ; meine Leute werden im Busch warten , bis
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ich zurückkomme!" Damit die Tiere ihn nicht so leicht erkannten,
sprach er noch: „Termitenhäuptling kann kein Licht sehen!" Er
kam nun näher und die beiden Tiere brachten viel Gold und
Silber, Antilopen und Ziegen, Schafe und Hühner und zehn Kale¬
bassen Palmwein. Eyevi aß und trank und schleppte das übrige
in den Busch, angeblich zu seinen Termiten. Ohne Dank und
Abschied lief er dann davon und brachte dem Termitenhäuptling
nicht einmal seine Kleider wieder. Dieser wollte nicht länger
auf den Eyevi warten und brach mit seinen Leuten auf, um die
versprochenen Geschenke in Empfang zu nehmen. Als sie aber
zum Wolf und Leoparden kamen, wurden sie weggejagt und da
sie nicht gehen wollten, zündeten die beiden ein großes Feuer
an; viele Termiten flohen nicht schnell genug und wurden ver¬
brannt. Die übrigen liefen betrübt davon.

Eyevi aber freute sich über seinen gelungenen Streich. Seine
durch Betrug erworbenen Geschenke trug er einzeln nach Hause.
Der Weg führte ihn am See vorbei. Die Frau des durch ihn
getöteten Krokodils hat sieben Tage nach seinem Besuch in dem
Zimmer, wo Eyevi die Eier färben wollte, nachgesehen und fand
nur Eierschalen. Also hatte sie der schändliche Eyevi gegessen.
Überdies erfuhr sie von dem Mord ihres Mannes. Sie wollte
sich deshalb an Eyevi rächen. Wie sie ihn am See vorbeigehen
sah, ging sie ans Land und stellte sich tot. Der habgierige
Eyevi wollte sie nehmen und heimtragen. Als er aber dicht bei
ihr war und sie aufheben wollte, biß die Frau Krokodil ihm die
Hand ab und lief schnell ins Wasser. Eyevi hatte große Schmerzen,
ging nach Hause und steckte seinen Arm mit der verlorenen Hand
in den großen FlaschenkürbisZ, der voll Wasser war und in dem
seine Frau immer morgens Wasser holte. Als diese am nächsten
Morgen schnell den Krug (Flaschenkalebasse) nahm, schrie er laut:
„Du hast mir meine Hand abgerissen, laufe zum Fetischmann,
daß er sie heilt!" Eyevi lies auf dem kürzeren Wege auch dahin
und verbarg sich hinter einen Busch vor dem Fetischhof. Als
die Frau kam, rief er ihr mit verstellter Stimme entgegen: „Ich

y oder öLAiri.
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weiß schon was du willst, gehe nach Hause, schlachte deinen
größten Ziegenbock, koche ihn gut und schütte das Fleisch samt
der Suppe in eine Höhle neben dem Feld des Ehevi. Die Hand
deines Mannes wird dann wieder wachsen!" Die Frau ging
heim und kochte den Bock recht gut. Ehevi wartete schon in der
Höhle darauf. Sie brachte das Fleisch und die sehr heiße Suppe
und noch ehe Ehevi eine Kalebasse auf die Erde stellen konnte,
(in die das Fleisch hineinfallen sollte), schüttete die Frau alles
in die Höhle. Ehevi, der gerade in die Höhe blickte, ob seine
Frau schon komme, wurde von der heißen Suppe im Gesicht so
verbrannt, daß er lange Zeit nicht mehr unter die Leute gehen
konnte.

Nr. 20.
PF-evi lljile Nots ^oovi.
Ehevi und Notshoevi.

L/evi llpls Xot.8)'Oövi') >vo)'i avs nie Adeöella , lo
Ehevi und Notshoevi sie gingen Wald in Tag ein (ist)

iniöuöu ckicki tu. V̂oko ati llolroa ös Irple ato
Essen suchen um. Sie fanden Baum hohen einen mit Nester

Aoöövvo. Lnumälre vvolia ckm. Ilsi rvoöo ckm la, kil̂evi
Vielen. Sofort sie stiegen auf. Als sie ankamen oben(der) Ehevi

Alcko de: , ^ to / o/otovvo Iratä ton̂ o!" Oalro / svi
sagte(daß): „Nester alten alle sind gehört mir!" Aber Vogel
öolra llö melo esiavvo ir>6 o, 1o / o/i/i si moÜ̂ot8) 06 vi

einziger nicht war diesen sie in, (ist) Zeit dieser in Notshoevi
le / svivivo a îrvo tsom t«o ato ^ô earvome. kilöi
ist Vogel jungen und Eier nahm von Nester neuen im. Als
bl/svi 68ia 1a, e^acko / II do: „k'iti la ato)'6̂ 6tovvo
Ehevi merkte dies die er wieder schrie(daß): „Jetzt Nester neuen
Icatä v̂on̂ o ton̂ o!" ^.20  la nanolco insAalo eaiavvo me o,
alle sie gehören mir!" Nun nichts wieder war diesen in nicht,

' ) — Mutterlose — Waise.
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slaliena / eviawo Iratä si 1s ato ^o^otowo me . Dsts D^evi

da Vögel alle flüchteten in Nester alten im . Da Eyevi

cko ckoiusd/.os üuto , söi 1s dddsius tso atia dri va

zornig sehr, er stieg in heimlich von Baum dem auf kam

au) i , s^s wolll ati la üuti liatä Irpls swe

nieder und er hackte Baum den an ganzen mit seinem

)cklrpo (alrpatsa ), als ds , aüs Asüö si tso siuedoAO . Lsi

Buschmesser , so daß Gummi viel floß von im aus . Als

^ots ^osvi cki ds , ^saöi la aüs Atzüswo lilas

Notsyoevi wollte (daß ) er heruntersteigen , Gummi vielen kleben ihn

Ü6 atia üu . bî svi vl Xots ^osvi ws aws ins , e^s

Baum den an . Eyevi ging Notsyoevi des Hauses in und

wöAÜlo na u^öuu siawo ds : „Nia srö lrn;

er sagte für Frauen dessen (daß ) „Euer Gatte (Mann ) gestorben;

lusöii Ü6 avs ius !" ^ o la slrplo ^ ots ^osvi

ich begraben ihn Wald (Busch ) im !" Nun er nahm Notsyoevi

ws sröwo Irpls viwo Iratä va süolrui AÜo. Lsia lruds

des Frauen und Kinder alle kam er sich zu . Dieser hing

atiLsleps la üu ülrslrs l>1ibo la lratä, s/s inats üu aüi

Baumstamm den am Tag ganzen alle und er konnte steigen

ava au^I o. Dsi do wui 1a, sckre ^evi

er kam unter nicht . Als hungerte ihn der , er klebte Vögel

lslöawo Iiä üs atirslrps 1a üu l»s, wowü to

gefangenen auch Baumstamm den an , (daß ) sie getrocknet

üdowuwu uu , e^ewoöu wo . TiS SAdo la slrpo alraAätoa

Sonne durch , dann und er aß sie. Ist neben er sah Geier Nest

üs lcpls viwo 1s atiloa üs dri , ssiwo ws ckacka dro drio

ein mit jungen ist Ast einem auf , deren Mutter flog fort,

)i uuüuüu tso AS. l^ots ^osvi na alraAä dowuito siawo

ging Futter holen zu . Notsyoevi gab Geiern hungrigen diesen

Iiä swe / svi lslöawo . Idioms , ssi wo ckacka

auch seine Vögel gefangenen sie. Abend am als ihrer Mutter

') Eigentlich: üuüowu >vu — Glut der Sonne.
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Zbu ^ bo va Irr, scko clonioctüoe tze Xots )'oevi üuti , elabo esusu
zurück kam, sie zornig Notsyoevi gegen, denn sie dachte
ds , ecki de, )'eulö ^ ewo viwo . Dvata wocki

(daß) er wollte(daß) er fangen ihre Jungen. Deshalb sie wollte
be, veowui.

(daß) sie töten ihn.
Oulro ulruALviawo cko awa seslo ke: OleAuwui
Aber Geier jungen schrien laut (daß) „wieder tote ihn

o; enu nuöuöu Nil!" ^ 6u>L wolrpo de, Line lu
nicht; er gab Nahrung uns!" Da sie sah (daß) Mann der
äre öo uti lu üuti. L-lculrö tsro Is eüu llple ewe
geklebt Baum den an. Sie hackte Rinde an mit ihrem

cko üäüs la wu s^e wolce swe uwulu keua,
Schnabel scharfen die ab, und sie breitete ihre Flügel, (daß)
voute üu aül tso emLico ckri avu suvi. De ckowuaruo

er konnte steigen von demselben auf kam unter. Wegen Hungers
tu la, wL llull wöto üu tsitre. Dete ukaAüuo lu ^blo de:
des kaum er konnte stehen. Da Geiermutter die sprach(daß)
Du n) 6 nuduLiwalaku mloeto loloto cko Ao. Lm

„Ziehe meinen rechten Flügel Feder letzte größte aus. Als
wô o wola, eAlllo ckri llsuu: »Dso ku sia

er nahm (hatte) sie, sie sprach weiter (daß) „Nimm Feder diese
wu Ak>6Ü6 toLisi eveliu rue, 6)̂ 6elieruL ülö

wirf im Fluß nächsten(zweite) im(hinein) und dann du fangen
tomelä Aoüswo!" I ôts^oevi cku ulcpe, e^e wö)ü tosisi Irems
Fische viele!" Notsyoevi dankte und er ging Fluß nächsten

Ziro, e^6 wotso kua cku öe eure. k̂ nuruLleo tomelü
zu und er nahm Feder die warf in hinein. Sogleich(Fluß)Fische

sgAbowo va lru wo üolrui öo eüuti. Ltso wo ckô oe,
viele kamen hängen sie sich an daran. Er nahm sie heraus

wö̂ awo osiu 2ia öowo. uws Irple
und er wieder machte dies Male einige. Er ging heim mit

Schönhärl , Volkskundliches aus Togo. 5
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tomolä Aeös . Dsi >voöo allma 1a, 686 be , D/6vi

Fische zahlreiche . Als er ankam dort , er hörte , daß Eyevi

tso 6>V6 srövvo lipls öevivvo / i 6<V6 a>v6 aas. O/i

nahm seine Frauen und Kinder ging sein Haus in . Er ging

atliuä enumLlre . DIrpo eve viüut8uvo cloineto delra 1e

dort sogleich. Er sah seiner Söhne zwischen einen im

^o/onu . Uns , tomelL öelrae , 6/6 vockoo öe sröa

Hofe . Er gab Fisch einen ihm und er sandte ihn hin Frau

gdo k>6, / 6 va . Viüutsu la <vo du / i / o m6, 6/6

seiner zu, daß er kam. Sohn der lief ging Haus in und

voAblo na noa be : „lon/6 va ; 6na lä

er sagte gab Mutter (daß ) „Vater mein kam ; er gab Fisch

8MM. Osi O/evi SS 68ia 1a, 6Ab1o 1)6 : 11/0

diesen mir . Als Eyevi hörte dies , er sagte (daß ) „Du bekamst

1ä sia tso üolia öo Zbo, tsoe nain be , naatsoe

Fisch diesen von Geist einem bei, gib ihn mir , daß ich nehme ihn

>vu Abe ; N6 ööui la , kirn ; ini Iratä rniniiä

werfe fort ; wenn du ißt ihn , du sterben ; ihr alle ihr schließt

wia >v6 ülruvvo, vaseös naatso lä la di öe aAum6 !" V̂o

eure Augen , bis ich nahm Fisch vergrabe in Erde !" Sie

lratä votu ülruwo , 6/6 O/svi du lä 1a. Dlabeiia ernii

alle sie schließen Augen und Eyevi aß Fisch . Denn er verschluckte

Icple üubiabiä , 6/ata 1ä>vuvvo t8i 6)V6 vs nie . L̂öatsi v̂o
mit Gier , deshalb Fisch Knochen blieben seinem Hals in . Tränen

cko Ao t8o 6)V6 ülru m6, )vu cko tgo bubu in6, 6/6

heraus von seinem Auge in , Blut kam aus andern in und

68uso vio ns v̂öallu . ÜAblo na amevro 1)6:

es fehlte wenig , daß er stirbt . Er sagte den Leuten (daß)

„Dliolrpoa , rnst8o lä la di, 6/6 v̂ol)6 to

„Ihr seht, ich nahm Fisch den vergrub und man (sie) zieht Ohr

nain alea/o/o . Dli iratä rnioleu lllo , N6 rnieöui !" bl/6

mir so schon. Ihr alle ihr sterbt fast , wenn ihr eßtihn !" Und
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>vot8o Irolrlori öslra cko 6>vs nu ras, e^s v̂ovina öododo
er nahm Huhnei ein legte seinen Mund in und er geht langsam
be, ) 6alrp6 I^ots^oevi. Hvo odolrui ckonoe. ^ ots/oevi
daß er begegnet Notsyoevi. Er nahm er sich Kranke. Notsyoevi
lrpo nudlanui ns, s^e vodiae be ; ^ .ülra ud/o aloAO
sah Mitleid ihm und er fragte ihn (daß) Wo du bekamst Wange

tetea tsoe ? L^dlo l>6: „Xon)'e lölöto, msA6
geschwollene von? Er sagte (daß) : „Freund mein lieber, ich stürzte
tso ati, 8i ckrii roiolo ^svivvo 1o 1a ckri va ckrs
von Baum, welchen aus wir singen Vögel in oben kam siel
anvi ; inslrplo srö v̂oxvo va Allonge bs, voa v̂o
Erde; ich führte Frauen deine kam zu mir, daß sie machen

atills nanr ! Oalre ivô dlo ds, dts nu a^o
Medizin mir ! Aber sie sagte daß, du kannst wird heilen

ckoro, e^ata rnecki de, niacki >vd 66a . D6
Krankheit mir, deshalb ich wollte daß ich suche dich eben. Drücke

asi de aloAoa ckri vie leo." Hsi ^lotsvoovi 16 asi
Hand die Wange auf wenig nur ." Als Notsyoevi drückte Hand
öe ockm 1a, KFovi pchL ari 1a aöu, mi t8roa, 6)'6
da auf, Eyevi zerbrach Ei das mit Zahn, verschluckte Schale und

^votu amck̂ie 1a de an^i, 6) 6 v̂ocko/ 1i Ir̂ le ckrickro de:
er spuckte Eirot das auf Erde und er schrie mit Freude (daß)
,Xe msn^e vvds va o 1a, an/o ne rualru!" 1̂lot8xoevi
„Wenn es sei du kamst nicht — so wäre ich tot !" Notsyoevi

Zana tomeläa öo v̂oe, H^ovi biae bs, a6Ira udlrpo
noch gab Fisch einige ihm und Eyevi fragte ihn daß, wo du sahst
«8iavvo 1806? 1̂ ot8^oevi do eüuti bo : „IVIedu atacki 80§1io

diese von? Notsyoevi gab Antwort (daß) „Ich aß Pfeffer viel,
dena, t8Üio Aäa do vurn , mono tomsia c>e vo-
daß Durst großer ein tötete mich und ich trank Fluß einen er
vo, rnelä tornelävo , e^o vockr:o )ck a v̂e Irplo ovo

fertig und ich fange Fische, und er fort ging heim mit seinen
5*
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srövo llpls öevivo . / i tosisi 1a to Irple ovve

Frauen und Kindern . Eyevi ging Fluß den Rand mit seinen

vi v̂o llple srövvo be , voalö tonrelävo . üölutsu n^anu 1a

Kindern und Frauen , daß sie fangen Fische. Mann listige der

öo na 6^ e srövo Icpls vivvo be , v̂oavo öeöe naöu atacii

stimmte für seine Frauen und Kinder daß sie allein essen Pfeffer

80 Aboa Allä . ^ Voavo bä >vovo osia , Aalro esi ^vocki

viel zuerst . Sie auch sie taten dies , aber als sie wollten

be , v̂oano toa vöavo 1a, vove mo tro , e^e

(daß ) sie trinken Fluß er fertig sie, ihr Gesicht schwindelte und

vvockso anvi da tsla me , vvouo tsi Iru.

sie fielen Erde dem Wasser in und sie tranken Wasser starben.

H^svi )ck an^i^da bubu ckrii, e^e vo v̂o nu ^e^o v̂o.
Eyevi ging Land anderes auf und er machte Dinge neue.

Zu Nr . 20. (Sinngemäße Übersetzung.)
Eyevi und Notsyoevi.

Eyevi und Notsyoevi gingen einst in einen Wald , um Essen

zu suchen. Sie fanden einen hohen Baum mit vielen Nestern.
Sofort stiegen sie hinauf . Als sie oben waren sagte Eyevi:
„Alle alten Nester gehören mir !" Aber in diesen war kein

einziger Vogel , während Notsyoevi in den neuen Nestern viele

junge Vögel und Eier herausnahm . Als dies Eyevi merkte,
rief er wieder aus : „Jetzt gehören alle neuen Nester mir !" In

diesen war nun wieder nichts , da sich die Vögel unterdessen alle
in die alten Nester flüchteten . Da wurde Eyevi sehr zornig,

stieg heimlich vom Baum herab und hackte den ganzen Stamm
mit seinem Buschmesser an , daß viel Gummi Herausfloß . Als

Notsyoevi heruntersteigen wollte , blieb er an dem vielen (vom
Stamm herausgeflossenen ) Gummi kleben. Eyevi ging in das

Haus des Notsyoevi und sagte zu dessen Frauen : „Euer Mann
ist gestorben ; ich habe ihn im Busch begraben !" Er nahm nun

alle Frauen und Kinder des Notsyoevi zu sich. Dieser hing den
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ganzen Tag am Baumstamm und konnte nicht heruntersteigen.
Als ihn hungerte , klebte er auch die gefangenen Vogel an den
Baumstamm , daß sie von der Sonne getrocknet wurden ; dann
aß er sie. Neben sich sah er auf einem Ast ein Nest mit
jungen Geiern , deren Mutter fortgegangen war , um Futter zu
holen . Notsyoevi gab diesen hungrigen Geiern auch einige von
seinen gefangenen Vögeln . Als am Abend die Mutter zurückkam,
war sie sehr böse gegen Notsyoevi , weil sie dachte , er wolle ihre
Jungen fangen . Sie wollte ihn deshalb töten ; aber die jungen
Geier schrien laut : „Töte ihn nicht ; er hat uns Nahrung ge¬
geben !" Da sah sie , daß der Mann angeklebt sei. Sie hackte
mit ihrein scharfen Schnabel die Rinde (samt dem Gummi rings
um den Stamm herum ) ab , dann breitete sie ihre Flügel aus,
daß er auf denselben heruntersteigen konnte . Vor Hunger konnte
er kaum stehen . Da sprach die Adlermutter : „Ziehe von meinem
rechten Flügel die letzte größte Feder heraus . Als er sie hatte,
sprach sie weiter : „Wirf diese Feder in den nächsten Fluß und
du wirst viele Fische sangen !"

Notsyoevi dankte und ging an den nächsten Fluß und warf
die Feder hinein . Sofort hängten sich viele Fische daran . Er
nahm sie heraus und wiederholte dies einige Male . Reich beladen
mit Fischen ging er nach Hause . Als er dort ankam , hörte er,
daß Eyevi seine Frauen und Kinder in sein Haus genommen
habe . Sofort ging er dahin . Im Hofe sah er einen seiner
Söhne . Er gab ihm einen Fisch und schickte ihn zu seiner Frau
mit der Nachricht , daß er gekommen sei. Der Sohn lief ins
Haus und sagte zu seiner Mutter : „Mein Vater ist gekommen;
er hat mir diesen Fisch gegeben !" Als Eyevi dies hörte , sagte
er : „Du hast diesen Fisch sicher von einem Geist bekommen , gib
ihn mir , daß ich ihn fortwerfe ; wenn du ihn ißt , mußt du
sterben ; macht alle eure Augen zu , bis ich den Fisch vergraben
habe !" Alle schlössen die Augen und Eyevi verzehrte während¬
dessen den Fisch - Weil er ihn mit Gier verschluckte, blieben
Gräten in seinem Halse stecken. Tränen kamen aus seinem Auge,
aus dem anderen kam Blut und er wäre bald erstickt. „Seht
ihr ", sagte er dann zu den Leuten , „ich habe den Fisch nur
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vergraben und werde schon so bestraft ; ihr wäret alle gestorben,
wenn ihr ihn gegessen hättet !" Dann tat er ein Ei in seinen
Mund und ging langsam dem Notsyoevi entgegen. Er stellte
sich krank. Notsyoevi hatte Mitleid mit ihm und fragte ihn:
„Woher hast du die geschwollene Wange ?" „Mein lieber Freund !"
sagte er, „ich bin von dem Baume , auf dem wir Böget fingen,
herabgestürzt ; ich habe deine Frauen zu mir genommen, daß sie
mir Medizin machen sollten ! Sie sagten aber , du kannst mich
(eher) heilen ; (ich wollte dich deshalb eben suchen); drücke nur etwas
auf die Wange !" Als Notsyoevi daraufdrückte, zerbiß Eyevi das
Ei , verschluckte die Schale und spuckte den Dotter heraus und
rief freudig : „Wenn du nicht gekommen wärest , würde ich ge¬
storben sein!" Notsyoevi gab ihm noch von den Fischen und
Eyevi fragte ihn , wo er diese herhabe. „Ich habe viel Pfeffer
gegessen, damit ich einen großen Durst bekam, dann trank ich
einen Fluß aus und habe die Fische gefangen!" antwortete ihm
Notsyoevi und ging dann mit seinen Frauen und Kindern nach
Hause . Eyevi ging mit seinen Kindern und Frauen an den
Fluß , um Fische zu fangen . Der schlaue Mann überredete seine
Frauen und Kinder zuerst allein viel Pfeffer zu essen. Dies
taten sie auch; als sie aber den Fluß austrinken wollten, waren
sie sehr betäubt , fielen ins Wasser und ertranken.

Eyevi ging in ein anderes Land und verübte neue Streiche.
Anmerkung : „Eyevi " , eigentlich „Aye" — List , Scharfsinn , Klug¬

heit (Streiche verüben ), Ayevi — Sohn , Nachfolger eines Schlauen — ähnlich
dem „Till Eulenspiegel " Deutschlands und dem „Hubeane " der Basutho.
Im Gs (Ans ^o-Sprache ) heißt Eys — „Spinne ". Dieselbe tritt bekanntlich
in allen Fabeln als kluges , listiges Tier auf . In Tshwi heißen sogar alle
Fabeln „Spinnengeschichten ". Sonach könnte „Eyevi " eine „kleine Spinne"
oder der „Sohn " der Eys sein? —

Nr. 21.
Xxö stpls atsutsrs.

Leopard und Sperling.

^.tsutsroa do rvlo abloAoa de tso Irpö Apo, e/o
Sperling ein kaufte Stuhl einen von Leoparden bei und
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vbAblo , le 681016 >vbuo 6cl2i la 1)6 ! „Lpo du III6AU16
er sagte , indessen er saß darauf (daß ) Siehe da ich noch bin

8ue üulo ; lalavoseds inntsi v̂u, 6^6 u)'6

klein (jung ) sehr , warte bis ich (werde ) älter und meine

ukoivo uaclilli , ai)6 alesi abl6Agu toivo le

Füße sie sind lang , wie ebenso Stuhl der seinigen sind

6U6, elreruü ma^e kea ua vö !" Xpö lu Ablo
so , dann ich bezahle für dich!" Leopard der sagte

be : , ^ sia u) 6U ) at6ve , rnalälä !" bivi uivo. debu
(daß ) : „Dies ist wahr , ich warte !" Er ging heim . Jahr ein

ni6§ 1>6la Irpöu ^i at8ul8rs Abo, 6^6 ivocli be , )'eu/o
nach Leopard (der ) ging Sperling zu und er wollte , daß er bekommen

61V6 AÜ. Oalrs 68iu uo an '̂i do ubloAO (I21, 6^6 woAblo
sein Geld . Aber dieser saß nieder dem Stuhl auf und er sagte

bo : , Xpo sti da ! n^ ernelrpo t8i budo o ; u^ 6 akovvo ni6-
(daß ) : „Sieh her da ! ich fand alt noch nicht ; meine Füße sind

llilli linde abo ubloAO tovo ene o. Xpöa Ablo bo:

lang noch wie Stuhl seinige so nicht . Leopard der sagte (daß)

68iu N) 6̂ n^atevve ", 6^6 vvô i uvo . V̂ouivo Irutü lu,
„Ja , dies ist wahr " , und er ging heim . Jahre alle die

6Aa vu , 6^ 6 at8ul8r6L V̂OIIU 6iuüb6 äs,. Obodolru
noch kam, und Sperling der tut dasselbe immer . Einst

8sa äe vu lrpe Irpöu , 68im6 ivocli ko,

Antilope eine kam begegnete Leoparden , indem er wollte , daß

^ea ^ i at8ul8rea Ab» tilils . b!biu6 bo : ,,^ ubu
er gehen Sperling zu soeben. Sie fragt ihn (daß ) „Was

ndivonu ivovvo lratü lo utsutsro Abo ?" LZblo vo

du machst Pflegte Jahre alle in Sperling bei ? " Er sagte sie

katL ue . 8öa Ablo be : „^ ulcuüuti non ^o bövi
alles ihr . Antilope sagte (daß ) „Warum du bist dumm

als ? ^ tsut8rea etm nuto , 6^6 6^ 6 ukoivo vvomat8i

so ? Sperling der er alt sehr, und seine Füße sie werden alt
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Akede o. abloAokaa U3 v̂b 6Abs,
Tag kein (nie). Laß ihn bezahlen Stuhllohn für dich heute,

N6N6 03 , M3A3 ^ 0 nanslcs Aboöo o !" L ^ ön
sonst (nicht so) du wieder kriegst nichts keinen nicht!" Leopard
vvu cku)ck atsutsre Abo, e^e v̂dAblo bo: „LAkea inocki be
lief ging Sperling zu und der sagte(daß) „Heute ich will(daß)

nia/o n^e AÜ. Älese bs dtsi, 6̂ 6 mnAaloIo
ich bekomme mein Geld. Ich hörte(daß) du alt und wird wieder groß

Abeöo o. ^ tsutsrea blas be : ,,^ ui6 ba
(einen) Tag nicht. Sperling fragte ihn (daß) „Mensch welcher
Zblo esia ?" Lxö So üuti be : „8ö Abloe uaui !"
sagte dies?" Leopard antwortete(daß) „Antilope sagte es mir!"
klmsAbe In 3t8ut8re öo üuti da : „L , iu6 ô esia 86;

Nachher Sperling erwiderte(daß): „Ja , ich nehme dies höre;
6V3N)'6 NV6 kuto Irplo toU)'6 <V6 bluvi . Ll6t806
die ist mein Feind und Vater mein sein Sklave. Ich nehme sie
U3 vo Il6U3 tob6Ü6 Ü6 k63  tu ." 0nb6
gebe dir zur Ohrziehen (Strafe) für Schuld die." Aber

kpÖ3 tzo üuti ba: „LIavönu ua 86 16 6 v̂6
Leopard der entgegnete(daß): „Ich fürchte Antilope die seine
cl ^ o v̂o t3 . ^ t8ut81 ' 6 Ablo bo : „ iVl6A3 VÖ6 0,
Hörner für." Sperling sagte (daß): „Du mehr fürchte sie nicht,
clro Abollsovvo boa 16 68i. Oabo aöu vuvunuadalra

Hörner schwache nur in ihr Hand. Aber Zähne beißen keine
ruola 681 o." 1̂ 03 tro IU03 ckri, 6) 6̂ vvolö
hat sie nicht!" Leopard der zurück ging Weg den auf und er fing

86 I 3 . D80 3ÜIU3 . Irpö IU6A3VÖ3 86 16 rll03
Antilope die. Von dort Leopard mehr fürchtete Antilope vor
öolro im o, 6V6 v̂olöa v̂o ÜL.
keine Gesicht(Mund) nicht und er fängt sie immer.
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Lvata lockcxko la ^lilo be : tea,
Deshalb Sprichwort das sagte (daß ) „Er bezahlt Schuld,

na atsutsro <vö ako v̂o ckicki ab6 ubleZo <vs atnn 'o eue " .
wenn Sperling seine Füße lang wie Stuhl seine Füße so" .

Zu Nr . 21 . (Sinngemäße Übersetzung .)

Leopard und Sperling.

Ein Sperling kaufte einen Stuhl vom Leoparden und sagte,
indem er sich daraufsetzte : „Siehe ! ich bin noch sehr jung ; warte
bis ich älter werde und meine Füße so lang , wie die des Stuhls
sind , dann werde ich ihn dir bezahlen !" Der Leopard sagte:
„Es ist wahr , ich will warten !"

Er ging heim . Nach einem Jahr ging der Leopard zum
Sperling und wollte sein Geld holen . Dieser aber setzte sich
auf den Stuhl und sagte : „ Sieh her ! ich bin noch nicht alt;
meine Füße sind noch nicht so lang wie die des Stuhls !" Der
Leopard sagte : „Ja , es ist wahr !" und ging heim . Alle Jahre
kam er aber wieder , und der Sperling machte immer dasselbe.
Einst begegnete eine Antilope dem Leoparden , als er eben zum
Sperling gehen wollte . Sie fragte ihn : „Was machst du alle
Jahre beim Sperling ? " Er erzählte ihr alles . Die Antilope
sagte : „Warum bist du so dumm ? Der Sperling ist sehr alt
und seine Füße werden nie mehr wachsen. Lasse dir den Stuhl
heute bezahlen , sonst bekommst du nichts mehr !" Der Leopard
lief zum Sperling und sagte : „Heute will ich mein Geld haben.
Ich hörte , daß du alt bist und nie mehr groß wirst !" Der
Sperling fragte ihn : „Wer sagt das ? " „Die Antilope hat es
mir gesagt !" erwiderte der Leopard . Darauf antwortete der
Sperling : „Ja ; das glaube ich; die ist mein Feind und meines
Vaters Sklave . Zur Strafe schenke ich sie dir für die Schuld !"
Allein der Leopard entgegnete : „Ich fürchte die Antilope wegen
ihrer Hörner !" „Die brauchst du nicht zu fürchten " sagte der
Sperling , „sie hat nur schwache Hörner , aber keine Reißzähne !"
Der Leopard ging auf den Weg zurück und sing die Antilope . —
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Von da an fürchtete sich der Leopard vor keiner Antilope mehr
und fing sie immer.

Daher auch das Sprichwort : „Er wird bezahlen , wenn des
Sperlings Füße so lang werden wie die Stuhlfüße !"

(Oder wie die Bornu -Leute sagen : „Wenn die Hühner Zähne
bekommen !")

Nr . 22.

^ .vü , Adö, dpö Irpla uds.

^vü lrpla gchö wovi t 8udiws Adadadu . Ova t8>d2ud2L vu
dxs wo (va Illi wo ). ^Vosi ^ i da / ou da , sl le uro to lu ina.
Xpö dü di uowa la eins , ava auisAda via lu uds dü Zuvu dpa
da wo üuti . Laiiua uiue ßchüto avauwo wod ^ o lrpö dxla
uda tu , wovö üuto , 6)'s wola wüwüiu la wowa u^ ka tu . ^ da
1a lr ^ öu vöoa . Ldi tutlut 8sdodo uu adodul da , ^ auZdds

dokui , a^ uta wd §dlo da : ^iVIasusu da , / ou tu luatri üuto o,
tsi le dnudöuiu to srua ; luadi da inu ^ i dudpoa du !^ Ilwo uds
da wddi da , ^ suliu / ou tuiua aus , ti dxo Is ma ^ da 621
ALVU 626 au ^ i, 6^ 6 wowu du d20 1s utliuL.

^ .vü dü tai cl/dmudi , e)'e wdZdlo da : , IAudpo du da,
tZidLLäru 1u iua 1s dsds § s llüu o aus !" Ouka dxöu inauu
luos da , woudo 0. Ouda uvüu da dudu da : „ ü,düdo 1a
to ^ arn vavia , ruuAutro u^ do auurouds . lv ^ öu ^oa 86, eludenu
au )'ü da , uvü tou u^ utswa . Ouda ssiu )ü / ou raaZda , s^ a
wogt dro Is üudadi ulö ududuwowo viau da oas Is utliuL . Xpöu
di da , ^ aud ^ loa do ; a^ s Is 68 iu rua lu §döu dü du . ^ .vüu
wu tsi tso toaisiu da , s^ a wo 31 1a dpöu uu.

Lsiu dplo Adöu do U20. dl^ a sai wovu do tou uu lu,
eva dü uruta üu ut8oa o. Ouda uvüu 1a elaluiu / o/o Is togo
IraruS d?i. 6ldö u^ u lrxodridLS wo wo , a^ s wotro sdodui
dudu da dpa , 8i woiuavlwo Is tou to kü lu ins . H8L dpöu
vu , s ^ s ruadpo uuualrs la §döu üutl 0 lu , uvü lu doa . Lipöu
do doruadros la 68iu üutl üuto , et8o dpa Aütoa , a^ a wot8os
du uvüu do du. Iv ^ au )d dud ^s deds toZo daius d?l da . Ouda
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en^s 1rj)6  rnL Ire, le esiioe Zbön tro eöolrui öo. ÜAntro
e>ve nonvina ô ôa, e)'6 wosi Irple avn 620 )ü.

Zu Nr . 22.
Hund, Ziege, Leopard und Fuchs.

Hund und Ziege gingen einst spazieren. Da wurden sie
vom Regen getroffenZ (überrascht). Sie flüchteten in ein Haus,
das am Wege stand. Der Leopard suchte auch Schutz darin, und
bald darauf kam auch der Fuchs noch dazu. Als die ersten
zwei den Leopard und Fuchs sahen, erschraken sie sehr und
zitterten für ihr Leben.

Der Fuchs fürchtete sich vor dem Leoparden. Er suchte sich
eine Ausrede, um wieder heil hinauszukommen und sprach des¬
halb: „Ich glaube, das Dach ist nicht sehr dicht, es regnet durch,
ich will mal nachsehen!" Er tat, als ob er auf das Dach steigen
wollte, sprang auf der Hinteren Seite wieder zur Erde und lief
davon. Dem Hund wurde es auch ungemütlich und er sagte: „Ich
will sehen, ob der Regen nicht bald aufhört!" Der Leopard ließ
ihn jedoch nicht hinaus. Allein der Hund bat: „Ich muß
dringend harnen, ich komme sofort wieder!" Der Leopard glaubte
das, weil er wußte, daß der Hund treu ist. Derselbe aber ging
hinter das Haus und lief in einem unbewachten Augenblick da¬
von. Der Leopard wollte ihm folgen; da verschwand unterdessen
auch die Ziege. Der Hund schwamm über einen Fluß, und ent¬
kam so dem Leoparden. Der verfolgte nun die Ziege. Als sie
jedoch an den Fluß kam, konnte sie auch nicht hinüber. Der
Hund erwartete sie aber schon am jenseitigen Ufer. Die Ziege
konnte zaubern und verwandelte sich schnell zu einem solchen
Stein , wie viele am Ufer lagen. Als der Leopard ankam und
nichts von der Ziege sah, lachte ihn der Hund aus. Der Leo¬
pard wurde darüber sehr zornig, nahm den größten Stein und
warf ihn nach dem Hunde. Der Stein flog bis ans jenseitige
Ufer. Es war jedoch derselbe, in den sich die Ziege verwandelte.

' ) Manche sagen „geschlagen" — isi vo.
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Sie nahm nun wieder ihre frühere Gestalt an und floh mit dem
Hunde davon.

Anmerkung : C. Herrmann , Hauptmann der kaiserl. Schutztruppe in
Deutsch-Ostafrika , hat in den Mitteilungen des orient . Seminars Jahrg . 1898
ein ähnliches Märchen in „Kissuküma, Sprache der Wassuküma , ausgezeichnet.
Statt des Leoparden kommen hier acht Hyänen in ein Felsloch . Der Hase
ist hier swie in allen afrikanischen Märchens der Schlaue und sagt zu den
Hyänen , als er merkt, daß diese ihn essen wollen : „Faßt den Fels , er wird
auf uns fallen ! Ich werde schnell einen Pfeiler schlagen!" Er ging fort.
Die Hyänen haben drei Tage lang den Fels gehalten , bis sie starben . Das
listige Häslein kam zurück und lachte sie aus.

Nr. 23.
Icpls aAalä.

ElbeöslralaapskpoaALlL Is^i^im.
Nets Irr sdia uaä Ire psna : „Nulra-
nuti mute nu aro Labn o dä ?"
^A »Iä öo üu denn : „Linie nu avu
du Irada AZ bä vu vö !" In
insM mn dui ess o. LVole nckrre
vem didis ös in . LHoe Ire In,
vokslre öe Zn Aeös dri ds , nmslrn
nie üu avu du le vo doms . ^ bs
In ds d^ssi Ireve Ireiuen nt>e d^i-
öuvs ens , s^s vd ^dlo be : „Llln-
vu du n^i nümn , e/e nmssi vn
nLlUN Ab>N >L, ^6 Is AN In / o As!"
^ .Anln In lö ös sdri , e^s vdAi)>L
bs : „H nAg; ruL/Ie nu vnseös etö,
elcemn wlavu dun !"

In e/Is nu In öslrn , evs,
etö ; le stelln dri In elä nbs In
ve nsiks knbn kpls evs nlgAbo
(nduAdo) evenvo , Aales esi emn Ire
insn ^n o. Uvu du Irnbn üuto
vnseös Irovs , si vdds dresi nbe dri-
öuve ens In nie.

In etro eöolcui , e^e vddi
ds , vsnLxo NAnIn In ön. Onlrs esia
ds ^II le evs msAds denn : „LIsIe
ntlsin / ö^o !" du öiinelrelrs In.

Der Fuchs und die Krabbe.
Einmal sah der Fuchs die Krabbe

gehen. Da fragte er dieselbe: „Warum
kannst du nicht schneller gehen?" Die
Krabbe antwortete : „Ich kann sogar
schneller laufen als du !" Der Fuchs
glaubte das nicht. Sie stritten lange
darüber . Endlich wetteten sie um viel
Geld, wer von ihnen schneller laufen
könne. Der Fuchs bezeichnete das
nächste Dorf als Ziel und sagte : „Wir
wollen dahin laufen und wer zuerst
dort ankommt , wird dasGeld erhalten !"
Die Krabbe war damit einverstanden
und sagte : „Gehe du voran ; ich zähle
bis drei, dann laufen wir !"

Nun zählte sie eins , zwei, drei ; auf
drei faßte sie schnell mit ihren zweiScheren
den Schwanz des Fuchses , was der¬
selbe aber nicht bemerkte. Er lief sehr
schnell, bis er an das Dorf , das er
als Ziel bezeichnet hatte , ankam.

Nun drehte er sich um und wollte
nach der Krabbe sehen. Diese aber
rief hinter ihm : „Ich bin schon lange
hier !" Der Fuchs hatte die Wette ver-
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Xows 1a we lrolrlowo va SKbo, e^s
wolroo, szcs woös aloms Is enu.

blclo äomsÜLui nuto , szs wdxlilo
Iis : „lHiAaua malrpo ini Is nAgû s
arg AbsösZbsös o . I <s INSN ) ' S

neusru o 1a, inawu vai!" Dso
esia 6^1 la abs In (nz'awo) clrea
lrolrlowo ^oms.

loren . Die Hühner des Dorfes kamen her¬
bei und verlachten und verspotteten ihn.

Er wurde sehr zornig und sprach:
„Laßt euch nie mehr vor mir sehen,
sonst töte ich euch!" Seit dieser Zeit
verfolgt der Fuchs die Hühner.

Nr. 24.
^vü irpls NAUillä.

Dss, In, to sn^e läwo ws üa.
^Irpo üotsui nuto , Zaks via öslrs
inels ssi o. Lsi wblrpo bs , ẑ etsi
nuto , e^e ^einLAsno aZds cliäi o
la , e^o stsnolawo wo wu , e^e
wd^lilo na wo bs : „ülstsi nuto,
ez'S ssuso (ws) via öe rnalru ; esi
ini üatä nrieöo toin nuto la , rnecli
bs niainä nz'S nuawo (lrssinonuwo)
na ini !"

I-s ^srnä/i nie la , tu inels lä
Zeöewo nu o, öswo nüu dslra Iro,
bubuwo tü öelra Iros Is wo si,
xsöswo ato stö als asilrsa öeks
rnsno wo si o. ^ .ro üa la wls nu
siawo tso ao^iAda dudua ös äri,
e^e vvornä wo na sws ainsawo ; arg
la vvolrpo tu xeöswo , nüuwo , töwo,
atowo kpls asilre . ^ ro la sxblo
na wo bs : , U^e üarilrxui la suso;
^aüs nz'smenza amslra weis ^a
tso AS na o. Ill̂ ata nritso eniä ke
öo lcows Irsvas ins ; inana iniawu
clu tso atisia a^i aürnä ; ainssi zü
üarilrpui la ^bo Abä, s^s wbno
anvi ds edrä la , zces Is -xo xsl"
Osi wotso tiarilrpui la z'i lrows IreraSa
rns la, eöe Zbs bs , woasi 6u vi aümä.

Oüwo lratä wu clu üa!>a nuto;
xalrs avü wu äu la wu ; sZblo
euuinälre Is AornsÜLsä̂ ea ins de:

Der Hund und das Chamäleon.

Früher war der Büffel der König
der Tiere . Er war sehr reich, hatte
jedoch keine Kinder . Als er bemerkte,
daß er sehr alt sei und nicht mehr
lange leben werde, rief er seine Unter¬
tanen zusammen und sagte zu ihnen:
„Ich bin sehr alt und werde bald
sterben ; weil ihr mir alle sehr gehor¬
sam wäret , will ich meine Sachen
(Reichtümer ) unter euch verteilen !"

Damals halten viele Tiere keine
Haare , einige nur ein Auge , andere
ein Ohr , viele nur drei Füße oder gar
keinen Schwanz . Der König kaufte
nun diese Sachen aus einem anderen
Lande und verteilte sie unter seine
Leute ; sie bekamen nun viele Haare,
Augen , Ohren , Füße und einen
Schwanz . Nun sagte er zu ihnen:
„Mein Thron ist noch übrig ; ich weiß
aber nicht, wem ich denselben schenken
soll. Darum stellet denselben in das
nächste Dorf ; ich werde euch von hier
aus dorthin laufen lassen; wer zuerst
bei dem Thron ankommt und sich
darauf setzt, wird ihn bekommen!"
Als der Thron ins nächste Dorf ge¬
bracht war , befahl er hinzulaufen.

Alle Tiere liefen sehr schnell; der
Hund aber am schnellsten; er sagte
gleich anfangs:



„biarilrpui la snzrs tolles vavL;
s^ats, mi^ackrs agliUAdao ; vaiAackrs
^on^sme o !^

Dsi rvüsi du Aaveô o öslra la,
stro eöolrui , Aalcs mslrpo ainsa
öslcs Abona o. Dsts ivd^i Zbs vas
^1 akockri 6s Zs. I-s swL me Irr,
LALNiüg. ös lö svs asilrs ; Aales
msn ^s o. ^ .20  In süpo IL bubuarvo
1s ackrozs Abona. Dste rvô acku
/li xblo na rvo ds : , LIir>o rasxds,
n^ss Is üariüpni la / o Zs/ s^s ivd-
^6x8 ckusisi la Aovae. Hsi rvdva
üariüpui 1a Zdo la, s6i ds , ^sano
Lnvl ös adlsü ^o 1a 6ri ; Zalrs a^a-
mä, ssl sdi Is svs asiüs du Irada
la , 6o / li ds : ^HIsAano au^i tzs
dringe o !^ Dtro üpls vövö , ezs
rvdkpo axainä uo auz î ös üa^iüpui
1a dri / o/o . Ldo domsdros ös
üu üuto , s/s ivödi ds , ^satso a^a-
inä la ada ös anvi , Aaüs IL dudu-
arvo, siwo dL va sßdo la , rvvAds
ös , s^s ivoxblo ds : „Hsi arnsa ösds
msnz'a mia domsto si ds trs vava
o , sdemL eis ua mi ds , vaiaro
Is vala üduws va ^1, amssi ate
üu aro n^uis üatos ads üa ens la,
^ss Is Lariüpui la / o As!" idvö
1a to ILivo üxo va zd dada dpls
adomsdrui . ^ Zamä la Is ^1-
^iw dlswu tarus dudutos to ivo
üZo va ^i. Us s6i ds , ^saös ako
1a, eivua ako ösüa dri , s vs rvölalana
ils , daü ivdt8ons öoa aüniL.

i^ro iLvvo Zdlo na avü dena:
^xarnä la ro (pspsps ) tutütu abs
üa eas ; SMta üaridpui la eo^s
sto !" D^ata aZaioL la / o Laridpoi
1a, e^s ivdls 6a6am ös 6ri üuto.
I^s amea ös va SAbo dpls avo
üoüoe vowsvi AeöSivo 1a, sdsrnä

„Der Thron gehört sicher mir ; be¬
müht euch deshalb nicht ; ihr kommt
mir nicht nach!"

Als er eine Stunde gelaufen war,
kehrte er sich um , sah aber niemand
kommen. Da ging er in den Busch
auf den Abort . Währenddessen faßte
ein Chamäleon seinen Schwanz ; er
wußte es aber nicht. Nun sah er die
anderen Tiere aus der Ferne kommen.
Da schrie er ihnen wieder zu : „Bleibt
zurück; den Thron bekomme doch ich!"
und fing Mieder an zu laufen . Als
er an dem Thron ankam , wollte er
sich auf den Stuhl setzen; aber das
Chamäleon , das sich schnell von seinem
Schwanz loslöste , schrie: „Setze dich
nicht auf mich!" Er kehrte sich erschreckt
um und sah das Chamäleon schon auf
dem Thron sitzen. Darüber war er
sehr zornig und wollte das Chamäleon
herunlerwerfen ; aber die anderen Tiere,
die nun auch herbeikamen, verwehrten
ihm dies und sagten : „Da man nicht
genau weiß, wer von euch beiden zu¬
erst ankam , so sollet ihr vor unseren
Augen vorbeigehen ; wer so gut (maje¬
stätisch) gehen kann wie der König,
der soll den Thron erhalten !" Der
Hund ging schnell und zornig an den
Tieren vorbei . Das Chamäleon hin¬
gegen ging langsam und bedächtig an
ihnen vorüber . Wenn es einen Schritt
machen wollte, hielt es einen Fuß in
die Höhe und wartete etwas , ehe es
ihn hinsetzte.

Nun sagten die Tiere zum Hund:
„Das Chamäleon geht gerade wie ein
König (majestätisch) ; deswegen gehört
ihm der Thron !" Es besitzt deshalb
das Chamäleon den Thron und ist
sehr stolz darauf . Wenn jemand zu
ihm kommt mit vielerlei bunten
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s^UIoiia ns ds : „Nelrpg Iiotsui ivu
ivd; nvo Asööivo Aals asin ^s ivn !"
Olesmä strona . svvs nutilÜAtialö ds
N0N0M61V0 Iratü vomsvi ms.

Tüchern , dann sagt es zu ihm : „Ich
bin reicher als du ; ich habe noch mehr
Tücher !" Dann verwandelt es seine
Haut in allerlei Farben.

Anmerkung : Beide Märchen (Nr . 23 und 24) haben Ähnlichkeit mit
dem Märchen : „Der Ngolon (Antilopenart ) und die Schildkröte " aus der

Sammlung der Dualla -Märchen vorn Reg .-Lehrer Lederbogen und Wett-
lauf zwischen „Hase und Schildkröte " (ebenfalls Dualla -Märchen ) v. E . Mein-
hof aufgezeichnet; sie erinnern auch an das Grimmsche Märchen : „Der Wett-
laus zwischen Hase und Igel " , allerdings war der Preis in diesem Märchen:

„En goldne Lujedor un 'n Buddel Brannwien ".
I ' . Ferstl O. S . B . erzählt ebenfalls eine ganz ähnliche Fabel aus

D .-Ostafrika , die von den „Wayao " stammt , jedoch in Klswahili nieder¬

geschrieben wurde . Den Wettlauf veranstalten hier „Löwe und Schildkröte"
und der Lohn des Siegers sind Elsenbeinzähne . (Veröffentlicht in den Mit¬
teilungen des Seminars für orientalische Sprachen , Berlin , Jahrgang III,
Abteilung 3, Seile 102 und 111.)

Nr. 25.
IMu , st6 , uu , asi kepls nko.

Oliedsüa In stö , nu , nlcu ako
lê Is novi mIsKbs. .Vümü st6
86 NNISN Ü6 vs nkg >6 xdsn ms;

iiku Icpos; nu gdlos na nutinuivo,
nko (vu ilu 6?.s szoms , s^s nsi läs.

ös8iads AÜIo denn : . Ulslä amen
äs ." Tomate nu nwo dskn o,
s^s ivozi mü , 8i uze idouuclröln
Is ^emn/1 ms In Adg. Lmn xblo
denn : dsüs to ärn denn , ivdlä
nme In."

^ .ümn äunmenolnivo Icntn II
liivllivpl 1o nünvöt8vt8o In nuti.
VVoös wü ön 1s rionucloärö In nu,
szls rvon) ne cls xlis . lilz'Nnuto Iiü
nz'ne bs , )-suist8o nün In n^ uis o,
6^6 vsvisto 6tü , 81 86 NN16 In vs
n^g Abn In, >vo nuvö nuto.

Auge , Ohr , Mund,Hand undFuß.

Einmal gingen Ohr , Mund , Auge,
Fuß und Hand auf die Jagd . Da
hörte das Ohr einen Menschen im
Busch; das Auge sah ihn ; der Mund
sagte es den Gliedern , der Fuß lief
ihm nach und die Hand ergriff ihn.
Nun sagte jeder : „Ich habe den Men¬
schen gefangen ." Sie konnten nicht
einig werden und gingen zum Mos¬
kito, der damals Richter war . Dieser
sagte : „Der Fuß ist allein schuld, daß
der Mensch gefangen wurde ."

Da murrten alle Bewohner der Stadt
über dieses ungerechte Urteil . Der
Moskito wurde als Richter abgesetzt
und in den Busch verjagt . Er selbst
fühlte auch, daß er nicht recht geurteilt
und besonders das Ohr , das doch den
Menschen zuerst gehört hat (d. h. die
anderen darauf aufmerksam machte,
daß überhaupt ein Mensch da sei),
sehr benachteiligt habe.



80

6nks 1s nrnsrvo üuti In mste
üu öo li eve nün wnckroinnä̂ o In
o. O^ntn rvdts üu non etü Abo le
nn oas le bsbenas , eẑ s rvöckon cknll
ös enas ön bsun : ^Okoe (slcxgs),
towds u^s Lins In." Onüs stü
Ablonn bsnn : „O^o ^i ; vrde o^s
^voiiuckröin nan(l2gmn<l20; Abn 1a
öAblo Is nmsrvo vs üüume nsnewn,
e^s üü öeöelro SANAblos bubui !"
6n ^ ö mü ANVLUL ön . Dsts stü M
N8i bs , rvdnüps ös z'S üuti . Lsia
n/nnn naü ön, s^s rvdrvons uenemn
tsAbs , ri nlssi mü vn tü Abo Is
rn ms.

Aber vor den Leuten konnte er sein
falsches Urteil nicht mehr zurücknehmen.
Deswegen kommt er jetzt immer bei
Nacht heimlich an das Ohr und flüstert
ihm hinein : „Du hast ihn gefunden,
dir gehört der Mensch." Aber das
Ohr sagt : „Geh' hinweg, du bist ein
falscher (ungerechter) Richter ; zuerst
sagst du vor den Leuten so und jetzt
allein wieder anders !" Der Moskito
kommt jedoch immer wieder. Da ruft
das Ohr die Hand zu Hilfe. Diese
jagt ihn fort und macht es immer so,
so oft ein Moskito bei Nacht aus
Ohr kommt.

Anmerkung : Diese Fabel hat Ähnlichkeit mit einer vom Reg .-Lehrer
Lederbogen in Dualla , Kamerun , aufgezeichneten: „Das Ohrenschmalz und
der Moskito " . Hier wie dort erklären die Fabeln das Gebaren des Moskitos.
Sie umsummen nämlich nachts den schlafenden Menschen und nähern sich
immer von neuem mit ihrem lästigen Gesummse dem Ohr , wenn sie auch
noch so oft von der Hand vertrieben werden.

Nr.
I>ut8un ös Irpls los. ds.

Î utsunöezu Abscks/oms Abeöskn,
s^s e^n Irpls Abecks rvols nu vorn
Is Is vs üuns Irpls sve ügärinuwo-
wgwo üuti.

Uutsu In Abis denn : , Oo innts
Nll 16 )'S 0 , 68S8S n^ntsvs , Anbs
sckrg movi bn kpss nlrpn."
Obsäs In 5o eüu ds : „HIsANAblo
nensmn o , nts üu nlü rvd riöslrn
bobgs , ez' s n'dnmi nk>.

6 nlcs üutsu In n^s nlomeösln
dpls nckeAbevoln. Oon ös, si n^s
ä208nln In dn le rrô es dnsn nlö
AOAO rvo, etro söokui ös Line vs
oonoine , e^s s^n dn ös Adscle
vs nönüurvô s In.

26.
Ein Mann und ein Krokodil.
Ein Mann kam einmal in eine

Schmiedewerkstatt und er und der
Schmied sprachen über die Stärke und
Gefährlichkeit des Krokodils.

Der Mann sagte : „Das Krokodil
kann mich nicht fangen , das ist zwar
stark, aber viel zu dumm dazu." Der
Schmied erwiderte : „Sprich nicht so
(prahle nicht so), es könnte dich sonst
leicht einmal fangen und verschlucken."

Aber der Mann war ein Spötter
und Großsprecher. Ein Krokodil in
der Nähe war ein Zauberer . Es ver¬
wandelte sich in einen Menschen und
ging auch in die Werkstatt des
Schmiedes.



^mssiavvo ineck̂ s sii dsua , üutsu
wL suz's loa 5s o. Hz'a üä §blo
stelln: . ülsxaveo acksAÜs ususnaä o,
lo sssss , e^s ivdckrs L̂ s Aö PZ. v̂u
^v5.^ Elalrs üutsu la üo Ic> 1», s^s
wd^ads aloms 5s eckri ttu . LZdlo
dsua : , Î ^eiusckoa Ko üleslrsa 5ebe
ckoa üp5 o^s Irple tu tsotso o;
aleüs latt'o üaü lo alöru luabä ?"
I ô la äo ckowsckros Is süuti üuto,
Aales msts üu v̂o uauelrs o.

I-s ülrslrs budu ckri In, stro e5o-
kui vs uouowe ru üutsu la vs
/olöa 5s, s^s vd ^dlo us dsua : Va
us rulats Irpo avi aäsAbs exbea !"
Î utsu In tsitrs , e/s vdtso svs
^ikpo In Irpls svs tu la . I ô la
Abis t>s : , NsItpo IZ, KsbSvo Is
tosisia 5s üuti stso ." Lüplos ẑ i 5s
tosisia 5s üu , aüsi üs vüuoua In.

^üiuä vdZatro üu Is suuiuäks
üslä üutsu In üaba üpls svs
n5uvo , s^s vÜAblo us bsua ! , Tso
vd la Irpls tu la uavvli 5oüui-
vd tu aro/ ' Oaüs üutsu la vö
üuto , e^s siusts üu vä edolrui
kurä o. I-o la tsos z' i svs uovs
üsckrras 5o 5s cloa 5s uas, e^s vd-
Kutrs cko la uu . 6l >ssiaAl>s la
lo la ẑ iua 5s asirue , e^s vdz î 5a-
vlsua uü5u5u vs ua üutsu la,
l»s us vdacka aoai, e^s vdavivi
UMis . Obs5slra la eZdlo ua via-
vo bsua : , Aliuo avs la ws , e^s
luialrpo üutsu la <lri u^uis . ülis-
Is äickim bsua , mta5as s^lis.
)Is )ü asioas us rua^i 5avle utsäi,
6rs Icpls subulu vs . Î utsu lu ss
u^u siu , s^s w5Is kou ^i kum Is
süuti üuto.

A 5sku lu, ekpo 6rssi dsuu , Ire
^u ^ u 5e ^svs tums , es! v̂dts 5s

Schön härl,  Volkslundliches aus Togo.

Diese haben es aber nicht bemerkt,
daß dieser Mann ein Krokodil sei. Es
sagte : „Prahle nicht so; das Krokodil
ist stärker und schlauer als du." Aber
der Mann verlachte uns und ver¬
spottete des Krokodil noch mehr . Er
sagte : „Ich gehe keinen Tag ohne
mein Buschmesser und mein Gewehr
aus , wie will mich da das Krokodil
sangen ?" Das Krokodil war sehr
zornig darüber , aber es konnte nichts
machen.

Am nächsten Tag verwandelte es
sich zu einem Freund des Mannes und
sagte zu ihm : „Komm , wir wollen
heute auf die Jagd gehen!" Der
Mann stand auf und nahm sein Messer
und sein Gewehr . Das Krokodil sagte:
„Ich habe gestern viel Wild an einem
Fluß gesehen!" Es führte ihn an einen
Fluß , wo es wohnte.

Da verwandelte es sich wieder in
ein Krokodil, ergriff den Mann schnell
mit seinen Zähnen und sagte zu ihm:
„Nun wehre dich doch mit deinem
Messer und Gewehr ." Aber der Mann
erschrak sehr und konnte sich nicht
rühren . Das Krokodil führte (trug)
ihn in seine Wohnung , steckte ihn in
ein Loch und machte das Loch wieder
zu. Jeden Tag ging das Krokodil auf
den Markt und kaufte Essen für den
Mann , daß er recht fett und wohl¬
schmeckend werden sollte. Einmal sagte
es zu seinen Kindern : „Bleibet zu
Hause und paßt gut auf den Mann
auf . Wir wollen ihn heute kochen.
Ich gehe deshalb auf den Markt und
kaufe Pfeffer , Salz und Zwiebeln ."
Der Mann hörte dies auch und wurde
sehr traurig darüber.

Auf einmal bemerkte er, daß Sand
auf seinen Kopf falle und als er näher

6
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8ÜU 86 , z- 8al6 ülcu öo enu nziuie

8o, aüüa Irö la tso la , slcpo 60 8U6a
ös. L6o asi ös aLwä , 6^6 vd-
K6Ü6 60 la öe 0621. tÜ8i 6Ü6Ü6
n^ui6 vo la , 6to ems 62L 8681
620 z-i.

^vstexlig , öe vo 60 8U6 8ia. Lle
kokoni lo tssisi Is, to Polo vu üaoi
Is aüniä sie lieoa , tovo la vo 60
susL öo. LsiL 620 Ü6 üut8U la V6
tauio tutütu . ^ 216810 üpo 621620,
681  6V6 öola avotoAÜ So 628 N6
16  nuvovo Is üuti . üsi 8VL

dö S.V6 la aniaöolro N16 Aairp 06
626 81 0 , 6la86QL ololo üuto.
Lsi 8^8lo 6V6 620A8ovö6-ll^a is.
üutioz -a vo la , LW8V0 Z8Io 8sua:
. ^ 20 la düpo 3.1681 ko vd s68§b8-
vovo la Irp6 Ü6 üuvd viöo üo !"

Lllioövlra 68i vd ^a^i L66Z86 Is,
06a tu 6V6 ( a ^ otavlila ) öola
V6 to la . ^ ovi 8u8uvo 60

60W66206 lo oüuti üto , 6^6 V0§8Io
na. LV6t6Ali douu : , dlke6i 800a
niia8io . 8Iöo na vd !" ^ votoAli
la öo 6üu na vo 8ona : , 0,
68ia W6626 8a niiavo 0 ; 1116626
na Nil lüvo 86 Nlla8ia 8Iö LNI6-
vo 0 , 6^6 U8 VVAalo Ulla vum
8ä la , 8l6 na rnt 86 , lllkado vo,
U6 vodo a^8ov6/a )-ä IU6 la . I-l^ata
avotoxli noa / O/Iöm 8ona : , 8080s,
80806, 80806 60^6 ll)-6 6g 8ona
allI6K8stgV0.

hinsah , woher der Sand komme, sah
er ein kleines Loch. Er griff mit der
Hand hin und machte das Loch größer.
Als es groß genug war , schlüpfte er
durch dasselbe und floh davon.

Das kleine Loch machte ein Busch¬
huhn . Es spielte im Sande am
Fluß und scharrte dabei ein kleines
Loch. Dieses war nun gerade über
dem Kopf des Mannes . Der freute
sich sehr, als ihm sein Lebensretter,
das Buschhuhn , alles erzählte . Als
er heimkam , kannte ihn niemand
mehr, weil er so dick geworden war.
(Das Krokodil hat ihn eben gut ge¬
mästet .) Als er nun sein Mißgeschick
erzählte , sagten die Leute : „Nun hast
du gesehen, wie wenig dir deine Groß¬
sprecherei nützte !" —

Als er einst wieder auf die Jagd
ging , schoß er den Vater seines Lebens¬
retters . Die anderen Bögel wurden
darüber sehr zornig und sagten zu
dem Buschhuhn : „Wir wollen an ihm
Rache für dich nehmen !" Allein das
Buschhuhn sagte : „Nein , das dürft
ihr nicht tun ; rächen dürfen wir Tiere
uns nicht an den Menschen, und
wenn sie uns auch töten , so müssen
wir sie doch retten , wenn sie in Lebens¬
gefahr sind." Darum ruft das Busch¬
huhn immer : „Heilig , heilig , heilig
ist meine Pflicht, Menschen zu retten ".

*) „80806 , 80800 " , so klingt näm¬
lich der Ruf des Buschhuhns.

i) — avstegli — dem Rebhuhn
ähnlich.

Nr . 27. Die kluge Königstochter.
In einem Lande war Hungersnot. Nur der König des

Nachbarlandes hatte Mais genug; er hat aber seinen Untertanen
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Verboten, Mais zu verkaufen, außer sie kochten ihn vorher (daß
er die Keimkraft verliere). Die Frau des Königs war aus dem
armen Lande gekommen. Ihr Vater schickte zu ihr, um solchen
Mais, den er pflanzen könne(der keimt). Die Tochter sagte zu
dem Boten: „Ich weiß, daß ich sterben muß, wenn ich meinem
Vater angekochten Mais sende; aber die Liebe zu meinem Vater
ist größer, als die Liebe zu meinem Leben. Vielleicht kann ich
helfen mit List, daß der König den Verrat nicht merkt". Am
nächsten Tag gab sie dem Boten vier Hühner an ihren Vater
als Geschenk mit. Diese Hühner hatte sie jedoch vorher mit viel
Mais gefüttert. Der Vater schlachtete die Hühner, pflanzte den
Mais und gab auch seinen Verwandten davon, als er reif war.
Nun war die Hungersnot zu Ende.

Anmerkung : Diese Sage wurde höchstwahrscheinlich') den „Egba"-
Leuten, einem Stamm der Joruba -Nation abgelauscht und hier von Erve-
Leuten* *) unter Auslassungen und Umstellungen nacherzählt. Ausführlicher
und hübscher mit Namen- und Ortsbezeichnungen wurde sie im Jahre 1888
von Herrn Ad. Mann in der Joruba -Sprache aufgeschrieben unter dem
Titel : „Wie die Anpflanzung des Wälschkorns allgemein wurde".

Nr. 28. Sage von dem Ursprung des Todes.
(Von einem Schüler aus Wydah in Dahome erzählt.)

Die Schildkröte spielte einst mit Gott in der Lagune. Da
warf Gott eine zerbrochene Kalebasse ins Wasser und sagte:
„Gleichwie die zerbrochene Kalebasse wieder zurück ans Land
kommt, so sollen auch die Menschen, wenn sie gestorben sind,
später wieder ins Leben zurückkommen. Gehe und sage dies den ,
Menschen!" Die Schildkröte nahm aber einen Stein und sagte
zu den Menschen, indem sie diesen ins Wasser warf: „Gleichwie
der Stein nicht mehr zurückkommt, so werden auch die Leute,
wenn sie gestorben sind, nie mehr ins Leben zurückkehren!" An
demselben Tag starb der Vater der Schildkröte. Da lief sie zu

' ) Aus diesem Grunde wurde sie auch nur in deutscher Sprache auf¬
geschrieben.

*) Vermutlich wurde sie auch von den „Joruba -Leuten", die in einer
Kolonie im Tschautscholand wohnen, importiert.

6*
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Gott und sagte ihm: „Herr Gott, mein Vater ist gestorben, was
soll ich nun machen?" Gott sagte: „Gehe nach Hause und mache
eine Grube in deinem Zimmer; dann kaufe ein Gewehr, Pulver,
ein Tuch und Rum; wir werden eine Totenfeier machen!" Als
Gott hinkam, sagte er zur Schildkröte: „Lege deinen Vater in
die Grube und mache sie zu!" Als der Vater begraben war,
frug die Schildkröte, wann ihr Vater wieder zum Leben zu¬
rückkehre. Da sagte Gott: „Er wird nie wieder kommen, weil
du zu den Menschen auch so gesagt hast!" (weil du meine Bot¬
schaft verkehrt ausgerichtet hast). Die Schildkröte weinte und
sprach: „O Vater, komm doch wieder zurück und sieh wie arm¬
selig ich bin!"

Anmerkung : Vorstehende Sage ist in ganz Afrika in verschiedenen
Variationen verbreitet . So hat sie I . G. Christaller schon 1887 veröffentlicht
von den Tshwi -Leuten ; 1853 schon wurde sie in ähnlicher Weise von einem
Eingebornen von Akropong erzählt und von Missionar Christaller ausgeschrieben.
Nach diesen wurde von Gott zuerst das Schaf (einige sagten mir „die Ziege",
andere „der Hund ") zu den Menschen geschickt mit der Botschaft „Der Mensch
wird zwar sterben , aber danach wieder ins Leben zurückkommen". Das
Schaf hielt sich unterwegs mit Fressen auf . Da schickte Gott die Ziege ab,
seine Botschaft an den Menschen auszurichten . Die Ziege sagte jedoch die¬
selbe verkehrt : „Wenn ihr sterbet, kommt ihr nie mehr zurück!" Bald darauf
kam auch das Schaf und sagte das Gegenteil . Aber die Menschen sagten:
„Was der erste Bote ausgerichtet hat , ist wahr !" (In der Hausaner -Sage,
in der Eidechse und Chamäleon die Boschaft ausrichten , heißt es : „Das Erste
ist König , d. h. was zuerst kommt, ist gültig " , siehe unten !) Wäre das Schaf
schnell genug gewesen, würden die Menschen nach dem Tode wieder zum
Leben zurückkehren.

E. Casalis erzählt sie 1860 auch von den Sutos , Dr . Wilhelm Bleck
1870 von den Namma -Hottentotten lder Mond schickt ein Insekt , betrogen durch
den Hasen) und den Zulu ; Döhne I . L. Missionar 1857 von den Sulu -Käfirs
(— Zulukaffern , Boten : Chamäleon und Salamander ). (Deutsch bei T . v.
Held , Märchen und Sagen der afrikanischen Neger , Jena 1904 , Seile 12.)
Wie schon eingangs bemerkt, zeigen diese Sagen durch ihre Homogenität , daß
viele der jetzt weit auseinanderliegenden Völker Afrikas früher enge zu¬
sammengehört haben.



L. Sprichwörter.
Sprichwörter, die „Weisheit auf der Gasse", sind unter den

Eingebornen Togos in großer Menge verbreitet. Missionar
I . G. Christaller hat allein unter den Tshi-Negern mehr als
3000 gesammelt.

Wegen ihrer altertümlichen, oft „prägnanten Kürze" und
wegen der Personifizierung von Gegenständen aus der Neger¬
welt sind manche für Europäer weniger gut verständlich, und es
muß ihr Sinn und ihre Bedeutung erst aus dem Zusammen¬
hang der Rede oder durch lange Umschreibungen erklärt werden,
wodurch sie jedoch an Wirkung verlieren.

Sie bergen einen nicht zu verkennenden Sarkasmus und
oft auch beißende Sophistik; auch sie verraten die Denkfähigkeit
und den Mutterwitz des Negers, gewähren Einblicke in sein
Seelen- und Gedaukenleben und tragen trefflich zur Volkskunde
bei, indem gerade hier der Folklorist der Afrikaner wichtige Auf¬
schlüsse in den unverblümten Wahrheitender Sprichwörter erhält,
denn in ihnen sprechen die Eingebornen ihre Ansichten, ihre
Vergleiche, alle ihre inneren Bewegungen usw. getreu und un¬
gekünstelt aus, wie ihnen der Schnabel gewachsen ist.

Iioäokloivo.
1. Dsabsavoli me v̂ona ato ös

avla . Üutü öoa ari ös eins o.

2. ^Voinet8on abi nonn nur o,
ks von nunonni Iro.

8. ^ .ms üuti ^ s öua ams.

Sprichwörter.
1. Der Strauß nistet nicht an das

Schilf und legt Eier hinein.
(Vorsicht ist die Mutter der Weisheit .)

2. Man nimmt nicht die Nadel zum
Bohren , sondern nur den Bohrer.

(Schuster bleib bei deinem Leisten.)
3. Die Laus oder der Floh an dir beißt.

(Lder : Der Floh , der in deiner Haut
oder in deinen Kleidern ist, beißt dich

selbst (niemand andern .))
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4. ^ Icpa 8S8S, 8i Is lo noti la,
inswuns o ; lo lepls sws alcpas
W0621.

5. Lnlrlovi ws n^a 1006200» 1s
awa^ owo Z6o Zlisös o.

6. ^ .ü ws / söuöo ioe626na 6a6i
nu Klosöso ; ne e^als / s öoin o^ois
als KL.

7. TaAbatsu Zblona de : , .1's êms
le üKgKde Icpls insAds".

8. ^ aiv'äwo (a62a62äwo ) raswoa
Ico öe atikutsetss AdsZblswo outi
c>, ke boo ös n^uiewo noti , sladsoa
tsi vivi la AduAbow wols tso eine.

9. ^ o asi vae, iis da oaoo noti
wk>! Lpo amexä wä Irple sws
wvioe da ! VVomstlua wows asiwo
ms o , ez'ata Iiäa öske näsle wo
noti o!

10. ^Vomstsoa Lsi Zdalo ^ina
LSIINS o.

11. Dsvi vlui 621621 n^o wo
Irotsitsi.

12g. ? io Iruno lipo nstso 2ilrpui
ns.

4. Den Alligator tötet sein Panzer,
der an ihm ist , nicht; der Alligator
ist mit seinem Panzer geboren.
(Gewohnheit ist ein eisernes Hemd.)

5. Das Küchlein hat (bekommt) nie¬
mals Recht bei den Habichten.

ebenso:

6. Der Tanz der Maus gefällt der
Katze nie ; wenn sie auch noch so schön
tanzt.
(Diese beiden erinnern an den Satz in
der Fabel Wolf und Lamm : „Du
kannst dennoch nicht ungefressen

bleiben !")
7. Die Fliege sagt : „Die Welt ist

vorn und hinten " (überall ) !
(„Überall bin ich zu Hause !")

8. Die Wespen häufen sich nicht an
den schlechten Früchten , sondern an
den guten : denn den süßen Saft saugen
sie daraus.
(Die schlechtesten Früchte sind es nicht,

woran die Wespen nagen .)
9. Mache deine Hände auf , damit

du Genossen hast ! Siehe den Ältesten
da mit seiner Familie an ! Sie machen
ihre Hände nicht auf , desbalb haben
sie keine Genossen!

(Rast ' ich, so rost' ich.)

10. Mit leeren Händen geht man
nicht auf den Markt.
(Wer nicht arbeitet , soll auch nicht essen.)

11. Ein böses Kind gebären ist
besser als unfruchtbar sein.
(Besser schlechtes Brot genießen , als
Hunger leiden, oder : Besser den Sper¬
ling in der Hand als die Taube auf

dem Dache.)

12 a . Dem geizigen König soll der
Stock den Stuhl (oder Thron ) tragen.

(Geiz ist die Wurzel alles Übels .)
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12b. ^ wszä . kuüo In kpo ustso
Llkpui lls.

13. ^ öaklu -Loü , tu weis asi v̂b
o, Zaks ubls avi kam äs rnvâ vosvs-
^vb äri.

14. VVonu (lluvvola) wsksckua
söokui o ! k/S.Ia, us aws bubu ua-
kaku n'd.

15. ^ öu 1s uu kom , voäo 1e
taws buw.

16. ^ vu ^ oäi uzo v̂u ösks
kurü o.

17. ^Vuivu ll^o ivu bs , ivda-
VL Iiz ' S llUVgiVglll.

18. ^ tisi Isis 1s la, öevivvo uona.
19. IVotrua, kos uoL Ä'uvl'u, us

weis au üuw.

20. 4̂kpokp1v weüloll baws,
aüsi ivodrii öo la 8s o.

21. Usuell wsku söokui le
nckowe o.

22. VVowstsoa üku sve kpou
atukpa we o.

23. Î e all öekau ös tsitrs öe
nu In, ekemL swüllu.

12 b . Einem geizigen Ältesten dient
der Stock zum Sitz.
(Er vergönnt sich nichts ; nicht einmal
einen Stuhl , den er als Häuptling sehr

nötig hat .)

13. Kofi (Freitagskind ), du hast kein
Gewehr , doch weinst du über deine
Verlorne Kampsestüchtigkeit.

(Kofi ist ein Maulheld !)

14. Der Täter rühmt sich nicht!
Warte , daß ein anderer dich rühmt.
<Denn „Eigenlob stinkt und fremdes

Lob klingt .")

15. Der Zahn lacht , der Bauch
denkt anders.

(Traue nicht den Schmeichlern .)

16. Ein schmutziges Kleid ist besser
als gar keines.

(Siehe Nr . II .)

17. Töten (des Kindes ) ist besser
als Verbrechen (als daß es später ein
Verbrecher wird .)

18. Wo Spiele sind, da sind Kinder.

19. Nur die Tür bleibt stehen, wenn
ich esse.

20 . Der Frosch vergißt nicht den
Sumpf , in dem er geboren ist.
(Und säß' er auch aus güldnem
Stuhl , — Er hüpft doch wieder in den

Pfuhl .)

21 . Am Tage zeigt sich die Ratte
nicht.

(Das Böse scheut das Tageslicht .)

22 . In eine Flasche kann man nicht
mit zwei Augen sehen.
(Zwei Könige können nicht in einem

Land herrschen ; vgl . Nr . 88.)

23 . Wenn ein einzelner Baum sich
dem Winde widersetzt, so zerbricht er.

(Einigkeit macht stark.)



88

24. I^lru Icpls algdodo we v̂sa
drrs o.

25. Vrne8i ös u^öllu n^uiea ös la,
kplons ^ig. avs mseöoöuiniariinari.

26. T-d kploa / o diibo la drona,
AL̂ K mslr^ loa kps d^onu o.

27. Lus tssna towelä zda La/o
rase.

28. ^ vü, si öua vn la, lllsöua
82  o.

29. v̂onu tomslä la, v̂otsona
bis la dsna nuws ns.

30. ^ 81 SVS nisrvona do 6V6 o.

31. Vsvi 8^Io kenn , irpsdala vo
ssinu rVOÜpoNL NM1S.

32. Tsi kpls dro meirslla öi o.

33. Vi drronu nrsdrroa Aolo v.'s
LLL o.

34. Vi dann msöana sirs. o.

35. Vi Astodo nasAbsa ku vs
do o.

24 . Das Auge und der Schlaf
streiten nicht.
(Nachbarn oder Freunde , von denen
keiner des anderen Dienste entbehren

kann , sollen sich vertragen .)
25. Wer eine schöne Frau heiratet,

nimmt Unruhe ins Haus.
26. Das Wasser , das ein ganzes

Haus wegführt , führt den Stein in
seinem eignen Bette nicht weg.
(Jeder kehre zuerst vor seiner eignen

Türe .)
27 . Der Tod bringt den Fisch in

den Palast.
(Glück im Unglück.)

28 . Der Hund , der Knochen frißt,
frißt nicht Eisen.
(Das Schwächere weicht dem Stärkeren .)

29. Wenn der Fisch getötet ist, steckt
man ihm den Schwanz ins Maul.
(D . h. der Geschädigte braucht für den

Spott nicht zu sorgen.)
30. Zwei Hände tun (doch) nicht

zwei Arbeiten.
(Niemand kann zwei Herren dienen.)

31. Der Vogel sagte : „Die Hand
des Steinwerfers sieht man genau ."
(Die feindliche Gesinnung eines Men¬

schen erkennen .)
32. Wasser und Feuer streiten

nicht.
(Zwei gleich starke Feinde sind meist

friedlich.

33 . Das naschhafte Kind gelüstet es
nicht nach dem Ei des Vogel Strauß.

34 . Das Kind, das Essen kocht, kocht
nicht Bier.

(Alles will gelernt sein.)
35. Das Kind , das dem Schicken

sich weigert , weigert sich nicht dem
Schicken des Todes.

(Dem Tod widersteht niemand .)
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36. rnslös 5u suzÜAbs o.

37. D8i vo ülo 1s SAsIZ, rvs äo
Zbo, LAS.IL vs üuüps rvdu^s.

38. Kchklorr rue^Iös uu üoülo o.

39. I ô vrs üukps eo^e vs vs
nulrps.

40. ^ ALillL üu äs rvu äri , rls
rv0^0 rvus , >V0)'0 LASIUÜ.

41. I7s rvomstso to vo o Is, rvo-
ursärus lo ves nu o.

42. 8o8vAll8oe 6s , us lo lä ^s
Is , slrsms )'s iio msAsts svi o,
üsboü lono usks svi Is.

36. DerFuß beneidet den Boden nicht
(weil er getreten wird und kann sich

nicht wehren).

37 . Wenn die Schildkröte bei dein
Loch der Krabbe naß geworden ist, so
ist doch die Schande der Krabbe.
(Wenn einem Gast etwas Übles ge¬
schieht, muß sich der Gastgeber schämen.)

38 . Das Ei ermähnt das Huhn nicht.
(Das Ei soll nicht klüger sein als die

Henne .)

39 . Die Schande des Krokodils ist
die Schande des Warans.
(Hat einer in der Familie etwas Böses
getan , muß sich die ganze Familie

schämen.)

40 . Das Chamäleon starb auf dem
Wubaum ' ), wird der Wubaum ge¬
rufen (von ihm gesprochen) werden,
so wird es auch mit ihn, gerufen (von
ihm gesprochen) werden

(Mitgesungen , mitgehangen .)
41 . Wenn du in der Lagune watest,

dann sollst du das Maul des Krokodils
nicht beschimpfen.
(Wenn man im Glashaus sitzt, soll

man nicht mit Steinen werfen .)

42 . Sosoglisoe (Fisch) °) sagte : „Wenn
ich von dem Krokodil verschlungen
bin, so braucht meine Mutter nicht zu
weinen , sondern die Mutter des
Krokodils."
(Denn das Krokodil wird auch sterben.)

' ) Seidenbaumwollbaum (Bombax ).
2) D . i. Wenn von einer Familie

Gutes oder Böses gesprochen wird,
gilt dies von jedem einzelnen Glied
der Familie.

2) Ein Stachelstrahler , der dem
Krokodil sehr schlecht bekommen soll,
wenn es ihn verschlingt.
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43. Loklo bs, ^srns/os n^s ös
Lüi nu o, slskö vss ^g n^s ös vi,
si Is Adorns 1a nu Irs?

44. 1?1ikö los, ns rvoüs ^s to Zds
äri Is, Irs ^sstrs xbs.

45. ^.vüZdos ds , ^s Is svs ms
Iisü n^i vs äro.

46. Osvi inskos Lotos, ös 621  los,
kpo n^i ös 0.

47. Löse bs , säLsärs vuns
ßsks clo naŝ uns 0.

48. Oasts läns 1s; Zsks luto
Lotokps (säsls ) Is Zbssins ns
s^s bs.

49. VI rnstsskpo xblons bsns,
^s uo ösks kos ös nu rvdvivios.

50. ^.bä bs, vs ^snons , s^s Se¬
lens nu.

43 . Das Huhn sagte : „Ich ver¬
teidige das Ei nicht, wie kann ich das
Junge , das in der Stadt herumläuft,
verteidigen " ' ).

44 . Der Flifö (Strauchs ) sagte:
„Wenn man mich durch das Gras
zieht, so ziehe ich auch das Gras mit " .
(Wenn jemand verhaftet wird , zieht
das ganze Dorf mit ihm , besonders
wenn er eine große Verwandtschaft hat .)

45. Die Gazelle sagte : „Ich war im
Wald , bevor der Elefant kam und doch
wurde ich vertrieben ".

(Gewalt geht vor Recht.)
46 . Das Kind hebe seinen Vater

nicht hoch und sage : „Sieh mal , da
ist eine Kuh."
(Bescheidenheit ist eine Zierde der

Jugend .)
47 . Der Hundsaffe (ist sehr gefräßig)

sagte : „Der Tau trocknet, aber der
Hunger trocknet nicht" .

48 . Der Löwe sängt Tiere ; aber
sein Feind Kotokpa (der Jäger ) ist im
Busch.
(Der Jäger ist noch stärker als der

Löwe.)
49 . Das Kind, das nicht gewandert

(gereist) ist, das sagt : „Meine Mutter
allein kocht gut " .
(Erfahrung macht klug. Reisen bildet

und dient dem Fortschritt .)

50 . Die Zange hat gesprochen, wenn
mir zu zweien sind, dann halten wir
etwas fest.

(Einigkeit macht stark.)

H D . h. ich bin für meine Kinder
im Hause nicht einmal verantwortlich;
viel weniger , wenn sie groß und in
die Stadt gezogen sind.

2) Ein dorniger Strauch mit vielen
Asten ; aus dem Holze werden Kämme
gemacht.
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51 . ^ .bitsvs Zblo be : , Llsnz ' s
ubi tsä ".

52 . ^ bela bs , ^ sls uvs rns Aales
^so ^ L, Iroülocvo vs ckovs 1s avs
rns.

53. rlöu üo nu ckginsto Is vovo.

54 . IgAln ins ^ blou n ^ a na ains,
svs ^vogdloiiL bs , M3VI öadia loko
ss o.

55 . I^s bla na Iroülovl 1a, elrsrnä
N3 .1L N3 acvalco kä.

56. Osvi ka aüpls § ä insüa n ^ a
§L o.

57. I^ullz 'all ^L aäiäoti cvdnz'8
asi mskpens 5o o.

58 . rUgZo 1>6 , ^ els viös , Kaüe
uu xä züna ^ s ins.

59. Ks tsi Is nu ins na ains Is.
tvorns ^ oa nn o.

60 . -1.rns ssssto üä wats nu ackro
Icpo LÜL anvi ^ da (/s/srns ) o.

61 . OboZdotsi/s rnstsia 1o vo
Is tsi ins o.

51 . Die Narbe sagt : „Ich war
früher eine Wunde ."
(Gebranntes Kind fürchtet das Feuer .)

52. Der Fuchs sagte : „Ich bin im
Walde , aber ich kenne (doch) die Woh¬
nung der Hühner im Hause !"

53 . Die Lachzähne sind das , aber
die inneren Zähne sehen ganz anders
aus.
(Mancher denkt anders , als er spricht;

siehe Nr . 15.)
54 . Wenn der Großvater dir was ge¬

sagt, so sage nicht, ich gehe hin um den
Vater zu fragen (weil der Großvater
älter und erfahrener als der Vater ist).
(Denn das Ei soll nicht klüger sein

als die Henne ; vgl . Nr . 46 .)
55 . Wenn du etwas Gutes von dem

kleinen Huhn sprichst, so sprich auch
etwas Gutes von dem Habicht!
(Von seinenFeinden,damit sie es schonen.)

56. Das Kind , das das große Stück
vom Essen aufnimmt , nimmt nicht
das große Stück vom Worte.

(Voller Bauch studiert nicht gerne .)
57. Kenntnis ist ein Affenbrotbaum,

die Hände können ihn nicht um¬
klammern.

(Man lernt nie aus .)
58. Die Wange sagte : „Ich bin

zwar klein, aber ich nehme das große
Stück (Essen) auf " .

59 . Wenn man Wasser im Mund
hat , kann man nicht sprechen.

(„Mir sind die Hände gebunden ".)
60 . Auch der Stärkste kann nicht

über die Erde springen.
(Niemand kann über seinen eigenen

Schatten springen .)
61. Das Krokodil erstickt im Wasser

nicht.
(Das Böse ist nicht leicht auszurotten .)



62. Kchklorüdula mssusua tams
tss sim dsna , Irolrlo la sea vsvs
Is eöaöa ins o.

63. Ills v̂ole kstri tsom la, elrewä
axpltsa msleooa llu o.

64. Ostsi Is Zatsi ms na wb,
e^s illsle lölöm ds , z'eaua stets na-
Zs s 1a, elrsmä akg ästsl dlido la
ÜS Lnz -i.

65. Loklovi , akgleuwanoüll (la) to,
si Is ^i^im Ir̂ Is 6a6a la , z-e öuna
abo ve ata.

66. Dsvi si sts üll alrlg asi
nvnis la, ^ s öua nll Irxls 6a.

67. !7s üakpala leu 6ä Is , svs
aös msn ^un ^gna o.

68. ^ .ti , si v̂otso ms alras la,
vs llus 6ana.

69. To svs Is asiwd, Aales msssa
nz'a svs o.

70. ^7s trs 6rs anz î la , aZda
meleons o.

62. Der Eierverzehrer denkt nicht
daran , daß das Huhn beim Legen des¬
selben Schmerzen hatte.
(Der gleiche denkt nicht an den Arbeiter,
der ihm seinen Reichtum im Schweiße

seines Angesichts gebracht hat .)
63. Wenn man den Okro schneidet,

! so lacht die Tomate nicht.
(Okro sHidisens esolllsntus )— Suppe
wenn gekocht wird , werden immer
auch Tomaten hineingeschnitten . Also:
„Wer im Glashaus sitzt, soll nicht

mit Steinen werfen ".)
64 . Hast du Suppe auf dem Löffel

und läßt du die untere nicht gerne
abtropfen (willst du diese auch haben),
so schüttest du die ganze Suppe aus.
(Fabel vom „habgierigen Hund " —
Wer alles haben will , bekommt zuletzt

gar nichts .)
65. Das (harmlose) Küchlein , das

mit der Mutter geht , ißt (doch) den
Schenkel der Grille.

(Trau , schau, wem ?)
66. Welches Kind die Hand besser

(reiner ) waschen kann , das ißt mit dem
König.
(Die Kriecher und Schmeichler machen

Karriere .)
67 . Wenn der Dichter auch gestorben

ist, seine Zunge verfault nicht.
(Seine Lieder leben im Volke fort .)

68. Der Baum , der zum Kohlen-
brennen geht, dessen Spitze wird auch
verkohlen.

(Mitgesungen , mitgehangen !)
69. Du hast zwei Ohren , doch hörst

du das Wort nicht doppelt.
70. Wenn die Kalebasse auf den

Boden fällt , lacht sie der Teller nicht aus.
(Der Teller ist spröder als die Kale¬
basse und kann noch leichter zerbrechen;
meide die Schadenfreude ; siehe Nr . 63.)
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71. ^Vonietsona arvs/g rvs dä
Apäua »Adls/o o.

72. 17s da vs ckoine so la , ez'8
rvdkua nu.

73. 17unzala rnenva nu8i 1e
vs ckovas o.

74. inekpg wo »Kdlg na ckacki
ds , eves nonoure rnenz'o o.

75. ksAplobs : , blnvo ne vaaßbä
nlru , rvu ssi anrervo ano ckrickro
Ir̂ gin Is n^s tgto nu !"

76. „X4o a8i, e^s naöui ", rneoz'a
4>s, ckonoli va o.

77. 17(11 insn ^ona na aws rvolroa
nu o.

78. ^ .ms no avsinb , evas öia vi
Irulcu.

71. Das Stroh der Haushütte wird
nicht abgenommen, um damit die
Feldhütte zu decken. ' )

72. Wenn der Bauch des Schweines
gesund ist, so wühlt es.
(Wer gesund ist, soll sich sein Essen

selbst verdienen.)
73. Der Weise weiß nicht, was im

Bauch der Riesenschlange ist.
(Der Weise kennt nicht die Gedanken

seiner Feinde.)
74. Die Maus darf der Katze nicht

sagen, daß ihre Farbe nicht schön ist.
(Mancher, der in abhängiger Stellung

ist, schmeichelt seinem Vorgesetzten)
75. „Lieber will ich blind sein, als

daß die Leute sich an meinem Braten
erfreuen !" sagte die Antilope. )̂

76. „Waschehandundiß" , du weißt
nicht ob Hungersnot ist (kommt). )̂

77. Wenn einer am Morgen Glück
hat , so braucht er deshalb noch nicht
zu lachen.
(Man soll den Tag nicht vor dem

Abend loben.)

78. Wer zu Hause bleibt, begräbt
das tote Kind.
(Wer nicht mit aufs Feld geht, muß
die oft unangenehmeren Arbeiten im

Hause verrichten.)

' ) Man verrät nicht seinen Bruder ,um
einen Fremden vor Strafe zu schützen.

°) Lieber verwundet entfliehen können,
als gesund in die Hände der Feinde
fallen.

») Wer den ganzen Tag nichts ar¬
beitet, sondern sich nur putzt und gur
ißt, <ein Verschwender) heißt bei den
Eingebornen: , XIoasivaöui "---Waschc-
handkommiß" ; es kann auch über ihn
die Not kommen, wenn er alles ver¬
schwendet.
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79. Duckn oas^ ona üuto vi
vs ckoms o.

80. !7e nu to atg in , asi ösns
äs , ko us vu to asi la, acko meösos
ns o.

81. Dsckri Adlo de, ^svs ckrinro
mon^o rvo, e^ata rvornona ckroa
öelrs ẑ e o.

82. ^ mewo lü ta nam.

83. Dro , si bina In, inoöua nako
texds 0, tsiäLuüoli vs tsi Zdona.

84. ^VorneAblona na xdsto be,
vols ovs Zbovia ^0 Ao 0.

85. ^ evia öe, si wetea nu da ari
u^nie 0 In , öanae öe anAbawo ine
le Aiie me.

79. Die Mutter schlägt ihrem eigenen
Kinde nicht den Bauch.
(Eine Krähe hackt der anderen die

Augen nicht aus .)
80. Ist im Fuß ein Dorn , zieht ihn

die Hand heraus ; ist aber in der Hand
ein Dorn , zieht ihn der Fuß nicht
heraus.
(Der Geschickte(Meister) kann dem Un¬
geschickten(Lehrling) behilflich sein,

aber nicht umgekehrt.)
81. Der Esel sagt, sein Gemüt sei

nicht gut (sanft); deshalb gab man
ihm kein Horn.
(Weil er oft eigensinnig und boshaft
wird, gab ihm Gott keine Hörner.
— Gott läßt der Ziege den Schwanz

>nicht zu lang wachsen, damit sie sich
! nicht die Augen herausschlägt; oder:
Gott sorgt dafür, daß die Bäume nicht

in den Himmel wachsen.)
82. Die Leute haben mein Haar be¬

schnitten (— meine Ehre abgeschnitten.)
83. Der Grasbrand beißt (nagt)

nicht immer am Holz; das Wasser der
Regenzeit wird schon kommen (und
ihn löschen).
(Leiden währt nicht immer; Ungeduld

macht's schlimmer.)
84. Dem Ziegenbesitzer sagt nian

nicht (braucht man es nicht zu sagen),
daß seine Ziege Junge bekommen wird.
(Was allgemein bekannt ist, braucht
man nicht als Neuigkeit zu erzählen;
oder: „Man soll nicht leeres Stroh
dreschen".)

85. Ein Vogel, der keine guten
Eier legen kann, legt sie in die Blätter
des Busches.
(Wer kein gutes Gewissen hat (der
Verbrecher), verbirgt sich, geht nicht

unter Menschen.)
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86. ^ öu Irple Lös PL tSL üu
vouL ä ^rs.

87 . ^volölL uzuisto metSL nu
löuL LZbLärs vs 1u o.

88. ^ ws svs WSteL üu NVL L-
blsgg öslra äri o.

89. Lpö IöL 88, gLÜS 86 wsksL
üpö o.

90. HtL 1e Lös ^do öa, ^LÜs Lös
ösos / SLöevvo/i äoa zos.

91. Duusuu IL LWLWLUolL ÜoL
LVU vuvu äolavo.

92. I^s LlllSL ös 1s vö LVU vu-
vuvo Irow IL, tzlcemL UL VOLÜL
LMSKolL vs Lvuvo vd Zdä.

93. ^ .ws , 8L äs svs LZdls öe
wo to IL, wsärs 1>e, Lwsvo Irpls
IÜV0 , 81 vo 1s SVS bli IL öuw IL,
DLä^ui 0.

94. ^.we , 8l udüplo ^1 votoi
Zbo bs , vöLuo 1a, wLALlcxloe L̂ i
Icpô L o.

86 . Auch Zahn und Zunge (die
nächsten und besten Freunde ) können
Streit bekommen.

87. Der beste Weber kann die Haare
des Felles nicht weben.
(Unmögliches soll man nicht verlangen .)

88. Zwei Menschen können nicht
auf einem Stuhl sitzen.
(Zwei Könige können nicht in einem

Land herrschen.)

89. Der Leopard fängt die Antilope;
aber die Antilope fängt nicht den
Leoparden.
(Der Stärkere bleibt Sieger ; Gewalt

geht vor Recht.)

90. Der Speichel lebt immer bei
der Zunge und doch wirft ihn die
Zunge manchmal hinaus ; vgl. Nr . 86.

91. Der Nackte lacht oft über einen
Mann mit zerrissenen Kleidern.
(Die kleinen Fehler des Nächsten sieht
man , aber die eigenen großen nicht.)

92 . Wenn jemand deine zerrissenen
Kleider verlacht, so laß dir zuerst die
Kleider des Spötters zeigen.

(Jeder kehre vor seiner Türe .)

93. Ein Mann , der seine Maisfarm
am Wege anlegt , soll die Leute und
Tiere nicht schelten, die seinen Mais
essen.
(Wer am Weg baut , hat viele Meister .)

94 . Den Mann , den du verführst,
das gewässerte Mehl zu trinken , be¬
gleitest du nachts nicht auf den Abort.
(Denn das ist ein stark wirkendes
Purgativ . D . h. einen Mann , den
man zu einer schlimmen Tat verleitet
hat , begleitet man nicht freiwillig zum

Gericht.)



95. ^ niesi lös, Is öuöu Is, ^s Isöu
v^s ds Is eine dplii.

96. 17s bis äruckrom Is siis ös
Aoms clickis Is , / evirvo sckrs ös
tsms ns rvd.

97. 176 ändo dlibo Is dps ds,
/srrosrvo cko n^uis sös Is , sms
öeds nisdpo wo ds , rvdsös tu
ns rvo o.

98. Orickrs clicki Is ^s ^ os ss-
Zdsckrs.

99. ITuösös Akös dodo dps.

109. Osvi naevis ^ocko ins dple
totos o, ns SAsIös nuto ds,

101. 17usi Is inlsdpni ckroZos stö
<Iri Is , rnsärss snz'l dodos o.

102. Nstrs inö ösds ös t-sinie,
s^s inetrs öslcs ös sn ^ixds , Zdsto
ös süs ös, s^e nlsinlss ös tomslss
ös.

95. Wer das Fleisch sehr gerne ißt,
der wird auch die Made darin mitessen,
(Wer den Kern will, muß die Nuß

knacken.)

96. Wenn du zu lange unter einem
Baume ruhst, machen dir die Vogel

auf den Kopf.
(Wenn du zu lange zu Besuch bei
jemanden weilst, bist du nicht mehr
gerne gesehen oder bekommst Streit

mit deinem Gastgeber.)

97. Wenn das ganze Volk zusammen¬
gehören hat , eine gute Arbeit zu
machen, darf sie nicht ein einzelner
Mann zerstören.
(Wenn das Volk oder ein Stamm über
eine Sache einstimmig ist, darf nicht
ein einzelner widersprechen, — man

muß mit dem Strom schwimmen.)

98. Langes Zielen trifft selbst die
Schwalbe.

i (Eine wichtige Arbeit verlangt langes
Überlegen; „Erst wäg's, dann wag's " ;
oder: „Erst besinn's , dann beginn's ".)

99. Vieles Kochen macht selbst den
Stein weich(zerbröckelt ihn).

(Steter Tropfen höhlt den Stein .)

100. Das Kind geht mit dem Vater
nicht ins Grab, auch wenn es ihn sehr
lieb hat.

101. Was aus dem dreieckigen Herde
(Dreifuß) steht, fällt nicht leicht um.

102. Ich habe eine Falle im Wasser
und eine auf dem Lande ausgestellt;
erstere fing eine Maus , letztere einen
Fisch.
(Das sagt man , wenn einer einen
fremden Menschen aus einem ganz
anderen Stamme mehr liebt, als seine

eigenen Stammesbruder .)
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103. ^ inssi Is xsiLS 1a, msIrponL
ckridsAbs Irpls ckrilcsckro o.

104. >koIS stö msno sn ^i ckiäie o.

105. Oo dudus 5e nisdus nu kü,
s ^s cko dubu Irxss tu 5s sts c>.

106. >̂ oms , si Is ckickivs Is ^s
n^ s ivons dgbos.

107. ^ ti 8S8SS 5s üuti ^ os >vo-
dlsns n^i 5o.

108. >ksvi , si Is sxds In , ekpg
ns tu ^s^svvo / ssia/i.

109. 9?si u^uis 8i Is sti touis
Is., ülcu Î xons , Zslrs nü msts üu
snos o.

110. 4̂5u Is lusuo svs ins o, as
tullpsllps vs.

111. I)2S nsm , sa ^o viu Irpui
^u ^ lu 8i Is ^otru Is UM.

112. Ou ^o Ilpsas 5s IroozUtsts
äu , Kslls ivorns^sos ts Is o.

103 . Wer im Zimmer sitzt, bemerkt
das Gewitter (Gewitterwolken ) nicht.

104. Drei Freunde dauern nicht
lange (haben nicht lange Freundschaft ).

105. Es ißt nicht ein Bauch viele
Speise und ein anderer bekommt für
ihn die Bauchschmerzen.
(Für einen anderen holt man nicht
gerne die Kastanien aus dem Feuer .)

106 . Der weit entfernte Verwandte
ist (leicht) gut zu behandeln.

107 . Nur an einen starken Baum
bindet man das Rind.
(Vorsicht ist die Mutter der Weisheit .)

108 . Der (noch) lebende Vogel be¬
kommt immer neue Federn.

109 . Das schöne Wasser im hohlen
Baum sieht das Auge , aber der Mund
kann es nicht trinken.
(Man kann vieles sehen, aber nicht

besitzen.)
110 . Der Zahn ist nicht zu Hause,

wenn die Not kommt.
(Da gibt es nichts zu beißen ; oder:
auch nichts zu lachen, weshalb man

den Zahn nicht sieht.)

111 . „Weiche mir aus ", ist besser
als „die leere Schwelle vor der Türe " .
(Die Kinder der Eingebornen sitzen
meist am Eingang in das Haus sauf
der Türschwellej : wenn nun die Mutter
herausgehen will , muß sie den Kindern
erst zurufen : „Weiche mir aus " , was
ihr oft lästig ist ; aber doch ist ihr das
noch lieber, als wenn die Türschwelle
leer wäre , d. h. wenn sie keine Kinder

hätte .)
112 . Das Volk hilft jammern , aber

nicht zahlen.
(Es hilft dem Unglücklichen mit Trost¬

worten aber nicht mit Taten .)
7Schönhärl,  VollskundlicheS aus Togo.
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113. Hin Zstlo bs : , î sirisiizü
ks 1s liu si o, Aslrs vvouos. ^6 ^ow
vs sZiios " s^Ä n^e bs rvobiäns.

114. „Lio la , bua ösire msls süu
o, Aslis vvoösL agbals Icpls tsro
le süu , bsü öuns ; nuirs . avs . ckro
ös mk abönswo äri ?"

115. Xio Zblo lls. eziolsbs : , Va
us nass " s^s mskplos öo o, sziata
svs ts. uons tsro ms.

116. ^ .tilrs nz'uisto ös kul^ams
üuti eii/s kaiilä.

117. ^ .vassi irs 15 1a, ate üu aus.
rvoatu svs taöss ösivo.

118. I7üu vööi ii^o ivu üku
nisno ams si ; slö : adu vovo ii^o
ivu miws Abalo.

119. Isivula rnslipoa s^a üiito
vs niSAbe o.

120. Da , si ks ozia roro 1s. vs
tii ksksna ; Aslis e^s üuto mslolo o.

121. >Voöea Iiuliu na iiMllu
üpls äruAbodiAbs.

113. Die Matte sagt : „Ich bin doch
nicht schuld an dem Tode des Ge¬
storbenen und doch ruft man mich
herbei, d. h. braucht man mich."
(Der Tote lag aber auf der Matte,
als er noch lebte ; also mitgesungen,

mitgehangen .)
114 . „Die Schildkröte hat keine

Federn und doch zieht man ihr die
Haut und die Schale ab, ehe man sie
verspeist ; was wird erst mit uns
Tauben geschehen?"
(Wenn das am grünen Holz ge¬

schieht usw.)
115. Die Schildkröte sagte, der Ein¬

ladung : „Komm (mit uns ) höre", habe
sie nicht gefolgt , deshalb blieb ihr
Kopf in der Schale stecken.
(Wer nicht hören will , muß fühlen .)

116. Das beste Mittel gegen den
Haß ist „Auseinandergehen " .

(Trennung stillt den Haß .)
117 . Wer will (wer einen starken

Willen hat ) , der kann sogar seine
Haare einzeln ausreißen lassen.
(Starker Wille vermag alles und

überwindet auch großen Schmerz)
118. Schlechte Augen sind besser

als blind sein ; oder faule Zähne sind
besser als ein leerer Mund.

(Vgl . ?lr . 11, 16 u . 111.)
119 . Der Schwimmer sieht nicht

seinen eigenen Rücken (sondern den
des Mitschwimmenden .)
(Seine eigenen Fehler sieht man

nicht usw.)
120. Eine Schlange , die gut geht,

hinterläßt eine breite Spur ; sie ist
aber nicht so groß (als es scheint).

(Der Schein trügt .)
121 . Ein Weib bittet man mit

demütiger , sanfter Stimme.
(Man verführt sie mit Schmeicheln.)
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122. ^kuAbaAbä nz'o ivu ssi
rvoakplo Linedürodstsi.

123. ^ ll>63rro3u u )'uis mev ^ oiiL
äks ainecks vs kovo säe o.

124. ^ 6 dlv da Köm lla LlllSL Ü6
Kpl6 Ü6 öaö6 la , 6^8, 8V8 ko rvd
da na rid Kpl6 sollll kaks.

125. ikKgti V6 Kllts6ts6 Adlo 1>s:
, ^ lN6L öeke lliols 88ill̂ 6, ssi at6
llll lläoill öo NAUIllS o ; oz'ala
illSASlls . Kxl6 laäbtü , 6V6 lliet6lls
Ü6 t0lll6 .̂

126. Osvi , si ivoa lllvroro 61316
1<1, s ^ a Ü08 3 ^ 6 ll8 6V6 3 ^ 118 ^ 0.

127. IVowatv llll 8VU t8i 16 ke
M6 o.

128 . ^Vom6t808 8kp8t88 Ü68
3o8ll o.

129. ^Vouiatanu aöu avo ll^ uloto
ko üä 0.

122. Blindheit ist besser, als fremde
Suppe trinken.
(Arm sein ist besser, als Reichtum , er¬
worben durch Diebstahl ; stehe Nr . 118.)

123. Eine schöne, fremde Stadt ist
nicht so schön, als das Dorf der
Heimat.

124 . Wenn du mit einem scharfen
Messer jemandem das Haar schneidest
(scherst) , so wird dir derselbe dein
Haar mit einer Topfscherbe schneiden.
(Wohltaten werden oft schlecht ver¬

golten .)
125 . Die Frucht der Fächerpalme

sagte: „Ich habe keinen Menschen, der
mich in die Erde pflanzen kann ; des¬
halb falle ich mit dem Kops nach unten
ab und stecke diesen selbst in die Erde ".

(Selbsthilfe ist die beste.)
126. Ein Kind , das weite Reisen

macht, erzählt seinen Eltern.
(D . h. ist klüger als diese.)

127 . Im Sand kann man nicht
schwimmen.
(Unmögliches kann man nicht möglich

machen.)

128 . Mit dem Buschmesser bringt
man keinen Sandfloh heraus (aus der
Zehe.)
(Mit Kanonen nach Spatzen schießen.)

129 . Auch das schönste Kleid (Tuch)
kann man nicht essen.
(Ein deutsches Sprichwort sagt jedoch
das Gegenteil : „Man sieht aus meinen
Kragen , aber nicht in den Magen .")



6. m Rätsel (̂ äEo).
(Rätselaufgeben — to uäiro, aäroMmedsöö .)

Sie verraten eine scharfe Beobachtung der Natur , mit der
der Eingeborne einen viel häufigeren und intensiveren Umgang
pflegt, als der Europäer . Aus ihr sind auch die meisten Rätsel
entnommen . Andere entstammen der kleinen häuslichen Welt,
die den Neger umgibt , wieder andere verdanken der Begleichung
ihrer Körperteile mit den ihnen ähnlichen Dingen ihre Ent¬
stehung. Ihre Lösung setzt Vertrautheit mit den Lebensverhält¬
nissen der Eingebornen und ihrer oft absurden Vergleiche der
Natur voraus ; sie ist deshalb für uns nicht leicht.

1. kVtou ^s vls xoäui dsüa uaru;
u^smats üu aäos vo AbeöeZvsöö o.

(No .)

2. dska 1s tou/s si , svs
tu wöäsL üpo ras evo

(Tlsti.)

3. Äutsuvis , (ösüaüpui ) üs tu W
wsds IllSUU us o.

(^ ovuus .)

4. Lobs vs taoas/s äro äru us.
VVsû itovvo.

(Ostia vs tu — aüatu .)

1. Mein Vater kaufte mir einen
Schamschurz, ich kann ihn niemals
ganz anziehen.

(Weg.) ' )

2. Mein Vater hat einen Widder;
fein Kopf geht nicht in seinen Stall.
(Widder— Messer— Stilett ; Kopf—
Messerheft, es geht nicht in die Scheide.)

3. Ein Knabe (Jüngling ) baute ein
Haus und machte keine Öffnung (Türe)
daran.

(Kokosnuß.)

4. Der weiße Gipfel des Sobes —
(ein Gemüse) erfreut die Wenyileute.

(Palmweinschaum.)

' ) „Der Schamschurz(Lendenband)
besteht aus einem langen, schmalen
Streifen . Ebenso ist auch der afri¬
kanische Weg schmal und lang. Aber
man kann dieses lange Band nicht ab¬
schneiden und um die Lenden schlingen."
(Erklg. nach Spieth, die Eeve-Slämme.)
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s . l ôlollz'S NS.IN koärui öska,
es! mstso äs aAble tso o^e ösviras
vassös nzs tsitsiws , xalrs wsnzi
üpo o.

(^.tokpoäm.)

6. Ouüos. öewo Is )»s durn wu
mawomawo Irpls aüps inawomawo.

(^ swo.)
7. Os ärolra sogbo nisls asio^s

o la , an^s ns n^sinaoo Läskpui-
äalawo äoms o.

(L.öe.)

8. k'uno kli nu , e^s devi , si 1e
äoms In äo / II 1>s : , 0 , babs.!^

(^ n^ö — nziLwowos 8US.)

9. I 'oton^s 1s / oms , Aales ews
xs Is xota <rs/s .)

(Oäro Icpls sws aäruäro.)
10. OLa ös t8v naus öo üäoxbs

amaamä Aales mswu o.
(-Ivü lepls sws üöti .)

11. IVolelona 2SL öe, Aales msdina
AdsdSAdsös o.

(Llotsviou .)
12. Nsäo Av ams AsöSwo üäi ras

Is wo äri , s^e womsäo Abe nam o,
es! mstro Abo Is 6s ins la , wo
leatä bobg nam nzluls.

(̂ .NAbawo.)

13. Îtaäi svs , siwo Is wo äri Is,
W03SNÄ , llusiwo mks8sna , s ^ e W0Aa-

8SNL amswo ws taMS8U8U Ilä.

(Towo.)

5. Mein Vater schenkte mir eine
Hacke, die ich von meiner Jugend bis
zum Alter besitze, doch nimmt sie nie
ab (d. h. sie wird nie kleiner).

(Ferse.)
6. Einige Völker tanzen, ohne das

Trommeln und Klatschen.
(Maden.)

7. Hätte ich nicht viel Fetisch (oder
Zaubermittel) , so könnte ich nicht
zwischen den Dolchfechtern (Zähnen)
wohnen.

(Zunge.)

8. Eine Schwangere strauchelte, und
das Kind im Leib schrie: „O, weh!"
(Schelle oder Glocke, Kind — Klöppel

der Glocke.)
9. Mein Vater wohnt im Zimmer,

aber sein Bart ist draußen.
(Feuer und sein Rauch.)

10. Ein Tier hat etwas ganz nackt
au die Sonne gelegt und es trocknete
doch nicht.

(Hund und seine Nase.)

11. Man reinigt einen Topf , aber
er wird nie rein.

(Kniescheibe.)
12. Ich bin unterwegs am Morgen

vielen Männern begegnet und sie
grüßten nicht; als ich abends zurück¬
kam, waren sie höflich.
(Blätter auf dem Wege ; am Morgen
waren sie noch grün oder naß und
rauschten nicht; abends waren sie dürr

und rauschten beim Daraustreten .)
13. Zwei Pfeffer (— Schoten) , die

am Wege stehen, hören, was wir hören,
und hören sogar, was man denkt.
(Zwei Ohren; die Ohrmuscheln haben
eine geringe Ähnlichkeit mit den Schoten

des spanischen Pfeffers.)
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14. ^.tackia ös li , si womats nu
nsia öe xsta o.

(O20 .)

15. (ksvina ös Zdlo bs : , LIsIöa
ilreckre 5s (atir :oti ) <lri wu ati
äri ".

(^ böns .)

16. 17n öslra II, si lrs öen lu na
lote , ckacka, ösvi lrpls vowe blibo
In, Zaire atilrea öelre well ne 0.

(Uovvuaws.)

17. Do sue lra 621 Tomate nu
alle o?

(Kolrlo^i.)

18. 17«ring. awesiaws atö nu ass,
e^e weis aüsi noses öo la Icpo Z6 0 ?

(kltsi.)

19. lllsvvu läa öe, Zaire svve 7vu
lros vana avs.

(Oeira .)

20. ^ Zda via ös li , si nie vn
irpls tosisin 'v Iratä ẑ ina , Zaire
ws ^ona ZdsöeZbsöe 0!

(Oto .)

21. I7ans li , si si ako Irple adoa
ösks weis 0 , Zaks svvua <lu wu
ameZbsto!

(Oa .l

14. Es gibt einen Pfeffer , den man
nicht auf dem Dach trocknen kann.

(Feuer .)

15. Ein Vogel sagt : „Ich setze mich
lieber auf einen Stock, als auf den
Baum !"
(Haustaube , sie setzt sich nie auf einen

Baum .)

16. Ein und derselbe Schmerz quält
oft Vater , Mutter und Kind (die
ganze Familie ) und es hilft keine
Medizin dagegen.
(Hunger ; in der Evve-Sprache heißt
Hunger „clo vermine " wörtlich : „Hunger
(Bauch) tötet Mensch" ; „ich habeHunger"
(bin hungrig ) , äo ls wu ^ ew " wörtlich

— „Der Bauch tötet mich.")

17. Welchen kleinen Berg kann man
nicht ersteigen?

(Ei .)

18. Was kann jeder zerschneiden und
sieht nicht, wo er es zerteilt hat?

(Wasser.)

19. Ich habe ein Tier geschossen,
aber es kam nur sein Blut nach Hause.

(Palmwein .) )̂

20 . Es gibt einen kleinen Teller,
in den das Meer und alle Flüsse
hineingehen , und doch wird es nie voll!

(Ohr , es kann viel hören .)

21 . Es gibt etwas , es hat keinen
Fuß und keinen Arm , aber es läuft
schneller als der Mensch.

(Schlange ; siehe Nr . 27.)

*) Bei Gewinnung des Palmweins
wird die Llpalme angebohrt und der
Saft („Blut ") in die Flasche tröpfeln
gelassen.
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22. ^ ins aus v̂ols , os n-otsitrs
la , öeno loloua. wua ösrvo; xaks
NS rvvinlo UN)'i la, v̂osgua.

(^ .sidicke ens ; üoüonlö .)

23. Te vs amalrpa M üo rvu te
nuto.

(Hcoss aio akodie .)

24. V̂evi eve wockra ös ati ckri
öeka ds , ^^Ik̂vo", ösüa bs , , /11wo".

(Tsnxv , asaboxa .)

25. Lovaetitairpoe le 1>o titioa!
(.Vlrloiias , vovoll .)

26. I^ VO mlo^ S ku M6V0VL 1i o.
(L6 .)

27. Osvi ^ o 1s nuisua öe si ; ako
viele rvo si o, Zalrs vroLoua üaba
^vu -»foto^o.

(Oarvo.)

28. Odötsua öe 1s tou^s si ; us
rnevoe la, stroua öe uonome vovö-
vo^ o nie!

(^ AUMÜ.)

29. IVddla aüpa (rvvärra öo),
)iln udlea?

(Xpototo .)

22. Es sind vier Leute, wenn pe
stehen, so ist der eine größer als der
andere; aber wenn sie liegen, so sind
sie gleich (groß).

(Vier Finger , Faust.)

23. Das Jamsblatt ist kostbarer, als
der Jams ' ) selbst.
(Papageischwanz; roter Schwanz des
grauen Papagei — ksittaeus , der zum
Fetischismus notwendiger ist, als ein

Papagei.)

24. Zwei Vogel sitzen ^ ^
auf einem Baum ; einer " /
sagte „kling" (Hochton), der AO
andere sagte „klang" (Tief-
ton.) / /
(Doppelglocke, Bekannt- »
machungs- oder Tanz-Schelle; siehe

Seite 101.)

25. Der kurze Stamm inmitten des
Ackers?

(Nabel.)

26. Das Schlaflager der Tiere wird
nie ohne Haar bleiben.

(Asche.)

27. Ein Mann hat Kinder; sie
haben keine Füße , doch gehen sie
schneller, als die, die Füße haben.

(Schlangen.)

28. Mein Vater hat einen Ziegen-
bock, wenn ich ihn schlage, so ver¬
wandelt er sich in verschiedene Farben.

(Chamäleon.)

29. Tu bist recht gerüstet; willst du
in den Krieg ziehen?
(„Zaun " ; die einzelnen Pfähle mit

Gewehren verglichen.)

*) Jams (Dioscorea ) ist eine Kar-
«osfelart.
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30. Dsi weis ckssckrsm o ; xsks
-4tsemvi v̂o Is bs n^sw.

(Lsdk v̂o.)

31. ^ sns 1s ssi v̂d ; ns dtsos )4
Is , LAStgOS svs.

(̂ .so.)
32. 4̂ms svs vvols mo roin , ösks

4i bs , ^ssto ^s novi nuti , novls
As 41 dtz, ^SL̂ l ÜM, Aslrs / ssis/i
Is ivo ckomstos äslcs msz4s üZo
slö msxbs o , don rvonos II ögm.

(Omis kpls nuöusimelo .)

33. I 'okon^e tso LZsZs dslrs asm;
^levle nuöuön kxlii 4s ^ovurvo
4s ASZIio, xslrs ^ssis/i Is.msvons o

(Do.)

34. ^Isko n4i Irsn^s Is nu dum
vsssös üs ; Asks n^smsöi vo o.

(Xoklo .)

35. Lls^l smss öe Zs ; Aslcs
sms Is trs KkgAdo nam.

(Vovuus .)

36. Dd Iru ; Asire skoöovs Is sZIis;
oder: ^ li Iru bs ^ livss Is.

(̂ .bl Iruüu tsvs .)

30 . Es regnet nicht; aber AtsyemL
Kinder stampfen den Schlamm.
(Termiten , sie bauen auch ohne Wasser,

in der Trockenzeit.)

31 . Du hast etwas ; wenn du es
hinträgst , so bringst du es wieder zurück.

(Fuß.)
32. Zwei Männer reisen ; einer will

seinen Bruder hinten verlassen ; der¬
selbe will aber auch vorn gehen (nicht
der letzte bleiben) ; doch geht keiner
von ihnen immer vorn oder hinten
(sie wechseln ab).

(Der linke und rechte Fuß .)

33 . Mein Vater gab mir eine Kauri-
muschel; ich bin mit ihr nach Europa,
um Essen zu kaufen , gegangen und
wieder mit ihr zurückgekehrt; aber sie
ist immer noch nicht aus ; vgl . Nr . 20.
(„Ohr " ; ich kann viel hören — lernen,
und ich war auch in Europa , um zu
lernen (gegen Bezahlung — Essen ge¬
kauft) ; aber ich habe noch nicht aus¬

gelernt .)

34. Ich stand morgens früh auf
und aß bis abends (den ganzen Tag );
doch wurde ich nicht satt.
(Huhn ; es ist unersättlich ; sucht den

ganzen Tag Nahrung .)

35 . Ich ging , um jemand zu holen;
doch kam der Mann vor mir an.
(Kokosnuß ; wenn jemand sie holen
will , muß er auf den Baum klettern
und sie Herabwerfen; sie kommt also

früher auf der Erde an .)

36 . Der Büffel ist gestorben ; aber
seine Spur ist am Leben ; oder : Ali
starb , doch lebt noch Alivee.

(Narbe .)
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37. X)'önuvia ös ts no öe ako.
(^.öiba.)

38.  llletso Ka 6a üs mo äri ; oaê i
6s , wava tsos ; esi msva 1a,
Ka la niSKals stiwä o.

<̂ a.)

39. -4nisa ös li , 8i insnoa / o ras
Kbeöso, lrs bon / s/s Iko.

(1̂ otru .)
40. Dou^s tlaoa lrotsui Ksös, s^e

wöbe rua/ls wo Ikatä; Kalks nzis-
rnate nu / 1s wo batä o.

iXIstiviwo .)
41. Oslkalkpuiwo Ikatä wols / s

öuru Ikpls wo viwo , amsKä ösöi
öslka Iros weis / s öum Irpli wo o.

(^ tilkpo.)

42. Llo Ikpui, / a/s nutos ös II;
ns öls rorom tso Ka ös sckri la
alä wö sssis ; Kalce ns öro swe
ckickiwe 1e s/a la , slkernä roalä wd o.

(Hs , lkalrla.)

43—46 — ^ lolinlo.
43. Xolklono öslka no öevia ös

si. Oo wo öevi la Kbeöslka, s/s
Ikolklono la Kblo ns ds : „Davor
clrra , e)' 6 nätao Ka la beoa
nuöuüuwswls , Kalks ösvi la Kbs.

37. Ein Mädchen trägt die Brüste
am Bein?

(Papaya oder Melonenbaum sOariea
papa ^ a). Die Früchte desselben ähneln
den starken Brüsten der Frauen ; der
nackte Stamm , an dem jene herunter¬
hängen , wird mit einem Bein verglichen.)

38 . Ich legte Geld aus die Straße;
ich ging fort und wieder zurück, um
es zu holen ; aber als ich gekommen
war , lag das Geld nicht mehr dort.

(Speichel.)
39 . Es gibt einen Mann , der wohnt

nie im Zimmer , sondern nur draußen.
(Türe .)

40 . Mein Vater zeigte mir viele
Muscheln und ich sollte sie alle zählen;
aber ich konnte sie nicht alle zählen.

(Sterne .)
41 . Alle jungen Leute tanzen mit

ihren Kindern , nur ein Greis tanzt
nicht mit.
(„Der Stamm " bleibt ruhig stehen,
während „Zweige und Blätter " sich

regen .)

42 . Es gibt einen kurzen , sehr
schmalen Weg ; wenn du quer über
ihn gehst , so hält er dich fest; wenn
du aber der Länge nach neben ihm
gehst, sängt er dich nicht.
(„Messer" ; wenn man quer auf die
Schneide tritt , verwundet man sich.)

43 — 46 sind Rätsel in Form
einer Parabel.*)

43 . Ein Kind hatte eine Henne.
Einmal hatte das Kind Hunger und
die Henne sagte zu ihm : „Verkaufe
mich und nimm das Geld zum Essen-
kaufen ; das Kind weigerte sich jedoch.

") Siehe auch Nr . 78 und 79.
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Nsäicki o 6v6Iono 1s, ckasi 8i6a
nz'sn ^ s ins 5s int tsvs.

Osvia to si6a In vo vu , e^ s
vötu / o ZLn 5e nn e5o6ui . 6si
5svia nisls avs A6s5e6a o In, äro
ckrs / on ckri. L ^ s non Is / li äoin
6s : „Worn !" 6 ) ŝ 6o6Ionou 6ü äo
^Ii 6s : , Woin !"
(Wo ckomsto 6s . 5svi In s5s Zbn ?)

44 . I^utsu svs vozü nvs ms;
vo6po ssn 5s , si A6s Is 5s nn ns.
6/s 5s6s Z6Io 6s : , Wirts nn s5s
Z6s In ntso nn ws nn ss In , nls
6s , innn ^ n nnnelrs o !" 8u6nn Z6Io
6s : , 6Ists nu nös vd ckrivui nn
vd , nls 6s , inn8S nnnsks Is ennti o !"
(Wo nins svsn äoinsto 6a vo cko

8S8S , 81 6s V0s6aku inndn .?)

45 . ktu vn Z6ov5 , e^ s vdA6Io
6s : „Va , s )' s nLvo äo Is n^ s
nA6Is ins ; An6s ns innvn o In,
sIrsinn sls nn vd 6s , nd.6u !" 66-
/ovd 6s vn A6ovd Is / Sisi/i inn
6s ins , s^ s vdg6Io 6s : „Va , s^ s
nüvo cko Is n ^ s nZ6Is ins , ns
insn ^ s nsnsin o In rnL/o vin ^ s-
n ^ önuvi Is nsiivö !"

(^.inskn nd6xlo öo ?)

46 . tsitsia 5s II , rnsäsn
toms o , Knks tsi ^ o svs rs ts-
K6stsZ6s.

(6(s .)

47 . ^ insn 5s Is rororn , Za6s
vdAnIs s5o6ui Inlnin.

( !<ö .)

Nicht lange darauf , da sing die Henne
an , Gold statt Exkremente zu entleeren.
(Nach Art des „Esel streck' dich!")
Das Kind las alles Gold zusammen
und baute sich ein großes Haus . Als
das Kind einmal nicht zu Hause war,
„stieg das Feuer auf das Haus " .
Und seine Mutter schrie: „Rette mich!"
Und die Henne schrie auch: „Rette mich!"
(Wen von ihnen wird das Kind zuerst

retten ?)

44 . Es gingen zwei Männer in den
Busch; sie sahen eine Antilope äsen;
aus ihrem Maul hing Gras heraus.
Da sagte der eine : „Ich kann das
Gras aus dem Maul der Antilope
ziehen, ohne daß sie etwas merkt !"
Der andere sprach: „Ich kann dir
deine Jacke ausziehen , ohne daß du
etwas davon spürst !"
(Wer von den beiden hat die schwere
Arbeit , deren er sich rühmte , gemacht?)

45 . Der Tod ist zu dir gekommen
und sagt : „Komm und arbeite auf
meinem Acker; wenn du aber nicht
kommst, so mußt du sterben !" Auch
deine Schwiegermutter kam zu gleicher
Zeit zu dir und sagte desgleichen:
„Komm und arbeite auf meinem
Acker, sonst nehme ich meine Tochter
von dir !"

(Wem wirst du da folgen ?)

46 . Es gibt eine alte Frau ; sie geht
nicht zum Brunnen ; doch ist ihr Topf
immer voll Wasser.

(Kokosnuß .)

47 . Jemand ist im Gehen und
wartet doch noch auf sich selbst.
(Wurm ; die vorderen Glieder warten,

bis die Hinteren nachkommen.)
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48. Llls ^iva du ms kpls ko
ASZIö; 1s AdoAdoLgI» ko drodrosrvo
le ml» si.

iTsiAoeno , adrakno .)

49 . OstuAÜuia ös vi tsilsvs,
o^ e rvöiro Zdo Irpls aviksku.

(^ Irutsa .)
50. 6a Kgdö Iru ds Fli null.

Ho .)

51. ^ .vz-alro bi drv , ez-s ^ Adosoms !
tro Lu all.

(I ŝ kpls Äll)dAl>L.)

52. ^.iü» ös Is ml» 81 1s ml»
^sms . Ododometorvo ts üu ds»
sd ^i, gaLs mlaevo mieden », sdri o.

(Ulla novinz'önu .)

53. kldroa ös II, si msn ^sa aüa
ösks o.

(klön.)

54. ^ ovudstovvo Ion» Irsvi, Aales
Ogstorvo voa to ns alö : ^ xoms-
dorvo vs üa Ig avo, sz-s klAötorvo
vs üa tos vo ^ u.

(Xpalr^ a/s vs ari .)

55. Ori 1s dradüam ms ^i ös
ati 1ü)-sa ös ts , sz-s tsi msvom o;
me^i ös ati dodoa ös ts , S)'S t8i

vom.
(Oada leuleu lepls daöia .)

48. Mit schiefen (liegenden) Hälsen
gehen wir in die Stadt ; bei der Heim¬
kehr haben wir aufrechte (stehende) Hälse.
(Wasserkalabassen — große Flaschen¬
kürbisse; beim Wasserholen werden sie
(leer) auf die Tragbahre gelegt ; sind
sie voll Wasser geschöpft, stehen sie

natürlich aufrecht.)
49 . Eine Jungfrau ging zum Baden

und kam weinend zurück.
(Schwamm .)

50 . Ein krummes Eisen hängt an
der Wand.

(Ohr.)

51. Anyako ist verbrannt und Ag-
bosonie ist zu Asche geworden.
(Sonne und Erde ; viele Eingeborene
sehen die Erde als VerbrennungsProdukt

der Sonne an .)
52. Wir habeneinenBaumin unserm

Hause . Die Stadtleute (Fremden)
dürfen auf ihn klettern , wir aber nicht.
(Unsere Schwester ; wir dürfen sie nicht

heiraten .)
53. Es gibt ein Feuer , das keine

Asche zurückläßt.
(Pulver .)

54. Die Europäer weben den Gras¬
korb, aber die Ehs -(Akra-) )̂Leute
rändern ihn ; oder : Der König von
Agonie webte das Tuch und der König
von Gä (Akra) nähte es zusammen.
(Die Eier der Ente ; sie werden vom

Huhn ausgebrütet .)
55 . Es regnete , ich ging unter den

abgestorbenen , blätterlosen Baum und
wurde nicht naß ; ich ging unter den
dichten Baum und wurde naß.
(Verstorbene Mutter und die Stief¬

mutter .)

' ) Die Stadt heißt „Gä ", die Be¬
wohner heißen „Gstomo .



108

56. ^ ti evs Is / g ĝon, Ss^s Isis
outo , s^s so ^bs Asöswo Is sckri;
dubus ^s 1s sus , s^s süxdss
öslrs Iis msls säri o. Lle î lolos
ts ocko öuio , roszü suss ts ockg
oasöum o.

(Lssiooto ^pls ams ckslis.)

57 . IVovels Oslss ös ; s^s rvd-
Zt>1g bs : , D1scki ds , msöu OsZds ".

(Tu Irpls öu .)

58. Nuöuöu Is ssio ^s ; Zslrs
niemals ou söui os Ostiroti weis
sslo ^ s o.

(^ tsois Irpls stsmsri .)

59. Oelrskpuis ös tu xs tso silrs
Zbss.

(^.toto öiöi .)

60. I ŝo ^s ös ckrickocko oasls
ssio ^s o Is , oxswsts ou sog
smsöusms >vo ckoms o.

(^.ös .)

61 . Lrvg sto ös äri , s^s vvdös
svs S2i ös sovi ^bs.

(rö .)

62 . 121s Züios , xsks ^e/i 1s ssi.
(̂ Adsli.)

63. Llslepg Is Asös v̂o Is svs ois;
Aŝ s o^smslrxg v̂ove skotovs o.

(Vowo.)

56. Im Hose stehen zwei Bäume;
der eine ist sehr groß und hat viele
Blätter ; der andere ist klein und
blätterlos . Ich ging unter den großen
und wurde von der Sonne verbrannt;
ich ging unter den kleinen und wurde
von der Sonne nicht getroffen.
(Der Reiche und der Arme ; letzterer
ist oft freigebiger und gastfreundlicher

als der Reiche.)

57. Ein Schaf wurde aus Akra ge¬
kauft und es sagte: „Ich will auch das
GraS Akra fressen."

(Gewehr und Pulver .)

58 . Ich habe Essen; aber ich kann
es nicht essen, wenn ich nicht den
Stock aus Gs (Akra) habe.

(Tabak und Pfeife .)

59. Ein Jüngling baute ein Haus
und deckte es mit Gold.

(Reife Ananas .)

60. Wenn ich nicht Mut hätte, könnte
ich nicht zwischen den bissigen Leuten
sitzen.

(Zunge ; vgl. Nr . 7.)

61 . Es nistet in der Höhe und legt
seine Eier in die Erde.
(Jams — Oiossorss , Eier — Früchte.)

62 . Es liegt in der Erde und hat
doch einen Schirm.
(Kassave sLIsoilwt utilissims ) die
Früchte sind wie beim Jams sKartoffel-
art) in der Erde und treiben einen
hohen Stengel mit handförmigen,

schirmartigen Blättern .)

63. Im Walde habe ich viele Tiere
gesehen, aber ihre Spuren habe ich
nicht gesehen.

(Läuse.)
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64. Os ösvia ös ws ta 1a, da
lsAbö Ksöswo li ; insnaiia 6s , woa-
6pa (1ü) wo K6eös o, 6s 6on SAblo
6s : , I7s rns6u la, miats üu a6o wo".

(^ .tots .)

65. He 66po ^ ,taäo ws üa la,
«6sinL aAdlo 6s , smä n^s Ostowo
ws üa.

(Oonuti 6p1s atotonuti .)

66. 51o via ös to äua ws 6i6i
tsws.

(^.tainari .)

67. 6>svi , si 6ua 66wo äoa Zos
Irr, wre6una OaAbrrli ws 66 äoa
Kos o.

(Oa ws 66.)

68. ^ noerr ös to / o rrtö; Aa6s
mono ens 6os wdös ös wo nuti.

(^.8i6i6s rrtö 6pls wo tarrrswo.)

69. ^ insrr ös öura ; insOi 6s,
wawo toms ns , xrr6s o^swats nu o.

(8rs .)

70. Llsäo Z6s na arue A6aZ6swo,
womsna nuöoöoa ös6enr o ; nieäo
x6e na ains 6u6uawo , s^s woawo
na nuöoöorn enumä6s.
(sn ^6a muwüwo 6>>Is wuwuwo .)

71. 6!Is sus , s^e xawu (a6pä)
ös6a 1s enuti / o^o.

(^ svuns .)

72. Dosis! xä eve woll . Wo anrs
svsawo wo6Iuna , ns aöeöia ös Is
tsi wuin Is öe6a nrs 6o 6ä la.

(1̂ 6uwo .)

64. Auf dem Kopse eines Jungen
sind viele lange Haare ; er läßt sie nie
scheren, sondern er sagt : „Wenn ich
gestorben bin , könnt ihr sie aus¬
reisen !"

(Ananas .)

65 . Wenn du den König von Atado
siehst, so sagst du , das ist der König
von Gä.
(Zitrone und Apfelsine ; man kann sie
verwechseln; sie sehen sich sehr ähnlich.)

66 . Zur Brandstätte der Stadt führt
ein kleiner (schmaler) Weg.

(TabakS-Pfeife .)

67. Das Kind , das die Wurzeln
ausgräbt , gräbt nicht die Wurzeln des
„Dagbafi " aus.

(Haarwurzeln .)

68 . Ein Mann baute fünf Häuser,
doch machte er nur vier Öffnungen
daran.
(Die fünf Finger und ihre vier

Zwischenräume .)

69. Ein Mann hat mich gebissen;
ich wollte ihm eine Ohrfeige geben,
aber ich konnte nicht.

(Kaktus .)

70 . Ich grüßte die lebenden Leute;
sie gaben mir keine Antwort ; ich grüßte
die Toten und die gaben mir sofort
Antwort.
(Die grünen und die dürren Blätter;

vgl . mit Nr . 12.)

71. Es ist klein und hat doch schon
einen Panzer.

(Kokosnuß .)

72 . Es gibt zwei Ströme . Sie
werden beide trüb , wenn eine Ameise(?)
auch nur in einem  schwimmt.

(Die Augen .)
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73. DIsn^s ams Iislia ös, vua
öelrs msls insn ^s o ; Aales nisväiiL
kada. üuto , s^e msls a^ avola
ssssvo vs LAbalea svs äoms,
ssivo no ava vom lepls vo nosvvo
AkssisZOe.

(^ .ös kple aöu LAdalea sveavo .)

74. Rosisia ös li , ssi nis leps
Asöövo Is, e^s toinslä tixo öslea
dos 1s ins , ssi sno öoleui varn Is
tosisia vs alepavo katä ckri, Aales
msts nn vua tsi ck̂ooa o.

(^ ös.)

75. Ulla ckacka ckri ml ^ido ; ssi
nilstsi In, mlsbia bis.

(vsleu .)

76. Î uäoäon ös li , ssi tse du
öslea tign do.

(^ .toto .)
77. ^ toleuia ös trona eöodui

2 UL ^ is , ns sie tsi.
(^ .mezUbockrals.)

78. Oackaa ös ve vi 16 6o nuto.
.̂ .talealaa ds Ablo na ckacka ds:
,Vi nääi Adö öslea dxls Ade
dadla Aä öedü vs dsna , matsos
avo atiles nn ösvi la ". H^öon In
äi nuavo , s^s vdlepo Adö, dxls
atiles In Is tosisia ös vs ndpn
dudu ckri. Hsi rä Is äoäona , e/s
vdös adla vn to In nu , s^s vdäl
ds , ^snöo vu nxi In , tsvs svs
dos suso ös vdun ms . ^ .ro ns
s^n ösdn tsi nn^i , s^s vdtso
Adö In dpls Ads In öo ös nvs
In , eleewä dpo nI6s , e^e vdnöui.
L^e ns eöe nsi 1e Adö In dxls

73. Ich bin ein Schwacher ohne
Knochen; doch bin ich sehr flink und
wohne zwischen zwei Reihen starker
Krieger , die jeden Tag miteinander
kämpfen.
(Die Zunge und die zwei Reihen Zähne;

vgl . Nr . 7 und 60 .)

74. Es gibt einen Fluß , in dem
viele Steine sind , und darin wohnt
nur ein einziger Fisch, der sich nach
allen Seiten des Flusses bewegen, aber
nicht fortschwimmen kann.

(Zunge .) (Steine — Zähne .)

75. Unsere Mutter hat uns schwarz
geboren ; da wir nun groß sind, sind
wir rot.
(Palmnuß der Ölpalme — LIasis

Auinssnsis.)
76. Es gibt eine Pflanze , die nur

eine einzige Frucht trägt.
(Ananas .)

77. Ein schwarzer Bock verwandelt
sich in einen weißen, wenn er sich wäscht.
(„Die Seife " der Eingebornen , die
schwarz ist und beim Waschen weißen

Schaum gibt .)

78. Das Kind einer Mutter war
sehr krank. Ein Wahrsager sagte zu
der Mutter : „Gehe und suche eine
Ziege und einen großen Bündel Gras
(Landesmedizin ), damit ich daraus eine
Arznei für das Kind bereite." Die
Frau suchte und fand eine Ziege und
die Medizin (Arzneikräuter ) auf der
anderen Seite eines Flusses . Als sie
abends an das Ufer eilte und mit
dem Boote über den Fluß fahren wollte,
waren nur noch zwei Plätze vorhanden.
Bleibt sie nun allein zurück und schickt
die Ziege und das Gras nach Hause,
so wird sie von einem Leoparden ge-
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^1>s 1a üu , e^e vüdüo la , eksnaä
vowate nu 262 xde 1s via üu o.

(I^uüa dada la avvo aro maliä ?)

79. k'iaa ös 00 an^i tsä , e^e
üutsuvi dslra Iros no S8>. Ivz'ata
vdlöns nuto . 6beöeüa la ^svonua
ös va , S) tz vdvo ösvi 1a dro
vl vassös tosisig, ds Avdo. I 'ia la
di viaüutauvi la ^Isti stö 8on,
galrs rnslrpos 0. H^s üaütoa ds
vaZPIous lie : Llats üu alcpo vivd
na vd . I?ia la do kstu gäa ds üugpe
ns . Ht8o adela öslra, vulrula ösüa
üpls vullpala döüa ns . ^ inssiavo
öo vu zü to8i8i la Avdo. li'iLtito
la öati nutsuvi la 1s / evi la
xllv , SZ'S vdtsos va vu la INS
Irpls dridro . Hvs vo ^alru Äu la
öo ba avs . I ŝ nuösöi nrs la , ^evi
la va ; ta adrs le S8i, ez'S vdgavo
nut8uvi la , S)'S vdtsos droe . Îdela
la 6s. tu ös sporne , e^s ^svi Ig
ve tg öslca Irpls nutsuvia xs vg
drs viu Ig ins , gls dena vdZ 1>ä
snuwälce . VVulrpala Ig 621g vlu Ig
öo liaba , e^s vulrula Ig Iru vua
Üu8stos I)S, V0VL ZotL Ilgl)g. Lz'e
S 8I V0I80 klavi Ig vs ng toa kpls

621620 Ig, sog rvo dorne ginssigme
ailiatigo ösllgösllg . Oavu Ig, SAgt80
xatixo öelra tän vg , e^s vöZdlo
ds : »Lüg dornst» 8r Ire vo vin ^e
vs öeöedo gäto vu Ig , s^g nstso
gatigo sia dxs sto Ig !"

(IVo domsto da a/os waliä ?)

80. I ôlr ve gAdlemsti didi vu
k'oli nuto.

(^do.)

fangen und gefressen werden. Läßt sie
die Ziege over das Gras zurück, so kann
ihr Kind nicht gesund gemacht werden.
(Was soll nun die Mutter machen?)

79. Es war ein König, der hatte
nur einen einzigen Sohn ; deswegen
liebte er ihn sehr. Da kam einst ein
Raubvogel und trug den Knaben fort,
weit fort über einen Fluß . Der König
suchte seinen Sohn drei Monate lang,
fand ihn aber nicht. Da kam ein
Dieb und sagte zu ihm: „Ich kann
deinen Sohn finden!" Der König ver¬
sprach ihm einen großen Lohn dafür.
Er gab ihm einen Jäger , einen Ruderer
und einen Bootsmacher mit. Diese
fuhren nun über den Fluß . Der Dieb
stahl dem Raubvogel den Knaben und
brachte ihn glücklich in das Boot. Sie
fuhren zurück. Plötzlich kam aber der
Vogel; er hatte sieben Köpfe; diese
packten den Knaben und trugen ihn
fort. Der Jäger schoß nach ihm und
einer von den Köpfen des Vogels fiel
mit dem Knaben in das Boot , das
sofort Löcher bekam. Der Bootsmacher
besserte jedoch schnell das Boot aus
und der Ruderer arbeitete kräftig, daß
sie schnell an das Land kamen. Als
sie glücklich den Königssohn seinem
Vater zurückbrachten, gab er jedem ein
Faß Gold. Überdies brachte er ihnen
noch ein sehr großes Faß Gold und sagte:
„Wer von euch bei der Rettung meines
Sohnes die größte Arbeit vollbrachte,
darf dieses Faß Gold außerdem noch
dazu nehmen!"
(Wer von ihnen hat es bekommen?)

80. Der Stock, den Foli trägt , ist
höher als Foli selbst.
(Der Arm ; wenn er nach oben aus¬
gestreckt wird, erscheint höher als der

Mann selbst.)
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81. illtsrvu ks-, s^s inlstso s^a l 81. Wir haben ein Schwein getötet
nuko vs ckovirvo blas.

(Ld.)
und mit seinen eigenen Gedärmen ge¬
bunden.
(Das Dach der Eingebornen wird mit
Gras gedeckt, das wieder mit dessen
längeren Teilen zusammengebunden

wird.)
82. I) svi stö Is äackaa ös si, si ! 82. Eine Mutter hat drei Kinder,

rvomstea nu rväua rvo öoüui 0.
(dawlsüpni vs ato.)

die sich jedoch nie berühren können.
(Die drei Füße eines kleinen eisernen

Feuer-Herdes.)
83. Hs rsvi sus da nu la, süsinü

ssuus. äu blibo la üatll.
(I)svi v,'S avikaka.)

83. Ein kleiner Topf, wenn sein
Wasser kocht, reicht es für die ganze
Stadt.
(Wenn ein kleines Kind weint, hört

es die ganze Stadt.)
84. ^.clsla v^uis nrstsa nu rvua

/svi 1s badalro äri 0.
84. Ein guter Jäger (Schütze) trifft

doch den „Vogel aus dem Ameisen-
hügel" nicht.
(Trifft nicht die„Laus auf dem Kopfe.")

85. Llsn îa läa ösKstssiaAbs ll^uis
nuto; Aaüs n^soaêvuns 0, ös lä mä
weis asin^s 0 In, n^smats nu aus
LZsts 0. (OvKbo.)

86. Osvi svs rvoli ; us rvovo
dsüa In, sksmä rvo lrpakpls svsa
rvoka Lvi.

(I4oti llpis nlru.)

85. Ich füttere ein Tier jeden Tag
sehr gut; aber ich schlachte es nicht,
da ich ohne das Tier nicht leben könnte.

(Magen.)

86. Es gibt zwei Kinder; hat man
eines geschlagen, so weinen sie beide.
(Nase und Auge; schlägt man auf
die Nase, so kommt aus ihr Blut oder
Schleim und aus dem Auge Tränen.)

87. ^ rvsaös 1i, si wscks anstieg,
dslrs 0, Aaks söua bmtsstssrro 1s
UAblsto ÜA0.

(Xsss .)

87. Es gibt einen Mann, der be¬
stellt keinen Acker, und doch genießt er
die Früchte desselben vor dessen Eigen¬
tümer. (Affe.,

88. X^srosu ^a nlrsüs , si chri mazü
un^iAda bubu ckri0.

(I4/s üuKbs.)
89. ^ mö svea ösrvo li , sirvo

88. Ich kenne den Tag nicht, an
dem ich in ein fremdes Land gehen werde.

(Meinen Todestag.)
89. Es gibt zwei Männer, von

ckorusto ösüa insüuug. Zblsa öslra d̂enen keiner allein stirbt; d. h. wenn
di o. !der eine stirbt, muß auch der andere

(^ taäi üxls 62s.) j mit sterben.
^ (Pfeffer und Salz .)



90. 4Vocko utirvo ös nuziKlm, svs
rvo leatä rvomie; Zuirs Iiesrß
nisZirinisnu ZdsöeAbsös o.

(i4rns ieuieu.)
91. ^ ins tsit8l vvovvu evsa öervo

Is kpo ck?i, s^s wols Zbs tsom (51111).
(Auleim.)

92. Hepakua So li , e5i amen
öeles inats 1111 unu 0.

(Orievo Irpls unz-i^lia.)

93. ^ .8i1iiäs v-ons , e)'s üoti
xpgns.

(^ .8111.)

94. i4kpLlru evs Is 6o6on)-s 81;
ivo rrins evsa evo I0I0 30.

(Ori kjils im^iAbn.)

95. 2s svs le inlsüjiui ^u/su ös
ckrü; Anke ivomeviiiui (von (vn
KbeösZiieös 0.

(> ' IvII svsaivo .)

96. I ŝ nv-'en ös ms In tzlindn̂ kn
xeüöivo li , nclsle)iui evs Is nü me
11a ivo.

(^ .dsöivvo.)

97. VVoto cluo olvs tu, e^s ucknuci/.o
->o AO t8o e(vs utu me.

(^ tumu/.i.)
98. Dsvi meckou clri läu UAÜo ve

ckro 0.
(k'yt'o (vs üoti .)

99. Devi mskiio mg lis, rv5uleü
«Ire, 8i le ton. ve üieiime o.

(Î oko vs üoti .)

90. Man Pflanzt Bäume in den
Boden und sie keimen alle; aber der
iiesrö >) keimt nie wieder.

(Leichnam.)
91. Zwei zusammengewachsene

Männer sind aus einem Hügel und
schneiden das Gras ab.

(Schere.)
92. Es gibt eine Kalebasse, die nie¬

mand öffnen kann.
n) (Der Himmel, er gleicht mit seiner
Wölbung einer Kalebasse, oder dem
Deckel derselben; li) die Erde bildet

gleichsam den unteren Teil.)
93. Der Finger klopft (reibt?) es

und die Nase atmet es (ein).
(Schnupftabak.)

94. (Zu Nr . 92.) Mein Vater hat
zwei Kalebassen: sie sind beide genau
gleich groß.

(Himmel und Erde.)
95. Zwei Töpfe sind auf einem

schmalen Herd; aber sie kommen nie
zusammen.

(Zwei Augen.)

96.In einem Haus sind viele Soldaten;
sie haben zwei kleine Dolche im Maule.
(Ameisen; „Dolche" — die zwei Man-

dibeln.)
97. Man zündet seinen Kops an und

der Rauch komnit aus seinem Bein.
(Tabakspfeife.)

98. Das Horn des Bockes wagt das
Kind nicht zu fassen.

(Nase des Vaters .)
99. Das Kind darf nicht in die

Pfeife, die im Gesicht des Vaters hängt,
hineinpfeifen.

(Nase des Vaters .)

' ) — ein Buschbaum, dessen Rinde
und Blätter als Arznei dienen.

8Tchönhärl,  BolkskundlicheSaus Togo.



100. takpo meiiobtzL eöolcuj
V8 . VL 0 .

(^ o.)

101. ^.silre öelrs le esi ; xalee me-
Û KUß o.

(6stsi .)

102. Lliketi Is wo vovoli Zss öe
tstzs msno mee.

(Ivssiuoto uuvels.

103. I7ut8us ös Is MS ös ine,
si kssrss öslrs inels enu o ; exblo
ds : , ^ e msleu Is bsü tesre an»
N ) ' « -xg nu - .

(Vevuue le tsro nie .)

104. Lokoo^e tu )xgL öe, si nu
tesre AeöSwo le.

(y ° .)

105. Latalns . öe 1i, si stsdlu
eve , siwo woss ös nu sesie ig
itsus / esis/i.

(Rutils dpls sko sveswv .)

106. Le äus ös ine Is , öeüslrpui
FeöSwo ii , siwo ksts öoüuIrunA0A0S
viboewo.
(Du — svs ; öeüskpuiwo — lö^iti

we leutsstsewo .)

107. 2e ämes ös le s^ bls nie,
e^ e AbsäsAbs ^ eöewo Is eu >e.

(ksdslro .)

108 . iVnreg ös le ^ i^ im üpli wd,
e^ e inkts nu sl ^s o.

(Vovoli .)

109 . Lieg nu inlos suvi , Aske
metes nu tris tre o.

(Xollori .)

100. Der Baumstumpf beugt sich
nicht vor dem Winde.

(Haus .)

101. Es hat einen Schwanz ; aber
es wedelt nicht damit.

(Löffel.)

102 . Der llite -Baum wirft einen
großen Schatten ohne Kühle.
(D . i. ein Reicher, der keine Almosen

gibt .)

103. Ein Mann wohnt in einem
Hause, das keine Fenster hat ; er sagte:
„Wenn ich gestorben bin , wird mein
Haus Fenster bekommen."
(Kokosnußkern in der Schale ; vgl. Nr . 3.)

104 . Mein Vater baute ein Haus
mit unzähligen Fenstern.

(Netz.)

105. Es gibt ein Boot , das wird
immer mit zwei an demselben befestigten
Rudern bewegt.

(Der Leib und die zwei Füße .)

106 . In einer Stadt sind viele
Jünglinge , die alle schwarze Mützen
aufhaben.
(Stadt — Busch; Jünglinge — die
Früchte eines kleinen Bnschbaumcs
stoz' itis , die schön schwarzglünzend und

eßbar sind.)

107 . Ein roter Topf steht aus dem
Felde und viele Soldaten wohnen darin.

(Termitenhügel .)

108 . Ein Mann geht mit dir , und
du kannst ihn nicht greifen.

(Schatten .)

109 . Es kann liegen , aber nicht
stehen.

(Das Ei .)
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I IO. Illslepg NAUAN AeöSno Is tsi
nlru ras ; ssi rosko Is ncki ms I», rvoti
rvo k-rtä.

(I '1stivi>vo.)

III.  Os ^I^iüöli la rnlsöoa ärs,
AdoAdonSli la mleboa nu.

(Oosrvo.)
Dieses letzte Rätsel hat Ähnlichkeit mit einem von A. Seide! in Deutsch-

Ostafrika von den Schambala gesammelten: „Die Ochsen meines Großvaters
brüllen, wenn sie ausgetrieben werden; schweigen, wenn sie zurückkommen."
(Das sind die Wasserkürbisse, Kalebassen. Wenn die Frauen morgens Wasser
holen, binden sie drei bis vier Kürbisse zusammen und tragen sie auf einer
Art Tragbahre auf dem Kopf. In leeren Kürbissen bläst der Wind oder die
Brise und erzeugt einen Ton ; sind sie voll Wasser, machen sie kein Geräusch.)

110. Ich sah bei Nacht viele, viele
Muscheln (Kauri) auf einer großen
Wasserfläche. Als ich morgens auf¬
wachte, waren sie alle gestohlen.

(Sterne .)
111. Auf dem Hinweg Plaudern

wir, aus dem Heimweg schweigen wir.
(Kalebassen; siehe Nr . 48!)

112. 1) evi --Is botsui ins/Isna
o.

lOIstivirvo .)

113. ^.tia ös t8sku Aales rnsrvoa
se o.

(^.totg.)
114. k̂ ubadla määä ös kpo ta.

(Lalepll.)

di.
115. Drn clre atitsve Abis rduzüvs

(^ Abelimolepls .)

112. Das (eine große Summe) Kauri
zählende Kind zählt den atsa ^d nicht.
(Auslösung: — Sterne ; siehe Nr. 40.)
(Erklärung: atsaz'tz ist etwas, was aus
sehr viel Körnern besteht, wie z. B.

Sand , also was unzählbar ist.)
(Anwendung: Wenn man auch noch
so viel kann, aber man lernt nie aus .)

113. Ein Baum trägt Früchte und
blüht nicht.

(Ananas .)
114. Ein Bündel wirst man nicht

über den Zaun (auf die Straße ).
(Ein anvertrautes Wort nicht weiter¬

tragen, nicht verleumden.)
115. Der atits -Wald verläßt

r̂ u^i-Wald und verbrennt.
(Auflösung; Kassadakloß)

(Erklärung : atits — Beiname
Kassada; rvû i — ein wilder Baum-
wollstrauch, der auf den Kassadafeldern

oft zu finden ist.)
(Anwendung: Die Kassada verläßt den
Boden und die Umgebung, wo sie ge¬
wachsen, um ihrer Bestimmung ent¬
gegenzugehen: Der Mensch soll ohne
Besinnen seine Heimat verlassen, wenn
er in der Ferne seinen Dienst anzu¬

treten hat.
8*

den

der
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116. 'Ignatz na. rnl tslegs svs,
u^einso/a ba lolo als Is sus rvn o.

(Drivo Irpls ao)'iKba.)

117. Llsls urr svs bpoin , n^s-
mell^alrall ^satsnaalölea n^s ooa o.

(Orirvo bpls an^iKba.)

I18a . Osvr nẑ a nn rnsn^a abpa,
si Is §baZa ms o.

(Oacka rvs Ilsviins .)

' 1186 . Alsn^a torvo batä ine kpa
N̂ SNISN̂L Lolro ms kpa o.

(^.ms ckacka vs OstnAbui ms.)

119. Oro Zbs Irs ös ^ u-
läxlälä nnti.

tosisi.

120. ^ stia üe clra ä^o bpn ckirrvo
t»vo ins.

s/'Isti .)

116. Mein Vater gab uns zwei
Jamsstücke, doch weiß ich nicht, welches
größer oder kleiner ist.

(Himmel und Erde.)

117. Ich sehe zwei Dinge und weiß
nicht, welches der Mann und welches
die Frau ist.

(Himmel und Erde.)

118a . Das klügste(erstgeborene)Kind
weiß nicht, was für Fische in der
Lagune sind.
(— Eigentlich ein Sprichwort ' ) der
IHs -Leute, um anzudeuten, daß das
Kind seine Mutter keineswegs früher
kennen lernt als diese es empfängt.)

118b. Ich kenne alle Fische von
allen Flüssen, nur die Fische von Bo-
kome kenne ich nicht.
(Die Jugend meiner Mutter oder

meine Mutter als Jungfrau .)
119. Das Gras brannte und kam

an den rvuläzILIä.
(Auflösung: rvuIäZILIä ist eigentlich
ein durch langes Herumstreifen mager
gewordenes Tier ; bezeichnet eben hier
einen Fluß , der in der Trockenzeit
recht schmal und fast vertrocknet ist.)
(Erklärung: Das brennende Gras
kommt auf seinen Feind , den Fluß,
zu, der es auslöscht, obwohl derselbe
zur Zeit des Gras - oder Buschbrandes
ganz klein und weniger stark ist als

dieser.)

120. Ein angezündetes/ ä-Holz sieht
in alle Städte hinein.
(Der Mond; / ä ist ein dorniger Baum,

der viel Öl im Holz hat)

' ) Dasselbe lautet : Über die Stadt,
!in der ich nicht gewesen bin, oder über
Leute, die ich nicht kenne, kann ich
nicht erzählen.
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121. ^ ü ü», ullZluds uiülsrn.
(^ bi üuku tsvvs.)

122. Blitoto üüüäbs , vs >vo aöanu
>VUz'svuno.

(^nviZdu— anzi ^ s uxüa.)

123. 51uto alos tu , muto alne
1:1; xidiAomda.
(Xrnvo; xidiKornbu — etwas unbe¬

schreiblich Gewaltiges.)
124. Dsi inis üsüüen , tsi mavo le

uuvü ine.
(Vsvune .)

125. Dslepoli ds , ze/o üo rvu ts
nuto.

(>lz'iöu .)
126. 1s xbe me le xs diur

ls mg dri.
(111, kps/u .)

127. ^ leoletz le tataui , Ueds 1s
aroli Lgna.

(Domelrs üxds to.)
128. IVorvu uAbo / isa ös axbo

d/üs Is evs doins.
(^ r:i kpls uri drö .)

129. IVotso uz'UAÜ tsitsi ü^Is
östu ^liui da öi, e^s vzd öatso n)'a§ä
tsitsi la.

(/VldadLO öiöi .)
130. Ilonas rvls aZbsa ös nam,

uveinstea nu vons o.
(vslrlsnutsn .)

121. Die Maus ist tot , doch ver¬
west ihre Haut nicht.

(Narbe; siehe Nr . 36.)
122. Der angebrannte (geröstete)

Mais sagt, er sei ein größerer Künstler
als der Europäer.
(Bienenwabe, die hiesigen Eingeborenen
glauben, die Bienen nähmen gerösteten

Mais zum Fertigen der Waben.)
123. Ich will es mit dem Fuß an¬

rühren, ich will es mit der Hand an¬
rühren : unmöglich.

(Dornen.)
124. Das Wasser ist ganz und gar

ausgetrocknet (doch) das Wasser im
anz-ä ist unerschöpflich.
Kokosnuß ; an^ä ist ein Baum ; eine

Art Dracaena)
125. Dslexsli sagt, er sei teurer als

Jams.
(Elfenbein.)

126. ist im Busch, doch sucht
er Streit aus dem Wege (— weit weg
von seinem Lagerplatz.)
(Exkremente der Menschen, ihr Geruch
beleidigt (bekommt Streit mit den
Riechorgancn der Leute auf dem Wege) )

127. ^ koüo kriecht, Osds geht.
(Der Flußsand und der Fluß .)

128. Ein weißer Widder wurde ge¬
schlachtet und man nahm einen (jungen)
roten Widder aus seinem Bauche.

(Ei und Eidotter.)
129. Man stellt ein altes Weib und

eine Jungfrau (dir zur Wahl), und
du nimmst das alte Weib.

(Reiser Pisang — große Banane .)
130. Mein Vater kaufte mir einen

Widder, den ich jedoch nicht schlagen
kann.
(Die stachlichen Auswüchse der Palm¬

traube ; siehe Nr. 69.)
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131. ^ ö»u edü nu öu nu tsg
atskg ts/ge.

(kswo .)

132. ^ önuvi elä nu Irps wlskpui
öe ckrinZoli.

(̂ .tsiä .)

133. ^ ms stö Is nut8u öeka si,
us öele». well oa, wawlsaivo we v̂gs
6g o.

(IHIsIrpui ve akg stgawo .)

134. Drsvi le 6ri tsi Is ewe.
(55svuus.)

135. ^ srs, vöe walrucko.
(̂ .tacki.)

136. IL la 6rs lulu , Aales weckre
ll^S o.

t-Vmsz'ibockrals.-

137. ^ tia ös li , awea ösles me-
tea üu ^ia sckrio, ve^bs aöiöi v̂o leg.

(Lsti , ava als avela.)

138. ^5g 8uea ös 1s Zps Zems.
(^ .dodoxa .)

139. VVotso ati 1s avea öe we,
atirvo ku le ave dubu ws.
(Duckacka kpls KdsmsIä,8iuovo tui .)

140. ^Vots üu 6oa üaöalra , Aales
^VOWSAa ^ ' UNS o.

(5.' g6o.)

141. IVockas Lpaö ! axbalsä Is
/atsa/atsam.

(^ itsro .)

131. Eine neidische Frau kochte und
deckte die Speise mit kleinen Stücken
der Kalebasse zu.

(Fingernagel.)
132. Ein neidisches Mädchen hat

seinen Herd am Himmel.
(Nierenbaumfrucht.)

133. Ein Mann hat drei Leute,
wenn einer fehlt, so können die anderen
nicht arbeiten.
(Drei Füße des Herdes, wenn einer
fehlt, so kann der Herd nicht stehen.)

134. Eine Kalebasse ist oben und
ist voll Wasser.

(Kokosnuß.)
135. Der böse, scharfe Schnupftabak

bleibt angeschimpft.
(Pfeffer.)

136. Das Fleisch schimmelt, doch ist
es nicht schlecht.
(Seife der Eingebornen, die leicht

schimmlig wird.)
137. Es gibt einen Baum, auf den

! niemand, mit Ausnahme der Ameisen,
klettern kann.

(Binsengras.)
^ 138. Ein kleines Haus ist unter
den Gräsern.

(Schneckenhaus.)
139. Man hat einen Baum in einem

Walde umgehauen, doch welkten die
Blätter eines Baumes in einem an¬
deren Wald.

(Schuß und geschossenes Wild.)
140. Der Koffer des Königs wird

geschlossen und wird nicht (mehr) ge¬
öffnet.

(Grab.)

141. Man schoß es paff! Da fing
die Haut an, sich aufzurollen.

(Bohnenschale.)
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142. .4msa ds li, ne meckosa,
exbeoa , Aales ns rnetsi trs I», e^a
bä tsia trs.

(l̂ vs vovoli.)

143. D6 eve le to nuti.
(I4orvo.)

144. ,Voti (ackrolee) du xlis vo
/lä leg.
(^ clroke — talübs , Llö salrss, Zbe

— öarvo, ko — ta .)

145. 6bö le toto , Aales msnons o.
(^ .öada .)

146. Dronu aus tso lea malg.
(Yu .)

147. HAdä, Aales nomate nu astss
lepls lea o. (lÜAbä Ismails .)

(Xolelori AdaAbä.)
148. Oro voAbs oovinzeno tsi

ckroAde.
(kadaleg .)

149. I)ro v̂o atarvui Abis lea di.
«-Vtan ui — ave, La — mono .)

150. 5lla tOAbuirvo vs ta Aäa öe
li, amsa öeles mesina clockomo ns
o, to leo rvoslna os.

(I>?.OAbo.)

151. .Vsvi un tantanea ds da axi
öe nuckra me.

(Oeti .)

142. Es gibt einen Mann , wenn
ich ihn wegschicken will, weigert er sich;
aber wenn ich aufstehe, steht er auch
mit auf.

(Mein Schatten.)

143. Zwei Mühlsteine sind am Berge.
(Frauenbrüste.)

144. Das Kaninchen frißt das Gras
um den Ameisenhügel.
(Kaninchen—Rasiermesser oder Schere,
Gras —Haare, Ameisenhügel— Kops;
manche der Eingebornen lassen sich

das Haar abrasieren.)
145. Die Ziege sitzt am Fluß und

trinkt nicht davon.
(Die Augenwimpern.)

146. Kleine Perlen , man kann sie
nicht auflesen, „wenn sie zerreißen",
d. h. wenn sie verstreut werden.

(Pulver .)
147. Es ist zerbrochen, aber man

kann es mit keinem Faden flicken.
(Zerbrochenes Ei.)

148. Es war ein Grasbrand , aber
meine „Brüder blieben da", d. h. ver¬
brannten nicht.

(Ameisenhügel.)

149. Die Hose ist verbrannt , aber
die Fäden verbrannten nicht.
(Hose— der Busch; Fäden sind die

Buschwegs.)

150. Es gibt einen Teich unserer
Großväter; niemand verletzt (trübt ?)
seine Mitte.
(Brei ; die um ihn Herumsitzenden essen

immer am Rand des Breies.)
151. Ein Vogel mit langem Schnabel

legte Eier unter die Dornen.
(Vogel— Llpalme, Eier — Olpalm-
srüchtc, Dornen — die stachlichen Aus¬

wüchse der Palmtraube .)
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152. ^ vlame/svi nvämaiä.
(Duüps.)

153. 5Ietrs mg öslca ös OrnAbls,
s^s mstre ösün ös IVIa, s^s rvo
üpie svs rroke riöelekt.

(L.öadarvo.)

154. Tiärro katä to üps ckni Zalrs
akotoves meli o ; ünnickrs ^a to
eckri, akotorve 11.

(Fdobg .)

155. k'la evs aüprtlcrt Longe 1s
sde goms.

(Klo .)

156. IVIatrg üasiä , o^s n^a <1s
IVIn.

(Delskon, nnrvovo to Aaüa ins)
157. Novi svs rvols vi^im, Zaüs

evomsn̂ a kas Is rorom üabalealiÄ
rvu o.

(L.1o sve ^ o.)

158. ^ IsZsIi ckro ös leg wo men) n
ügcko v.
(.Llexsli — acks slitiaj leg— ta ; cko—

lümsckovirvo.)

159. Usüaüpuia . ös io üpg ms
öo üss o.

(^ »idicksrvo, alovino .)

160. 2Iscln In , Zalrs tuleps In
xntrg vn ckrs nkon^s ms.

(^ öuöo.)
161. IVInnumg AgägAoäö.

(Oolravi .)

162. Xä tsn^n Is vu Asäo.
(Dronu .)

152. Den Vogel in den Röhren
fängt man nicht.

(Die Kugel in den Gewehrläufen .)
153 . Ich habe eine Falle in Dralle

(oben) und eine in IVIn (unten ) auf¬
gestellt und die beiden fallen immer
zugleich zu.

(Augenwimpern .)
154 . Alle Tiere gingen über den

Stein ; doch hinterließen sie keine
Spuren (aus ihm) ; danickrs ging auch
darüber und hinterließ Spuren.

(Schnecke.)
155 . Die bunte Kalebasse des Königs

ist unter den Gräsern.
(Schildkröte .)

156. Als ich zurückkehrte, war mein
Wort schon (lange ) vor mir in >Vla.

(Telephon .)
157 . Es gehen zwei Brüder , doch

weiß man nicht , welcher von ihnen
schneller geht.

(Die zwei Füße ; siehe Nr . 32 .)
158. Die Ratte ist am Ameisen-

hügel geboren und findet (doch) ihr
Loch nicht.
(Ratte — Schweiß ; Amcisenhügel —

Kopf ; Loch — Poren .)

159 . Ein Jüngling machte einen
Zaun , ohne ihn mit einer PalmriPPe
zu binden.

(Finger .)

160 . Ich schoß, doch kam die Kugel
wieder zu mir zurück.

(Harn .)
161 . Der Weg nach iVlarvu ist

krumm.
(Gedärme .)

162. Die rissigen Bruchsteine kommen
von jenseits des Meeres.

(Perlen ) .
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163. / svi lolos vvo / IL eüoleui.
i.Vbobo.)

164. NsAps Itzld, ÜM Idld.
(>Io.I

165. Hlirivir v>-v rrtiks 11 inavoe.
(^ .lolrpo .)

IV6. 11s«. ös Is atilo üu Es, )'s
novin )'önii )'sulcpo link u^Iö.

(.4boli^5.)

167. OaliouiLKliö 1c» Is Iros.
iDsUrpo.)

168. 4"i-n Asbsivo IL ivuti §L v>u
unz' i.
tT' o^nins; llrrivv — rüro ; ivuti —

rükps .)

169. -4^bo drs is aZdo -̂ilio
Agms öuöoiu.

(Oro lepls nuöurs .)
170. DaZIurmu Zodolur cl̂ i vi

adrs.
(b'strl .)

171. Ickaliuduliui öa uüi üs «rsivo
dorne.

(r4nuti)
172. LpgüAkIg rlu IrgAds.

l^ ° -)

173. ^ riÜAid! inato ts.
(̂ o.)

174. 1_)sira di zd, öslra ülo sto.
(I7stri irpls NAditsa.)

163. Ein länglich runder Tops dreht
sich um sich selbst.

(Schneckenhaus.)
164. Hinten und vorne hat es eine

lange Schleppe.
(Der Weg vor und hinter mir.)
165. Gottes Wurzel wird täglich

gerieben, aber sie wird nie verbraucht.
(Ferse.)

166. Es ist eine Schlange an dem
Aste, die sagte, ich spreche nicht bis
ich meine Schwester sehe.
(Armband; es verursacht erst ein Ge¬
klapper, wenn ein zweites dazukommt.)

167. Die Ziege aus Dahome hat
immer einen Strick um den Hals.

(Tragkorb.)
168. Viele Äxte hieben aus den

großen Seidenbaumwollbaum.
(Werkstatt des Schmiedes; Äxte —
Hammer; Seidenbaumwollbaum —

Amboß.)
169. Ein roter Schafbock leckt das

Gesäß des schwarzen Schasbocks.
(Feuer und Kochlopf.)

170. Das Schwein jenseits der
Lagune bekommt sieben' ) Junge.

(OIrro — Hidisous sseulsntus .)
171. Dudiröudui (ein Vogel) legte

Eier unter den Äaktus.
(Zitronen.)

172. Es hängt ein aufgeblasenes
Ding am Seidenbaumwollbaum.

(Brust der Frau .)
173. Es ist eine große Falle, durch

die man nicht hindurchgehen kann.
(Haus.)

174. Einer zieht das Schwert aus
der Scheide und einer ballt die Faust.

(Lkro und Tomate.)

' ) DerOkrahalm trügt sieben Fruchte.
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175. ^ lolläl ».
-Vlvbälo ckü6 ckrilawo Irplo ivowo

vi sno ckri.

OliL la, ck̂ilaivo tsi üo . L^ata
wowo Irolro na ülawu Is vi vuti.
^lawu na nut8uvi wo vavä , e^s
woüpo eä^i VL8SÜ6 ssime wdtoi.

Ls öovi la nava öo wu null I»,
owo cl̂ ilLwo öo tanio bo , woaäi
clowowg N6. ^Voöo8 öa vavä bs,
wda^i aöacki <Io n^uiea öo awo.
1-6 nutsuvi sia wo llaoäöo ni8Al)6
la , ckrilawo Aack̂i nutouvi dudu.

dä vri ru ckoorövi üaba , 6^6
osllSlliLks eii)'S nutouvi etölis dä.
21 enelia la , ckacka 1a ä^i n^önuvi.
bi)-a no clrilawo Abo.

Oboöoüa I», an îowo tro 211
öokakxuia ös , 6^6 wdva ärilawo
Abo. bibia wow8 viu ^önu la tu,
8^6 WÜAblo na wo b6NÄ, N6 woa-
t806  ana ^6 ^6g.ö8. >VoM6>ö o,
ALlr8 681 1V021 W0 6^1 V6V16 la,
wotoo n^önuvi 1a N6, 6^6 wbkxloo
^i äug. ö6 M6.

^20  In , nutouvi / o ^ oeto In Abo

vn awo. k'iüü 6N̂ 6 <Io 81 wdsrö.
Ltowo mecücli o nutsuvi 8V6ÜN Abo,
6^6 N6N6MÜÜ8 8Û 8 6tölia bn.
Obnto 8rö üüü , 6V6lin srö ndeänän,
6^6 6tölin 8rö llub6b6 . 1-6 A0IN6tl26-
ärsn 1116 In , nutsuvi stüawo II16I1)'L
b6 , noviwo z'owonzio 0 ; 8I»6Ab6
bnü ärilawo IIN wonz-L6, 6)'6 wo-
ANAblo Icps Ü6 oiiuti IIN IVo bn b6,
osvin ^önu bn 16 wo 81, 8i Wvö6,
6^8 wolrxl06 ^i wu W6 A0 Ü6INS(Iri.

175. Parabel
Eine Parabel über Eltern und ihre
vier Kinder (drei Söhne und eine

Tochter).
Zuerst waren die Eltern kinderlos.

Darum flehten sie zu Gott um ein
Kind. Gott gab ihnen wirklich einen
Sohn und sie sorgten für ihn, bis er
alt (erwachsen) war.

Nun beschlossen die Eltern , ihm
eine Arbeit zu suchen, um ihn geschickt
zu machen. Er wurde wirklich ge¬
schickt, um eine gefällige (gute) Arbeit
machen zu können. Nach dem Weg¬
gänge dieses Sohnes bekamen die
Eltern noch einen Sohn . Auch dieser
wurde bald ein geschickter Lehrling
und so auch der dritte Sohn (den die
Eltern bekamen). Das vierte Mal
gebar die Mutter eine Tochter. Diese
aber blieb bei den Eltern.

Eines Tages verwandelte sich ein
Regenbogen zu einem Jüngling und
kam zu den Eltern . Er fragte nach
ihrer Tochter und sagte zu ihnen, sie
möchten ihm dieselbe geben, er wolle
sie heiraten. Sie wollten nicht, aber
als er noch mehr in sie drang, gaben
sie ihm das Mädchen und er führte
es nach einer Stadt.

Nun kam der älteste Sohn heim.
Seine Arbeit war Diebstahl. Nach
einer Weile kam der zweite und so
auch der dritte. Der erste erlernte
den Diebstahl, der zweite die Jagd und
der dritte aber war ein Flicker. Die
drei Söhne wußten anfangs nicht, daß
sie Brüder seien; nachher machten ihnen
die Eltern dies bekannt und fügten
auch hinzu, daß sie noch eine Schwester
haben, diese sei verheiratet und jenseits
des Meeres geführt worden.
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Obeöoba 1» , ck̂ ilawo Adlo na wo
bo , woa ^i öacki wo novi la . X ^ata
wona wowo rbu ALL öo na wo , 081
woaöo . Hall woackro wo la , wotso
wowo ckswonuwo öe S8i lo wo novi
srö wo l8itretsitsi öo wo nu ta.

Xo wowo ) i^ i wo la , wo 60-
wotoa öobo weo )'a <lu la tutntu
o ; woto cku Aeööwo nuti va ^i.
Oabo 08i wova öo cku, 8i wo wo
ugvi la lo la , tiaüto la ckro 8Ü
ennwäbo , e)'o wötla aai awo , 8i
wo wo novi la lo la bnbuawo tao
rbua wo . Toto wn la 620 , o^e
tiaüto la awo , 8i wo n ^önuvi
la lo.

.Vn^iswo tu / oa öe , eve wöwäo
öo tewe blaue vo öobo wo . Xo-
vinvönu la lo / oa ösba , 8i wo
awoa öobo mato nu abpo wo aZe
öo SAbo o la wo , o^s z>e nuto Is
XS msmletoa wo . Xt80 8atui la
6 a ös ews ouöui to bo , zeabpo

awe 8i lavat 8o sakui la , e^e wöavbu
wgtru la avi z'e 8rö Abo.

Xai üaüto la va / o öeba wo la,
ebpo anzckovdo lo alö 60m , o^e
wöcko Abo ns bo : »Xucki lö , nz'önz 'e
lölöto !" ^ .üba novin ^onz 'önu , 8i
n ^o 8röwo la lo ? '̂ l^ut8n la meöo
enuti uo 0 , alö bo ckow wbls.
Xiaüto la 60 aoi öa , bo anviewo
wo ta ckri, too aakui la boüu
novin ^önua wo wotru la.

Xo wo öesiaös uu la , avü li wü
ebe )ck ös o ^önuvi la to Abo.
Xo 08i worin riotrna la , wo ckome-
toa öebo wowck o . Xiaüto >a vi

tzlloviau ^önu Abo bobxlos ckoAoo;

Einmal sagten ihnen die Eltern , sie
sollen hingehen , um ihre Schwester zu
suchen . Darum ließen sie ihnen ein großes
Boot bauen , mit welchem sie abfahren
konnten . Ehe sie sich aufmachten , nahmen
sie ihre Werkzeuge niit , wenn sich vielleicht
der Mann ihrer Schwester zur Wehr
setzen sollte.

Bei ihrer Fahrt kannte keiner von
ihnen die Stadt ganz genau ; sie fuhren
an verschiedenen Städten vorüber.
Aber als sie an die Stadt , in der die
Schwester war , kamen , kannte sie der
Dieb sofort , und zeigte den anderen
Brüdern das Haus , in welchem die
Schwester war , von dem Boot aus
mit dem Finger . Da lies das Boot
an Land und der Dieb ging in das
Haus , in welchem das Mädchen wohnte.

Der Regenbogen baute nämlich ein
Haus , und teilte es in einundvierzig
Teile . Die Schwester aber war in
einem Zimmer , das niemand betreten
durfte , und er selbst war in dem
letzten Zimmer . Er legte den Schlüssel
unter sein Kissen , um zu sehen , wer
den Schlüssel nehmen und die Türe
zu seiner Frau aufmachen würde.

Da der Dieb in ein Zimmer kam,
sah er den Regenbogen schlafen und
grüßte ihn : „Guten Morgen , lieber
Schwager ; wo ist meine Schwester,
die deine Frau ist ? " Der Mann ant¬
wortete ihm nicht , sondern er schlief
weiter . Der Dieb streckte seine Hand
aus , hob den Kopf des Regenbogens
auf , nahm den Schlüssel und machte
die Türe der Schwester auf.

Beim Eingang in ein jedes Zimmer
war ein Hund , so bis zum Zimmer
des Mädchens . Aber sie bellten nicht,
als er die Türe aufmachte . Der Dieb
ging zu seiner Schwester und führte
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Is / s/suu la, ebiae t-dtö , NU8IN)'S
vsvletg Is avesa ms . Oxblg bsna
arönvs >a , ams vööi rvönz-s ; ue
snvo la, ava rvo nu vevis in>.

sie hinaus ; als sie draußen waren,
fragte er sie, was im Hause das
Nützlichste sei. Sie sagte jedoch: „Mein
Mann ist sehr böse; wenn er auf-

!wacht, wird er uns etwas Böses an¬
tun !"

Oaüs ngvia ineöo tos v. Ori!
novian ^önu la dri vassös ssims:
'vöüa / o, si i»o ^a üpls adaaZdarvo j
Is las . IF 'i ös ems , eve rvolo Za ^
Irpls adraAbano alesi vvddi. ^ ro ^
la , SAatsg sakui la da ös tsrrs ^
si , rvvtsgs Is tsä . Oüplo sno- ^
vian ^önu la , s^s rvoöo rtm üpls ^
ngvia nntsnarvo üxls uu inaiulervo
Iredew.

Ost vvols ) iyiiu la, esusg nlcelrs ^
adrs rvoaöo invs ball ao^lsvto nvg
arg . Ldi ssröa , xalrs üpaö . Oinlo
söolrui ös anz-ixlia , Zalrs melrpge
n. Itlloslia la, SAalcelcs bstso ga ös
rvu dri , s)'s rvölrpo rvna ös sl Is
avs z-iin. Oöo taurs ds , zsaöa-
Irplg z-s srg tso rvua ms. Oai
«röa Irpgs Is rtua ras tso adroxs
la, sds asi Iiadridrl ins bs:

Aber der Bruder hörte nicht darauf.
Er zwang die Schwester, bis sie ihm
das Zimmer, in welchem Geld und
Perlen waren, zeigte. Er ging hinein
und siahl Geld und Perlen „nach seinen
Gelüsten". Nun legte er wieder den
Schlüssel an denselben Ort , wo er ihn
früher nahm. Er führte die Schwester
(ins Boot) und fuhr mit den Brüdern
und den anderen Sachen ab.

Da sie fuhren, fehlten noch sieben
Tage, bis sie der Heimat nahten, und
nun erwachte der Regenbogen. Er
suchte seine Frau , aber umsonst. Er
breitete sich auf die Erde hin, aber er
fand sie nicht. Endlich breitete er sich
über das Meer ; da sah er ein Boot,
das nach der Heimat ging. Er be¬
schloß, seine Frau von dem Boot zu
holen. Da die Frau ihn vom Boot

>aus sah, fing sie an zu singen:

Lum da - nz-o a - ta -Iilo -üu - tg

„Rudere mich gut, Ru¬
derer, rudere mich gut
bis ich aus Land komme.

knin ba -n) o us - ato na - dre ts.

' — » — ^4

»M »

a-ins Is rvu INS la rnstzbloa(a)däuva 0.

Wer im Schiffe ist,
kann nicht zornig sein.

k — dr—  - Rudere mich gut , bis
- — - — ich  aus Land komme.

Ivuui da-nxo ue - akg na - diis ts.
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^ Rudere mich gut , es ist

i-H7p — / - 1̂ - / - - ^ — » - — -  Geld im Schisse.

Xum ds -n ^o si - ka - Is cku - s ms,

- M -ch- B — » F

Luni da -n ^o ue - ako na - äre te.

HWî ^ ZZZWs

Rudere mich gut , bis
ich aus Land kämme.

Xum ba -nvo Zblo - ti Is rvu - a ms.

d--4— - ^ v — « - -» — « — » — - » — » — -— I

Xum bsn - z'o ns - sko ns - äüe te.

Rudere mich gut , es
sind Perlen im Schisse.

Rudere mich gut , bis
ich aus Land komme !"

blnumsks ksütg In 6s ssi vovö

ms , e^s rvchZIrlo ns etgrvo Irena,
^s t>ä ^srvo ) s to vo , s ^sts vvosrvo
Iiä, rvosrbli z'ervo tu axa.

,4.cksls Kblo beug ., ns sva la , zsls
ecka KS Irakr ndsKlo , nutrsla ks , ns
ets nn clas kos , ns e^bs >vus
össiaöes bs z'ealiss . Hinumske ns
anviervo nadLS rvus cle.i la , scksls
6as / n/o , sxs vvÖAS ck/.s chus ms.

1 '̂u In Iraks , ös tos (I^i , vnuumks
nulrels bse ken rVro rvokplo rvv
ngvi Is vi srvs cksckis.

.-Line etö siarvo ckometn kss rvoe
nu?

176 . ^ tiAlin ^ i kpls knklotsu.

Olisösks Is , stiKlin ^i kpls Iro-
klotsu rvono ckrrs ös nz'önus öe
ts . Xoklotsus ös u ^önu is xbs,
e ) s stißlin ^i cki I>s , vsa/os Is
koklotsu si . blzsta atiglinvi va
koklotsu srä la rvs s ^ s ms Is 6s

Der Dieb sing an sich zu siirchten,

und sagte zu seinen Brudern , er habe

seine Arbeit getan , darum müssen sie

sich jetzt wehren (ihre Arbeit tun ) .

Der Jäger sagte , er wolle den

Regenbogen schießen , der Flicker sagte,

wenn er ihn geschossen hat , so will er

das Boot flicken , wenn der Regen¬

bogen es (durch den Fall ) zerbrochen
habe . Als der Regenbogen über das

Boot sich spannte , schoß ihn der Jäger

und er fiel in das Boot.

Das Boot zerbrach in Stücke und

„zerstreute " sich auf dem Meer , aber

der Flicker flickte es , und nun brachten

sie ihre Schwester glücklich heim.
Wer hat von diesen drei Brüderu

(Dieb , Jäger und Flicker ) die größte

Arbeit getan?

176 . Der Elefant und der Hahn.

Einmal stritten Elefant und Hahn

wegen einer Frau . Der Hahn hat

die Frau zuerst geheiratet und der

Elefant wollte sie dem Hahn nehmen.

Deshalb kam der Elefant am Abend

ins Haus der Frau Hahn , um dies
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bs , z'saAblo ssi» ns . LnuwLIcs
Irolclot8u §60 tso eve ckorvorrs, s^s
rvdkpo atiAlin ^i. I2dia denn:
,I ^uka ckrm »utsu I0I0 sia Is Is
aüi ?" liŝ öou la Ablos ns , s^s
kolrlotsu öo snuti ds : , iVIla nrs
eve la mlatsr trs öi 3620 tutütu,
e^e n^önu la navatso ams öslra."

Ls n^önu la Zdlo bena : ^atiZIi - 1
nvi tri alrpa , s^ata ^smslöe 0."
"Isis atiZIin ^i Zdlo bsna:
Iro nrlarvo", s/e rvdckro )' i avrs.
I ŝ nukgks 1a, kAava, e^s rrdwo
evs asotsv,'sno üs an^ iAda Iis^blo
bena : ^Hsiarvo o^s n^e akotsvsrro.
I )s rvdats nu arvg arla kpls ẑ e
malrä ?^

klckro zr avs öarvo talrpskpe Irpls
läkonewo Iratä. Dsts koklotsu va,
e^s rvdnvö ev-'S bü Agcköarvo ckoineto
öslra, tso Irü xli üuti dsKdlo dena:
„ILsia o/6 n^s kü, ös s^a Irä ats
nu avvos abs sns walrä ?'' blz'a
Irä §ackro avs , s^s rvdrvo ta-
Irpelrps Irpls nuckrockrosrvo Iratä . >
L ^ o ao^rrro nu vsii ös Irusr öslra
ws , e^s rvdvro rva^ ärvo vru ös
Irudu ms.

rVro la rvô r arva la rvo As Is
arvaZIreckri. 1'ets adei va Icolrlotsu
Zdo bs , )'ealös , Ire kö I«? eve Iro
Irpls svs ks öaösa.rvo. la
atiAlill)'! va 60 ^pls sve Irpsös-
üutg bubuavo , Ire Irolrlotsu rVu
au)ülru8ia Irpls rla ^ Llrusiir nu.
I^uckrockroe vonrevr svs 8iavo vo
urla Icpls IL fgnsvo.

ihr zu sagen. Plötzlich kam der Hahn
von seiner Arbeit und sah den Elefant.
Er fragte: „Was will dieser dicke
Mann hier?" Die Frau sagte es ihm
und der Hahn erwiderte: „Wir beide
werden gerade stehen und die Frau
wird einen von uns nehmen."

I Da sagte aber die Frau : „Der
Elefant ist zu dick, deshalb will ich
ihn nicht!" Da sagte der Elefant:
„Nun wollen wir Krieg führen," und
ging nach Hause. Am andern Morgen
kam er wieder und machte seine Spuren
auf die Erde und sagte: „Das sind
meine Spuren . Kann er mit mir
streiten?"

Er ging nach Hause und hielt mit
allen viersilbigen Tieren eine Ver¬
sammlung. Da kam der Hahn und
zog eine von seinen gebogenen Federn
aus , hing sie an die Wand und sagte:
„Das ist meine Feder , kann er diese
mir nachmachen?" Er ging auch wieder

>nach Hause und hielt mit allem „Ge¬
flügel" eine Versammlung. Er sammelte
einen Korb voll Bienen und einen
Korb voll Wespen.

Dann gingen sie auf das Schlacht¬
feld, um dort zu kämpfen. Da kam
der Fuchs zum Hahn und wollte ihn
fangen, aber der Adler ergriff seinen
Hals mit den scharfen Krallen. Jetzt
kam der Elefant mit seinen anderen
Helfern; doch der Hahn machte den
Bienenkorb und den Wespenkorb aus.
Diese zwei „Geflügel" (Bienen und

^Wespen) haben mit den vierfüßigen
' Tieren gekämpft.
! Wer von ihnen hat gesiegt?

IVo ckomsto Iras du clri?



D. Trinknamen.

u) Einleitende Bemerkungen (nach I . Spieth , „die EKe -Stämme ").

Palmweintrinker legen sich zuweilen fünf , zehn , ja zwanzig
Namen bei. Jeder Name besteht aus einem ganzen Satz und
ist in den meisten Fällen ein allgemein gebrauchtes Sprichwort.
Bei schweren und sehr ermüdenden Arbeiten oder im Krieg dann
auch beim Palmweintrinken ruft sich der Inhaber seine Namen
laut zu , oder es werden ihm dieselben von einem Freund laut
und in sehr raschem Tempo aufgezählt . Wer die Trinknamen
eines andern kennt , beweist damit , daß er in freundschaftlicher
Beziehung zu demselben steht . Der Zweck dieser Namensauf¬
zählung ist der der Ermunterung und Anfeuerung zu schwerer
oder besonders gefahrvoller Arbeit . In den Trinknamen werden
Körperkraft , Mut und Klugheit eines Menschen lobend fest¬
gehalten und anerkannt . Im Gegensatz zu diesen Vorzügen
werden Reichtum , angesehene Stellung , körperliche und geistige
Schwächen in den Trinknamen gegeißelt . Aus den langen
Sätzen der Trinknamen werden gewöhnlich nur einzelne Stich¬
wörter als Personen - oder Rufname gebraucht ; zwar nicht so,
daß jeder , der Trinknamen hat , sich mit einem dieser Stichworte
rufen lassen würde . Es kann jemand Komla gerufen werden,
der daneben noch eine ganze Anzahl Trinknamen hat . Andere
wiederum wählen sich eines der Stichwörter ihrer Trinknamen
zu Personennamen , womit sie sich auch im Alltagsleben rufen
lassen.

^llnuoükorvy.
I . t îrr Irpa <Is aini niete enu o,

lüt Is / eine , Zaire awi >s enu.

Trinknamen.
I . Die Axt zerschneidet die reisen

Palmkerne ; doch ist sie nicht ölig ge¬
worden ; aber der Holzlöffel (Kochlöffel
siir das Palmöls ist im Zimmer und
ist voll Ll.
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2. ^ ruma AecksZb, 6k leu Is av/o 2. Der stattliche (starke) Azuma , er
rvot8go zü aAdlee . starb zu Hause und ist nun nach dem

Felde getragen worden.

3. 8ävi , ds , ne ysku 1a, sä ms ! 3. Kind des (viel)stöckigen Hauses
Ico rvoaöi ^ süo , Aales 68i rvbleu la , (— Königskind ), spricht immer : Stock-
aleoli ck/.i rvoöii öo . werk, wenn ich gestorben bin , soll man

mich im (obersten) Stockwerk begraben;
! als es aber starb, wurde es auf dem
Misthaufen begraben.

(Im Tode sind wir alle gleich.)
4 . .Vbo Is Aocko nissoa all o.

5 . ^ da ^ a vö ds , ^ sleplo ckri lrpls
auvi.

6.
nsleu
eins.

Hotolelolo
edo ^ ui n

ineleua leg o,
; alaAo nads

7. Oo AbaAdä inscksa tome o.

4. Was den Arm umgibt (Arm¬
band) reicht nicht für die Lenden.

(Eines schickt sich nicht für alle.)

5. Der böse Besen sagt , er kehre
den Himmel (oben) und die Erde
(unten ).

6. Der Ameisenbär gräbt nicht in
den Ameisenhllgel (ein Loch). Die
Ameisen müssen selbst graben , damit
der Ameisenbär hineinkommen kann

! (mit seiner Zunge , um sich die Ameisen
^— die ihm die Arbeit erleichterten
j oder ihm die Wege machten — heraus-
! holen zu können).

. 7. Das zerbrochene Gesätz geht nicht
! zum Wasserholen.

8 . Hös sve (vls rvo, etölia
)6 inito tecksi.

Icoa

9 . Vickacka, «1)suck> insn ^ o o , nu-
nala öeka wsnaa uu ams sve o ; sie
eoam8oinearvo Aals snamelnlgarvo.

10. ^ .uu
INSNV» o.

, Aales

I I . T 's vo asa 1>s , vsckro >I?.i
Aboloarvo.

8. Er hat zwei (Frauen ) geheiratet
und kauft Mehl , (als er) die dritte
(hat ) , geht er selbst auf die Mühle
(und mahlt ).

9. Kindesmutter , deine Stimme ist
nicht gut . Ein Geber schenkt zwei
Leuten nicht ein (und dasselbe) Ding;
er gibt es nicht den Some -Leuten und

j verspricht es auch den Anloern.

cckola ! 10. Der Anzug ist schön, aber der
Anzieher (— Träger des Anzuges ) ist
nicht schön.

II . Das alleinstehende Haus erfreut
die Huren.



12. ^ kiL tu vro öi ackrals mels
SKdo o.

13. Obolo u^o, nvo viele snu o.

14. He eve insn'va asitsu ös
n>öiiu öska ta o.

15. Da weuoa LAbs Klo öna
kulru o.

16. ImAu nmrvo nzuis na , ns
amsa ös kpo I^ iAu kpls etono la,
kpo llsee le >vo ckri.

17. Loto msöoos koto Ions o.

18. 2s lolo etn msuoa cirokps
öeka 6-ri o.

19. ^ insZä uuvsto be , ^sstu
üavi cle kpsts nrs b>s, ns atikpoe
via öe kli ^sa , ^s Iiä ^eaklii.

20. I7us rvoa anis v̂ou^a nu;
nksks kpls nun ^an/a.

21. !7)'ackikoIclo lis, ẑ söa ari ös
keto ^ e aki>ata ins.

22. ikrvako mevvoa koklovi >vo-
tsna Icokloai (laus o.

23. ^ .ti öo kpü bs , ẑee bi öe axu.

24. ldlkuinevö inato aku na , nsno
alsa ko vlivo nano kokow.

12. Der Kops des Kebsweibes Ist
schmutzig; es mangelt ihr (auch) an
Seife.

13. Die Hure ist schmuck, obwohl
sie kein Tuch an hat.

14. Zwei Junggesellen verfeinden
sich nicht wegen eines Mädchens;
dieses wird selbst einen von ihnen
wählen.

15. Solange der Kopf am Leben
ist, setzt nicht das Knie den Hut auf.
(So lange der König noch lebt, regiert

nicht sein Sohn .)
16. Dem Lugu tut man nichts zu¬

gute; wenn jemand den Lugu und die
Seinigen sieht, so soll der Stock über
sie fest sein (soll man sie schlagen).

17. Der Arme stellt nicht Dinge
hin und ein anderer Armer hebt sie
auf.

18. Drei große Topfe stellt man
nicht auf einen Herd.
(Drei Häuptlinge regieren nicht in

einer Stadt .)
19. Der geizige Greis schneidet ein

kleines Beil und steckt es in die Tasche,
um ein Hölzchen zu zerhauen, wenn er
darüber gestrauchelt ist.

20. Der Mensch, der viel leidet,
weiß sehr viel; jeder Tag bringt ihm
neue Weisheit.

21. Die neckende Henne legte ein
Ei in die Vorhalle ihres Feindes.

22. Man bewtrft den Habicht nicht
mit einem Ei , wenn er ein Küchlein
gefaßt hat.

23. Der krumme Baum sagt, man
habe ihn zu Boden gebogen.

24. Man macht keine Scheide für
das schlechte Gesicht, es soll so sein,
daß die Kinder es verspotten können.

9Schönhärl,  BolkLkundlichesaus Togo.
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2b. ^ blixodo skli ki>sll^s , nu-
üsnuti snies öske mekiilsns o.

26. iVoto rvlurelu , notisAbüto
inedos so/Ii o.

27. I7u medos nkunis iis lis
rvdbsns , ksss nstui ns z's v, wsöos
nlcunis na kese bs rvbbs, tie oslui
iis o.

28. 6bö insn ^snu be , )>esds
koto ^is XSIV6.

29.Xpsts nsdrs dro ,nutsu rnekuns
du k îsts du ksnssvi o ; snisivousno
nu KvIII, SNISIVO NLNO svi Ism.

80. ikkobliAs Zblo iis eto Asivo
be, ^88 ^lo Is döokske IUK.

31. Î ukpbkpb mstsius d?i o.

32. Lots bis tu , smeZsivo bs
usxe , rvdZs, rvvks Is enuti Abs.

33. 6bs d^sbs Iis, gg
Isxbs lvs sdsAbe.

34. Lsbskotops , sti ku skps bis
süu.

35. Kipripi , 8sx>rs >lL, nutsssss bs,
^s n^o rvu soreuuvsvs , rsvi lokales
be, xs i>)'o rvu SMinsuouo.

36. i^kpsku lolo nassis stö o,
ueZbs svs ko rvbssi.

37. ^ xboösLS msüss o^i o.

38. Xoklovi tukui bs , ug
ms ku sto.

39. Mi xbls rs Zo insbs.

40. vrsvg be , ^s bs dro Is kpe
Zbo.

2b. Was roh und juckend ist, hängt
man nicht um.

26. Wer eine zerbrochene Nase hat,
schreit nicht.

27. Die Meerkatze geht nicht zum
Hundsaffen, wenn ihr etwas in die
Augen fällt, damit dieser es ihr heraus¬
nehme; ebenso geht auch nicht der
Hundsaffe zur Meerkatze.

28. Die dumme Ziege ging in das
Zimmer der Armen.

29. Alle Bewohner der Stadt weinen
nicht, wenn ein Mann starb; einige
sollen lachen und die anderen weinen.

30. Das Kupfer sagt zu den anderen
Metallen , es habe viel mehr Feuer
als diese.

31. Das schwere Ding bleibt nicht
in der Lust.

32. Deine Gesellen sagen dir , du
sollst etwas Böses tun ; nach der Tat
fliehen alle von dir fort.

33. Das ungehorsame Gras wächst
auf dem Kopfe des Götzen.

34. Babakotopa, der Baum ist dürr
und doch zerplatzte seine Rinde.

35. Sipripi , saprapa , die Grau¬
samkeit ist besser als Gnade; zer¬
brochener Tops ist besser als ein
rinnender.

36. Der größte Kürbis wird nie¬
mals drei, sondern immer nur zwei
Kalebassen geben.

37. Im Topf , in dem man einen
Widder gekocht hat , kocht man das
Rind nicht.

38. Küchlein im Ei piepst.

39. Was man im Topf nicht kochen
konnte, kann man in der Kürbisschale
erst recht nicht kochen.

40. Dravö sagt, er habe Feuer vom
Stein bekommen.
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41. OaAädosu , avü do xidi na
^pö.

42. I 'e^deeä 'u, cvu Iv̂iui I>:r loxdö,
rvovoo vv8 öolra, rvoöui ve8 öoiea.

43. ^ IiiäZds nz>o msu ^s srä o.

44. 4̂ti öo Icpö, Zli üa.

45. 6aZIo LÜ Zbscls inntu , iieZIo
Icpo alo urari.

46. 8ikrilri , saieralra, loolodglg 1i8,
zcavoua rvu aöi.

47. ^ .̂ scloweAlikiio 1>s, z'od-io
d?.i na Zbö üplo aiöwo, rvo>8 üitiü ^o
äum Is edri.

48. l̂uro öolcrr, padu ua rvd.

49. ^ .diä inauz'v 1>s, z'olnlä Irö.

50. V̂illL Iirnso Uloton öoüadrvrvv
^8 Irpo uu o, 116 cvvüo uu Iro 6l)6,
) 6̂ rvo liO, rvdu^8 o^u üuto rnodrw
övlea tsä o.

51. 8o ieu aZbadro Iro.

52. b'äto 16 tc, ürr öi 16 anu.

53. Urpalrpa 1)18 xbadicä 68 ^6,
larvo ÜZ.

54. 8o xdü 16 dri M6vaa an/i o.

41. Gagadosu, der Hund ließ den
Leopard laufen.

42. Die Trommel von Tegbe; der
Schlag der Trommel ist kurz, aber sie
hat lange Lieder, man schlug sie in
einem Jahr und tanzte im anderen
Jahr.

43. Wenn auch das Kebsweib eine
gute Stimme hat (schön mit dir redet),
sie ist doch nicht deine Frau.

44. An dem krummen Balken im
Haus wird die Wand abbröckeln.

45. Das krumme Eisen kann der
Schmied nicht schmieden; wenn der
Stein es nicht kann, so kann es die
Hand (erst recht) nicht.

46. Sikriki, sakraka es ist sehr leicht,
doch hat es starkes Gift.

47. Die Ziegen und Schafe freuen
sich über die Trümmer einer Stadt
und sie hüpfen darauf.

48. Wehe dir , wenn du keinen
Bruder hast.

49. Auch der häßliche Jüngling
möchte ein Mädchen heiraten.

50. Der häßliche junge Mann geht
nicht vor das Haus der schönen Jung¬
gesellen; wenn sie lächeln, dann sagt
er, sie lachen ihn aus , obwohl er selbst
nicht schön ist.

51. Das Pferd ist tot , doch hängt
man seine Haut nicht um den Hals.

52. Wer ein Schmutzfink ist, badet
nicht, obwohl er an einem Fluß wohnt.

53. Die Buschtaube meint, weil sie
einen breiten Schwanz hat, könne sie
den Adler packen.

54. Wenn es im Himmel (in den
oberen Luftschichten) donnert , kommt
der Donner nicht aus die Erde.

9*
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55. ug to ckri liaba ms-
duos o.

56. XatanAlata , uZbo insrou Zli
nu o, nsxds a/aclames 1s eüsni.

57. ^ mexä naalrs tsiüe ck̂ockoms
lads.

58. I^üu üpo ari msöua aüi o.

59. Ikevl vlos xbüna novia rve
ari.

60. Oomeöuams meüua akpll-
xbs o.

61. ^ Igvi öelra wstea nu üua
ckstsi o.

62. I7e döu ^örvd vs üoülo 1a,
eksinä torvd 1s Oo lärn.

63. k'iaü kli ati msckoa aZo o.

64. Hkovoms lrple an^iZda msläa
üb o.

65. Hu no äao Z1>o meZpea ckao-
^ovelo öo o.

66. ^ claolä mstsia tsüuno nuti
rvb̂ oa rno o, rvops, rvd üä dcks
ackroâ dea?

67. OoZblä macko na / 5 , ns
Irarvdvi cko na rvda, eüsmä rvd pä
te ös enu.

68. ^ xbolitsoko , rvotsos mstso o.

69. Tu le asi ckacka§Io.

70. IVatakIatsu ke , z-srvo ackä
rvu kpü.

55. Die Termiten zerfressen das
Schiff nicht, das aus dem Meere ist.

56. Katanglata, der Schafbock, reibt
sich nur an der Wand, wenn es ihn
auf einer Seite juckt.

57. Der Greis trägt nichts aus dem
Kopf ohne einen Kranz (aus Gras
oder Tuch) unterzulegen, denn sonst
bekommt er einen kahlen Kopf.

58. Das Auge, welches die Nüsse
sieht, ißt die Nüsse nicht.

59. Ein böser Vogel zerbricht das
Ei seines Nachbars.

60. Das Bauchgrimmen schmerzt
das Schienbein nicht.

61. Ein einziger Finger kann die
Suppe nicht trinken.

62. Wenn du deines Freundes Huhn
gegessen hast, so weißt du nun , daß
auch dein Huhn krank ist.

63. Ein strauchelnder Dieb ruft nicht
Achtung! (oder Hopp! oder Au! usw.).

64. Die Sohle und der Boden (der
Erde) verfeinden sich nicht.

65. Der Mund bei dem Feuer läßt
das Feuer nicht ungeblasen.

66. Wenn der Lahme kein Raub¬
fleisch (keinen Anteil vom Raub) be¬
kommt, so darf er kein mürrisches Ge¬
sicht machen; war er denn auch aus
dem Raubplatz?

67. Wenn jemand dich mit „Dogblä"
schreckt, so mußt du dich ihm (erst recht)
nahen.

68. Agbolitsoko, man schnitt ihn,
doch hat er keine Wunde.

69. Er hat das Gewehr in der Hand,
doch kann er nicht schießen.

70. Der männliche Fuchs sagt, er
sei wilder als der Leopard.
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71. 17dsia adi tso ckia xtz.

72. ^ ^bou ^ito msäoa airoigs o,
iis scio airglös ko , avu ckro.

73. ^ Iiliurusu ds , ẑ edo toure na
u ^ l.

74. 2L n^uis rusdia Ireli o.

75. Drako meKbloa üo vs NM o.

76. Vitasi mseloa uu ua vi o.

77. ^ rVazürpu amssiaiusursdunso.

78. i^vglipo mabla.

79. Du vg Os, ^eZdä tu ua acksla.

80. ^ .üoe si rpu, rvoamsng inarvo.

81. ^ vü rvg aclä rnsiäa üu o.

82. Dä maöo üu ds , ^ssOirs aA-
daAda alle.

83. DöZä avo^i, avo ir îölcpä ma-
KaOIa amati o.

84. ^ IiiZ. bis ams ivo8i atilce.

85. i^liosivi malö 6?.ro.

86. Xumasi iltLlrpams ; vi Air«
6g wsxbea üucko o.

71. Du fürchtest dich, doch neckst du
(den Gefurchtsten).

72. Wer einen Widder zu leiten
(oder zu weiden) hat, schlummert nicht;
wenn er schläft, so wird Streit ent¬
stehen (indem der Widder — sich
selbst überlassen — andern Schaden
zufügt).

73. Die Zecke ging in die Ohren
des Rindes.

74. Die gute Nacht bewacht den
Tag nicht.

75. Wer seine Füße hinstreckt(immer
faullenzt) wird niemals reich.

j 76. Die Tante gibt dem Kinde nie
Speise (sondern immer die eigene
Mutter ).

77. Wenn man die Kriegstrommel
schlagt, tanzt nicht jedermann.

78. Man bindet ein zusammen¬
gerolltes Tuch nicht (es hält schon
durch das Rollen zusammen).

79. Ein schlechtes Pulver zerbricht
dem Jäger die Flinte.

80. Wenn die Reichen die Geld-
trommel schlagen, so tanzen die Armen
nicht.

81. (Auch) ein wütender Hund fängt
den Tod nicht.

82. Um ein unsterbliches Wild wird
sich der Jäger umsonst bemühen.

83. Löga avshi, ein sehr schwarzes
Tuch, legt man nicht in den Farbstoff.

84. Deine Frau sagt zu dir , sie
kommt; du hast (nun) alles gereinigt,
und doch kommt sie nicht.

85. Das Kind der Witwe will keinen
Gast haben.

86. Kumasi ging nach Atakpamc;
das Kind, das nie Hunger leidet,
flieht nicht vor dem Tod.
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87 . Xitileiti , 8s.kasakL , Adö ms - ^
mloa nz'irvo ckoms o.

88. LaöaZucku , duZudara , aöoüg
meckrea 17srls o.

89. Kgckninola mslclea als o.

90 . Xuditd Ira madu.

91. ^ Isgeli ds , ckrickdla Zdsa
ckrilaxl »» .

92 . DgAdolo meösa xds o.

93 . Lpdckönu inen ^ s ckrrs o.

94. bloti mstma Kbsxdo o, ßbsKdg
toi avi di.

95. Xpoti (babati ) molruna do-
Soleu o.

96. Ila bin ta mslilna atoiarvu o.

97 . i4ti Iĉ Ie ackra metna / o n.

98. listn ! vivi lies ^ikpui va
sdoicui Abo.

99. V̂ko iio evs msrvoa evs cko o.

100. V̂lickrn, Icitickra , ametsts
mstsn » lepls adu o.

101. I^va Is abs öetiiea eus , ris
msn ) a rvon-o o In, siesmä . aoa leg
88816 .

87 . Kitikitt , sakasaka , die Ziege schläft
nicht unter den Rindern.

88 . Baöagudu , dugubara , der Sklave
wird nicht zum Uerdedienst beigezogen.

89 . Wer auf dem Pferde sitzt,
strauchelt nicht.

90 . In der Hungersnot (Teuerung)
frißt das Schwein nicht Jams.

91 . Die Ratte sagt , wer auf den
Baum klettert , pflückt die Affenbrot¬
baumfrucht.

92 . Der leere (ausgetrocknete ) Fluß
rauscht nicht.

93 . Was man nicht kennt , ist nicht
Streit . (D . h. Wer die Streitsache
nicht kennt , kann nicht mitstreitcn .)

94 . Die Nase hält den Atem nicht
an ; wenn mau den Atem anhält , so
hört man schluchzen.

95 . Die Brechnnßstaude ist niemals
ganz dürr.

96 . Das Schwein , welches den Teich
trübe macht , kann das Meer nicht
trüben.

97 . Zum Hausbau ' nimmt man
nicht den Baum und seine Krone
(sondern nur den Stamm ).

98 . Die gute Suppe zieht den Stuhl
an sich.

99 . Man hat wohl zwei Hände , doch
können sie nicht zwei Arbeiten zu¬
gleich tun.

100 . Hidza kitidza , der (am ganzen
Leibe ) geschwollene Mensch hat (doch)
keine geschwollenen Zähne.

101 . Das Wort ist wie ein Zwirn,
ist man nicht mit ihm geduldig (d. h.
frägt man bei Streitsachen sPalaverns,
nicht mit Geduld ) , so wird es fest ver¬
knüpft (so wird die Sache verwickelt ).
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»

102. Xu ws Icpo Ali rnaico.

103. Daöurrms nredss. clrsoi ds
tsdn üu o.

104. Loirloritoro urslrpana r.i-
Ilpui o.

105. X^s utivörl-u, rvoko ams ^i
las , lietso ams rvs aü^ IiAbs^ urvo
Is eveoirr; ez-s uureirlilco vlo ckrülcu-
äsrvo Is säum.

106. ^ Io Is 1u Irpsm, nu Is eöu
8«-

107. ^ «IsAblsketsn mexsurr L8rü
Abolo o.

108. IVols törvo ckonr, Irurvo Is
r4uck'uin.

109.  Xoiilrs . unreuiurne msnons
o, xönckrö uos AÜä. inls/ .s (iruars)
voülrri uos Airs irü», clrr nos Alis
ado, abolro uos tzlis als Icpls aroli,
S ) ' S tLAbutsurvo uos 1.81 SIUS.

110. DaAbatou melcpla. AÜ o.

111. ^ .Aulü msleu tsi cluoclros o.

102. Wenn der Zaun am Hause
Schaden leidet, so lacht die Hauswand
des Nachbars nicht.

103. Am Kopshaar bemerkt man
nicht die Kopfschmerzen.

104. Man macht die Pulversäßchen
nicht aus Eischalen.

105. Ich bin die böse, furchtbare
Trommel , ich bin mit Menschenhai«!
überspannt und werde mit den Schien¬
beinen der Menschen getrommelt; da
tanzen (dann) die wilden, rohen, häß¬
lichen und jähzornigen Menschen.

106. Die Hand leidet bei der Arbeit,
der Mund aber wird essen.

107. Der Daumen bekommt nicht
umsonst Schnupftabak (er wird ihn
auch in die Nase stecken).

108. Man folgt den Spuren des
Bussels und doch lausen die Wild¬
schweine davon.

109. Den Palmwein des Gespenstes
(oder der Hexe) darf nicht jedermann
trinken; der Lahme trank thu (wurde
berauscht) und zerbrach seinen Tops, den
er zum Auswaschen seiner Wunden
benutzte; der Regenwurm trank ihn
und hat deshalb keine Augen mehr;
die Schlange trank ihn und verlor
ihre Arme; die Schnecke verlor ihre
Füße und den Gang und die Mücken
ertranken in ihm.

110. Die Fliege umgürtet nicht ein
großes Schwert.

111. Die Krabbe badet nicht im
warmen Wasser.

112. Wenn die Schlange geht,
(kriecht), hört man keinen Tritt.

112. Du uisrons ukori öina o.
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113. ^ tivsku , emis A3Üe stro t3 j
öe LAU ms, e^s ivdtro Icervo öe 621,
kaleto amsILöninwo no «621 Is 363
nom Is 3mst3ÜoIiivo INS, 8^6 rvoti
Irpo 62s 6206161 62inoivo nis ẑ i
ö3öe öevi Is eins.

114. Dsi vro öi nLnelcs M36I0.

115. VI 626 3Alä ös 62Ü3rvo
nnri ms ^ 03 ou ös Iü^o3 vs
n6ume o.

116. Voöiöi ms6o3 ame ös / s
o, zxe nuto nz-3 6s ^sve vo öi.

117. Dsi kpölrtz ds , ^eels 20 ms
2g Is 62i62iw.

118. ^ 6onxo si inIinL mi ^6Is
6s , ^sn ^ ri alisi rvô Is3 ini Isna , ez-s
^smlins ^in». aümäe.

119. üutsuvi 62s ös6a , u^s
ös^ akpuirvo rvs üa 6s , ^s6o nu
620s 620. Höe tn rvdtro 2u Mis¬
sals , ^SVS t3Ü3 Is 3.6s 3Vs6o A33
öe ene ; evvs nknivo Is 36s 6I083I0
sns ; ns 6V3 tso sins ^1n3 I3, eüe-
mä, östug ;6ui , siivo Is 6ome62ui
60m tsä I3, kpons 6sa 3si 621620
6po6po ms , e^s rvole nu 60m.
Lsi vvdls 620620m Is rvo Z6o
>3, IV062S 3A>3 öe wovs 62Ü3WO
nuti , e^s W06I3 wovs 3Ü1V0 621
6evvu 6n 62s sz-ome. IVoIs ase^s
tsom 6sls 63 621m Is s^om.
Osivo vm 6u tso «As ns tso ivo^ e
3V0IV0 öo ötz mo 621 ns 6e, N'd320
0621. Lsi ivd6e, ^6363 36ps 113
ivo Is, eöe t3 ös nn^izliL ivdtro 2u

> 113. Der Kern (die Frucht) eines
schlechten Baumes keimt und hat die
Krone in der Erde, die Wurzeln aber
in der Luft ; die Kannibalen setzen sich
auf ihn und trinken Palmwein aus
einem(Menschen-)Schädel und sprangen
(doch) in das „brennende" Feuer und
retteten ein Kind (das hineinfiel, vom
Tode).

114. Auch das schmutzige Wasser
wäscht den Schmutz.

115. Ein Sohn , der seinen Eltern
widerspricht, wird seiner Schwieger¬
mutter nicht widersprechen.

116. Eine reise Feige sendet keinen
Boten zu den Vögeln; sie selber be¬
merken, daß sie reif sei.

117. Ein bewegtes Wasser sagt, es
sei in einem großen Topf und der
Tops rinne.

118. Der Käfer, ver Mist rollt,
sagt, er weiß, wo man den Mist kauft,
und rollt ihn dorthin.

119. Ich bin ein schöner Knabe;
ich bin der König aller Jünglinge;
wenn ich lache, so gibt es Zank (d. h.
so streiten sich die Mädchen, weil jede
glaubt, ihr gelte das Anlächeln).

Wenn ich spucke, so wird mein
Speichel Silber ; mein Haar ist wie
ein schönes Wäldchen; meine Augen
sind (funkeln) wie Silber und wenn
ich an den Mädchen vorbeigehe, so
fangen sie an zu lachen und sich zu
freuen, wenn sie vorher auch zornig
waren.

Wenn ich von ihnen weggehe, em¬
pören sie sich gegen ihre Eltern, binden
(umgürten) ihre Lenden (mit Perlen)
und laufen mir nach. Sie jauchzen
und singen und rufen mir nach.
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KlvSLlo , 6/8 W0Ü6 LSI 6ÜLÜL nas.

Ls 681 vvdbs / 8Lckri IiL d6ÜL lro

IL , « ots/o LSI LII IIS , 8/6 woäs LSI

Lvi lass III8 18 6V8 § 1l6 N/ui6 la
üuti.

Einige gehen voran und legen ihre
Kleider auf den Weg, damit ich auf
denselben gehe. Als Dank hierfür
spie er (der Adams) ihnen auf die
Kleider; der Speichel verwandelte sich
zu Silber und die Mädchen rafften es
schnell auf. Als er aber ein Lied sang,
deckten sie seinen Mund mit den Händen
zu und „weinten wegen seiner guten
Stimme ".

Nachtrag von Sprichwörtern.
130. ^ 8 mdli na clatsirw Iroko

0L , IläÜS LMLL8.

131. ^Allto Il6, V6M8IIVL Iiusi
/6IV0 ülLivu Irati ivdckrL Lüloui8 NL

/6 o ; 6/LtL / 6MLKLÜP0 8 ^ 6 mo

<>, 8/6 ivdtro tL ds LII/im6.

132. ^llI6IVULllI8NU NI6N/8L üo
VV0d8L fü 0.

133. dlo glolioto r >6 rvdtOL Lvi
IlLÜ nio AllLllüLto tonn.

134. 1Voni6läL 1u Irsti llvL LÜL
clri o.

135. ^tSUSI IVU LUI8NU>L, näiiä
IVO/SIIL ns.

130. Den Suppentopf kannst(willst)
du nicht aufheben, jedoch den Gemüse-
topf kannst du aufheben.
(Wenn du auch nicht arbeiten kannst,

essen kannst du doch.)
131. Die Fledermaus sagt, sie weiß

nicht, was sie Gott angetan habe, weil
er ihr das Gesäß zusammennähte;
darum will sie sein Angesicht nicht
mehr sehen und hängt mit dem Kops
nach unten.
(Wenn mich jemand ohne Grund be¬

leidigt, dem kehre ich den Rücken.)
! 132. Zu einem Menschen, dessen
!Kraft über alles steigt, sagt man nicht
I „Pfui", wenn ihm etwas Darmgas
entweicht.
(Wenn jemand seine Arbeit sehr gut
verrichtet, den« „sieht man durch die
Finger " oder sieht ihm kleine Fehler

nach.)
133. Wer ein tiefes Gesicht hat

weint schon, ehe der ansängt, der ein
flaches Gesicht hat.

134. Man hasset die Buche nicht,
ehe man aus der Matte schläft.

135. Die Mitfrau , die sehr umsichtig
(tüchtig im Haushalt) ist, soll man
„Mutter " nennen.



136. ^ ckrö nzm 1e tsro me.

137. Hatsu boua , ^smsls ames,
ös^ s sim o, 8^ata ^8M8to volru da
alrgmo o, Icaöe ins^ds dann , amarro
nano alrpom.

138. ^.lö n^ö mit «! da , ^els
xboms ZblZm, ALlce meirva da, vs
nuto asilra nu Zlilom ^sle o.

139. Ü8 nxs dä malra traa laxdä.

140. ^Vowetsoa tvirpairpa vrm
Kbe da ^ olrolilco är ! o.

141. Ua nd^anzo rdü Keks lm,
6^8 lliaöu uu nlralra 6tü o la, akamä
n^ouzmrvd In axbls.

142. ^Vomokoua Iruim o , ai!)'i
rvomlona Icuna.

143. ^ .mi clrä ^ u Zdo, tsi malro
im o.

144. Xatö mackraa aliiü o.

145. ^ .vn ms^o o, ameZä uo ^li.

146. Oickî icki mamüa asimati o.

147. ^ i«6 Lulru mackaxa.

148. b'ulrpala ii)M öolrui löla.

149. /Tati 8V6 mackLSs. ckri tzba
öaira o.

150. Lpd mayina arda o.

136. Die Kokosnußmilch ist am
besten in der Schale (wenn man sie
heransgießt verliert sie an Geschmack).

(Die Frau in ihrer Häuslichkeit.)

137. Der Eber sagt, er sürchiet sich
nicht, wenn er seine Hoden auch hinter
sich hat ; hinter ihm sollen sie sein,
daß die Leute sie sehen können.

138. Das Schaf, das Durchsall hat,
meint, es beschmutze die Stadt und
weiß nicht, daß es sich seinen eigenen
Schwanz beschmutzt.

139. Ziehe und ich ziehe auch und
die Kalebasse wird zerbrechen.

140. Den geschnitzten Jams wirft
man nicht auf den Kehrichthaufen.

141. Wenn du auch sehr schön bist
und ißt du drei Tage nichts, so wird
deine Schönheit verschwinden.

142. Vom (Friih-)Aufstehen stirbt
man nicht, im Schlafen (im Beile)
stirbt man.

143. Fällt das Palmöl um , soll
das Wasser nicht lachen.

144. FünfPfennige können in keinem
Konkubinat leben.

145. Der Streit ist unklar , wenn
der Häuptling ein heimliches Geschenk
erhält.

146. Das Geschrei fällt keinen Baum
aus dem Markt.

147. Der Tote wird nicht in Ketten
gelegt.

148. Der Leidende ist geschickt im
Besorgen (seiner Bedürfnisse).

149. Zwei Monate gehen nicht aus
einen Tag.

150. Der Stock geht nicht in die
Schlacht.
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151. ^Vo to ckro, insbi o.

152. IVoinsIrpos. <1ro kann öevi o.

153. IVomscloa vlo clsZOlekekn
baü »ana Ira o.

154. ^ ilisZI.n'o Zlilona 6s , ame-
tsitsirvo Ico nus Zds nvuie Is.

155. ^.ri msZbana t4 o.
(XolrloLi lllskull 14 o.)

156. ^ cvataoinö öea ll)' ll niavns.

157. (lollisöo Zbala.

158. Dss llieovll 1,6, l 'selcuma Is
en^Lln o.

159.^ nilllli)ll veu>vni insZena cl?.ea
to üZo )'!:) to Zonie Z1>smLZ1)S
Irs o.

160. .4 me8>Icps ös !lme nn In, sva
vunollpslla . öo(öanains wobauana .)

161. Dsi veo Irps msclea Icpe
tuuie n.

162. l4vi meöina Is aZblsta,
VVOll0 !l uu o.

163. Vi uillöo aZbsno Zdlo dsna,
cvoato 64 acls Iro na ^s.

164. 6luckidolo 6ia cleZIstÄN1>ena,
lliillll lluli iitzls inilll !)'Slll als , illö
nz-s 6a6a Is clrron'dm inabä?

151. Man hat Feuer angezündet
und es nicht ausgebrannt.
(Man hat den Streit nicht fertig ge¬

schlichtet.)

152. Wenn man ein Feuer sieht,
soll man es dem Kinde nicht zeigen.

(Feuer — etwas Böses.)
153. Man verachtet den Daumen

nicht, wenn man den Strick binden
will.

154. Die Greise sagen, (nur) die
Alten haben gute Reden.

155. Das Ei behaut den Mühlstein
nicht.

156. Die Lügensalle fängt ewig das
(verlogene) Wort.
(D. h. die Lüge bringt den Streit nicht
zu Ende; denn man forscht nun erst

genau nach.)

157. Man schröpfet nicht umsonst.

158. Dss weiß nicht, daß Dselcunia
es kennt.

159. Das dürre Blatt geht nicht
sosort unter , wenn es aus das Wasser
fällt.

160. Wer dir geholfen hat , den,
mußt du wieder helfen.

161. Der Stein wurde vom Regen
(äußerlich) naß, doch ging kein Wasser
in die Mitte des Steins.

162. Man lacht nicht, wenn man
Weinende aus dem Felde hört.

163. Das Kind, welches nicht am
Leben sein mochte, sagt, man solle ihm
Sand um den Hals aus eine Schnur
reihen.

164. Das Morgenbrot fragte den
Daumen , warum er es so drücke;
möchte er es ivielleicht) zerbröckeln?
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165. i^s mdls 6iüim bs , rvdaüL
o 1a, eiesmä. mats nu ai)i Irä o.

166. ^ vü , si Is tsatsam ia rvs
to üuti mi nooa.

167. Xono merisa. nu vitorvo ve
n^a ins o.

168. ^ me ösira urenga an^i ira
asem o.

169. Tsi tu me^ oa arisirpui o.

170. -̂ Ado maüri Irpis äro.

171. Ne diiẑo ia Lcia üuto.

172. ^ Iiiävi Is aümä tso , Zaire
uisii o ; eis tsi tso , Zak̂e öi Is ^
üuti.

178. Orrs Icd Zaire üutsu ins-
Irs o.

174. Ha Zbä üsicu msZOäna
aZoieu o.

175. Xps cls Irs iia maicir, iia
kple viarvo irui tsi sZoms.

176. ^ vo^ela liistszoa avo rvd-
Ortzua o.

165. Wenn du es nicht verbrennen
möchtest, so wird es auch nicht gar
sein (d. h. wenn du die Speise nicht
der Gefahr des Verbrennens aussetzt,
indem du sie nicht aufs Feuer zu stellen
getraust, so wird die Speise auch nicht
kochen).

166. Der (stets) umherlaufende Hund
bekommt Mist (Schmutz) an die Ohren.

167. Wenn die Eltern (die Kinder
haben) sprechen, so mischen sich nicht
die, die keine Kinder haben, in diese
Sache.

168. Ein Mensch, der (für sich)
allein ist, spricht nicht.

169. Die Flinte kann vom Regen
naß (und gebrauchsunsähig) werden,
der Dolch aber nicht.

170. Der Widder wurde nicht mit
seinen Hörnern geboren.

171. Du würdest stolz sein, wenn
du schön wärest.

172. Die Konkubine ist da, doch ist
sie nicht da; sie hat gebadet, doch ist
sie schmutzig.

173. Es ist kein Streit mehr, aber
die Tat des Helden ist noch da.

174. Palmkerne beißt (frißt) das
Schwein, aber es beißt die Fächer¬
palmfrucht nicht.

175. Den Stein , welcher Wurzeln
hat (d. h. der durch das lange Liegen
eine Vertiefung in die Erde machte
und auf dem Gras wuchs), kann das
(Mutter-)Schwein allein nicht aus-
graben; aber das (Mutter -)Schwein
und seine Jungen gruben ihn aus und
blieben unter ihm. (D. h. und legten
sich in seine Grube.)

176. Wer ein Tuch geliehen hat,
zieht es nicht an, bis es zerrissen ist.
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177. ^.Akleta nurvorvo nreöua arvs
to ckrr o.

178. IVoinsIsoa alrulsa Irloa adi o.

179. Dstr-i nrexblea cknius o.

180. IVoineüa nulralra leolrlovi o.

181.^.Iranola ^ slioüiiolepnurönz 'e
Iresinoiia dslce o.

182. Dleckrona üoxstövickri rvdtous
na UAbo o.

183. I-ÜAball bs , iiue ẑ orvo ts
Ic>>c>, s^s >srvo 1e rvutsiu nu.

184. Latakotoka , amesisi msöoa
sko Ikj>s düi rvockros. sii o.

185. ^.lolrpa macko z'ickri.

186. Xickinxocio, IrickinAO, / evi
no ati ckri ursckrii alg o.

187. /5iI4vü nielsa lcsss o ; slä
Irsse avüa ckoms Zstlö.

177. Was man auf dem Felde tut,
ist nicht besser als was man zu
Hanse tut.

178. Die Wunde reinigt man nicht
mit einem Schwamm (aus Wurzeln) ' ).

179. Die Suppe verdirbt den Magen
nicht.

180. Dem Küchlein braucht man
das Scharren nicht zu zeigen.
(D. h. ich brauche deinen überflüssigen
Rat nicht oder den Weisen braucht

man nicht belehren.)
181. Das Geld des Trinkers ist kein

Reichtum.
182. Wenn ein Unglück über die

Ziege kommt, so teilt sie es nicht mit
dem Schasbock(sondern mit den Ziegen.)

183. Lägbali (Krabbe) sagt: „Kühn
sind sie (die Leute) am Strande
des Meeres! (aber in das Meer ge¬
trauen sie sich nicht so leicht).

184. Katakotoka, wenn ein Fliehen¬
der aus einen Stein trat , merkt man
dies nicht (d. h. sieht man keine
Spuren .)

185. Man erklettert keinen Baum
mit angezogenen Schuhen.

186. Kidingodo, kidingo, der Vogel
auf dem Baum streckt die Füße nicht.

187. Der Hund , der die Gras¬
antilope sängt, laust nicht (zu gleicher
Zeit) dem Affen nach; will er den
Affen (auch) fangen, so ist er „ver¬
rückt" (d. h. bekommt keines der Tiere).
(Wer alles haben will, bekommt zu¬
letzt gar nichts; Fabel vom habgierigen

Hund!)

' ) ^ Irutsü ist eine Art Schwamm,
aus deni weich gestoßenen oder zer¬
kauten Holz einer Liane hergestellt,
zum Waschen, Abreiben benutzt (siehe

j Westermann I , S . 314>.
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188. ^ Kdunuis Kbolourvo Is, ne
uxbu vo üou Zboloavvo bü ckro.

189. Xlo ms ckreu aZbuAbu Is
utsiülru nuti ». (Llo msöua a-
tsiüleu o.)

190. 5Isn ^s bs inalez>omulej>n
tue ^svu So du So o.

191. ^ xbulsnz 'ö bis tuZbeurvo öe.

192. Hy Icu, z;srvo vo.

193. Kpg ckro, barvo blu tu.

194. Îtivg maös ckru na.

195. 1'»i nienga nums rvovvlna
ckro So o.

196. 4̂vü cknivi I<z>alei>a xloe.

197. Au uoZo eve menga tu o.

198. Lclo nuxbs , Iczio ks Is eins.
AuAbscloinaevgckri rma Is na uius. ,

199. Auu ^ala ve meina na bot-
sui tö o.

200. IVo inatenn aülg tsi vvodi o.

188. So lange Warenvorrat (Reich¬
tum) da ist, sind die Huren auch da;
ist der Warenvorrat fertig, sind die
Huren auch weg.

189. Die Schildkröte kümmert sich
nicht um die Nierenbaumfrucht (weil
sie nicht klettern kann).

190. Der Europäer behält sein
Haar aus dem Kopfe nicht deswegen,
weil es kein Messer (Schere) gibt.

191. Die schöne Haut der Jungfrau
täuscht und man heiratet sie.

192. Der Adler starb, die Vögel
sind frei.

193. Der Leopard ging fort und
die Schweine wälzten sich im Teich.

194. Dem schlechten Baum bringt
man keine Speiseopscr.

195. Wenn man Wasser im Mund
hat, kann man nicht ins Feuer blasen.

196. Der Hund hat geboren, doch
kann er es >das Junge ) nicht aus dem
Rücken tragen (wie die Negerinnen
ihre Kinder).

197. Zwei runde Dinge (Kalebassen)
taun man nicht aus dein Kopf tragen.

198. Wenn man etwas verspricht,
ist man etwas schuldig.
(Wer etwas verspricht, ist schuldig es

zu halten.)
199. Zwei Weise können nicht drei

Kauris teilen (ohne eine zu zerbrechen).
200. Schmutziges Wasser kann man

nicht reinigen.



L. Einige Spiele der Ewe -Neger

in Togo.

Wie beim Erzählen , geht es auch beim Spiel der Ein-
gebornen recht lebhaft zu und es fehlt dabei wie bei uns nicht
an Akklamanten und Kiebitzen ; doch wird ein guter Nat

der letzteren gern gehört und befolgt . Die Spieler selbst sitzen
meist niit bis zum Kinn angezogenen Knieen auf der Erde
und zeigen großen Eifer , Ernst und Aufmerksamkeit . Einen
Gewinn oder gutgelungenen Wurf bzw. Zug begleiten sie
mit Grinsen , Fingerschnalzen und Händeklatschen , während die
Zuschauer dem Sieger Beifall zujauchzen und ihm lebhaft zu¬
rufen , die Verlierer aber nachdenklich und betrübt ihr Haupt auf
den Ellenbogen und diesen auf das Knie stützen , als ob es
große Geldverluste gelte ; dabei spielen sie meist um nichts und
nur selten um Eßwaren oder geringe Geldbeträge , die der Ver¬
lierer noch dazu schuldig bleibt . Spiele , mit denen körperliche An¬
strengung verbunden wäre , lieben sie wegen der ihnen angebornen
Beguemlichkeit nicht . Fast alle Spiele werden deshalb im Sitzen
ausgeführt . Manche derselben sind denen der Europäer ähn¬
lich : so das Würfeln mit Kaurimuscheln unserm Knobeln , das
Schnellen von Lianen - (uvo ) und Brechnuß -Früchten unserm
Schussern oder Marbelspiel , das Drehen eines Schnecken¬
hauses auf dem Handrücken dem Kreisel unserer Kinder , das
AickiAickilionulio (Seite 135 ) dem Gesellschaftsspiel : „Taler , Taler
du mußt wandern " .

Ein Spiel — atickäcka — das unserm „Mühlefahren " sehr

ähnlich ist , wird sehr häufig gespielt . Die Figur (Quadrate)
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zeichnen sie in den Sand und als Marken dienen ihnen Hölzchen,
die sie in die Erde stecken ; sie spielen es mit je 3 , 6 oder
20 Hölzchen.

Außer diesen Spielen haben sie noch viele andere , die den
unseren sehr ähneln und deshalb nicht näher beschrieben , bzw.
nicht in die Sammlung aufgenommen wurden.

Die nachfolgenden sind jedoch anscheinend freie Erfindung
der Eingebornen.

Allerdings sinnreich sind ihre selbst erfundenen Spiele nicht
zu nennen ; sie sind leicht zu erlernen und stellen wie ihre Er¬
zählungen geringe Anforderungen ans Nachdenken , Berechnen
und Überlegen . — Doch wird gerne und viel gespielt und jung
und alt hat seine Freude daran , denn „Harmlose Spiele er¬
freuen die Kinder " , und Kinder — ob jung ob alt — sind
fast alle unsere Eingebornen in Togo.

I. ^öiäaäa-Spiel.
„^ .öi ", . eine harte runde Frucht einer Liane , gleicht einer

kleinen Kastanie . Manche nehmen auch Steinchen , Brechnüsse
oder Kaurimuscheln . Es wird zu zweien gespielt und gleicht

Die Gruben bzw . Öffnungen n und l> dienen den Spielern zum Aufbewahren
der gewonnenen Nnffe u . dgl.



145

unserm Marmelspiel oder Schussern. Jeder der Spieler erhält
24 Früchte (oder Steinchen usw.). Vorher macht man in die
Erde bzw. in den Sand 2 Reihen mit je 6 Löchern oder man
schneidet in weiches Holz*) (oder in die Blattrippe einer Kokos¬
palme) in 2 Reihen je 6 Öffnungen(siehe Zeichnung). Einer
der Spieler nimmt links, der andere rechts Platz. Nun legt
jeder derselben in jede Öffnung 4 Nüsse. Der rechts sitzende
Spieler sängt an; er nimmt aus irgend einer Zelle auf seiner
Seite seine4 Nüsse(oder Muscheln usw.) und legt nach rechts

Die Gruben bzw. Öffnungen a und d dienen den Spielern zum Aufbewahren
der gewonnenen Nüsse u. dgl.

herum in je ein Loch nur 1 Nuß. Der andere macht es ebenso
auf seiner Seite; wenn es nun so abwechselnd, dem einen durch
vorherige kluge Berechnung gelingt, die Nüsse (ohne eine Zelle
zu überspringen) so zu verteilen, daß seine letzte gerade in die
Zelle kommt, in der nur 1 Nuß ruht, so darf er diese beiden
herausnehmen, er hat also 2 gewonnen; ebenso wenn im Loch2
Kugeln übrig sind und er hat noch eine  zu verteilen; er ge¬
winnt also in diesem Falle 3 Kugeln oder Nüsse usw. Diese
Regel gilt für alle Zellen. Gewinnen kann also einer nur
1 -s- 1 — 2 oder 2 1 —3 Nüsse oder Muscheln.

*) Manche Eingebornen schnitzen sich sehr hübschê öickacka-Spiele aus
einem  Stück Holz (siehe Abbildung).

Schönhärl , Volkskundlichesaus Togo.

links (Spieler II)

rechts(Spieler I)

10
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Wie aus vorstehender Zeichnung(Fig. I) ersichtlich ist, hat
das Spiel eben begonnen; der rechts sitzende Spieler(Nr. I) hat
aus Loch II seine Kugeln herausgenommen und in jede der
nächsten Öffnungen nach rechts herum 1 Kugel gelegt, also
4 -l- 1 —5;  nun kommt Spieler II daran und macht es ebenso.
Wie schon bemerkt, ist es gleichgültig, wo man anfängt, ob bei
Zelle 1, 2 oder6 usw., aber auf des Spielers eigener  Seite
muß begonnen werden. In der folgenden Zeichnung(Fig. II) ist
zu ersehen, wann einer z. B. 2 -p- 1 — 3 Kugeln gewinnt und

Fig II.

links (Spieler II)

rechts (Spieler I)

auch zugleich1 -s- 1 — 2 Kugeln. SpielerI nimmt aus Zelle 6
die5 Nüsse und verteilt nach rechts je 1 in die feindlichen Zellen:
er gewinnt nun bei Zelle IV 1 -s- 2 — 3 Kugeln und bei Zelle5
1 -s- 1 — 2 Kugeln. Summa5 Kugeln. XL. Nur wenn in den
feindlichen  Zellen der Fall vorkommt, daß 1 -s- 1 — 2 oder
2 1 — 3 zu liegen kommen, hat man diese (2 oder 3) gewonnen.

Fig . III . (Lösung zu Fig . II .)
ii.

(Die 3 bzw. 2 Kugeln aus Zelle 4 und 5 (II ) herausnehmen ; Spieler I
hat sie gewonnen .)
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II . I ) ii6U6 — gewinne 4 (Kugeln ).
(Ähnlich wie L.dicls .<ta .)

Man legt wieder in jedes Loch 4 Kugeln . Spieler I fängt
an , und nimmt ebenfalls wieder auf seiner (rechten ) Seite (ganz
gleichgültig wo) aus irgend einem Loch (Zelle ) die 4 Kugeln
heraus und legt nach rechts herum in jedes Loch 1 Kugel (also
auch in die feindlichen Zellen wie bei I ).

Wo er nun die letzte Kugel hineinlegt , von derselben Zelle
nimmt er alle Kugeln heraus und legt wieder je 1 Kugel in
1 Zelle (weiterfahrend ) rechts herum . Dies wiederholt er, bis
er mit seiner letzten Kugel eine leere Zelle antrifft , in die er
diese letzte Kugel legt . Nun macht Spieler II dasselbe , auf
seiner (linken ) Seite beginnend.

Wenn es nun vorkommt , daß der Verteiler der Kugeln die
letzte Kugel in eine solche Zelle zu legen hat , worin schon
3 Kugeln sind, so gewinnt er diese und seine zu verteilende
Kugel , also 3 ->- 1 — 4 Kugeln , wenn sie sich auf seiner Seite
befanden , andernfalls gehören sie dem Gegner . Z Auch während
des Verteilens kommt es vor , daß oft eine Kugel in eine solche
Zelle gelegt wird , in der schon 3 Kugeln sind ; der Spieler hat
jedoch noch übrige Kugeln zu verteilen . In diesen Fällen ge¬
winnt ebenfalls die 3 1 — 4 Kugeln : der Spieler I , wenn dies
(3 ->- 1 ) auf der rechten Seite vorkommt ; im andern Fall der
Spieler ll , ganz gleichgültig , wer der Verteiler ist . )̂ — Da von den
sämtlichen 48 Kugeln immer nur 4 Kugeln (oft auch 2 x hinter¬
einander z. B . in Zelle 5 und Zelle 6 liegen 3 Kugeln — 3 ch 1 — 4;
und 3 -> 1 — 4 ) gewonnen werden können , so bleiben zum Schluß
je 4 Kugeln übrig . Diese 8 Kugeln gewinnt der Spieler , der
zuerst in seine Zelle 4 Kugeln zusammenbringt.

III . Vvvoöl (626 (1oöslLa86).
(Ähnlich wie Ousns .)

Der Spieler I nimmt wie bei lOusne auf seiner Seite
irgendwo die 4 Kugeln heraus und legt rechts herum in je

>) Das Leeren dieser Gruben nennen sie du — essen.
Diese Art des Leerens nennen sie üü — stehlen.

10 *
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1 Zelle— 1 Kugel. Von der Zelle, in die er diese letzte Kugel
legte, nimmt er alle heraus und fährt fort, wie anfangs bemerkt,
so lange, bis er mit seiner letzten Kugel eine leere Zelle antrifft.
Nun darf er alle dieser Zelle gegenüberliegenden Kugeln nehmen,
wenn diese auf Seite des Spielers II sind, im anderen Falle
würde sie der passive Spieler II gewinnen.

IV . — Flutzspiel.

In den Sand machen die Eingebornen einen Kreis wie oben.
Die beiden Durchmesser teilen ihn in 4 Teile. In jedem dieser
Quadranten macht man 3 Grübchen und legt je eine Muschel,
Frucht, Erdnuß usw. hinein. Rechts und links des Durchmessers
macht man je eine Rinne und bezeichnet die rechte mit „Fluß",
die linke größere als „Strom".

Nun prägt sich einer der Mitspielenden obige in den Sand
gemachte Figur ein; dreht sich dann um, so daß er nicht mehr
sehen kann, und spricht: „Freund, gib mir eine deiner Muscheln"
(Geldstücke?) „Diese?" sagt der zweite Spieler und zeigt auf
Grube„1". Der erste Spieler antwortet: „Ja!" Spieler II
gibt ihm die Muschel. SpielerI wiederholt wie oben: „Freund
usw." Spieler II zeigt wieder auf Grube „1". Spieler I
antwortet: „Nein!" Also hat er schon1 Muschel gewonnen.

Die Fragen werden nun bei Grube „2" wiederholt und
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auf Grube 1 zurückgezeigt, die Reihenfolge ist: Grube1, 1; 2,
1, 2; 3, 1, 2, 3. Nun kommt„Fluß" und leere Gruben1, 2, 3;
dann „Fluß", „Strom" Gruben1, 2, 3; dann Grube4, hieraus
leere Gruben1, 2, 3, „Fluß, Strom", Grube4. So geht es
fort, bis SpielerI alle Muscheln usw. gewonnen oder aus seiner
Tasche 12 Muscheln verloren hat; er muß nämlich bei jeder
falschen Antwort 1 Muschel bezahlen. Er muß eben richtig
antworten. Diese würdenz. B. lauten Ja ! (Grube1); Nein!
(Grube1); Ja ! (Grube2); Nein! (Grube1); Nein! (Grube2);
Ja! (Grube3); Nein! Nein! Nein! Flnß! Nein! Nein! Nein!
Fluß! Stroin! Dann kommt Grube4 —Ja! uss.

(XL. nach Grube9 heißt es Obacht geben; hier kommt zuerst
„Strom" dann „Fluß"; ebenso nach Grube 12!)

V . — Kreiselspiel.
Drei Leute drehen oder kreiseln je eine avö-Kugel(—rundliche

Samen einer Liane; gleichen einer Kastanie) auf einer Blatte
(oder auf einem glatten Boden); wenn einer der Kreisel(die sich
fortwährend stoßen) in der Mitte die beiden anderen von der
Matte heruntertreibt(oder über die Grenze, die auf dem Boden
eingezeichnet ist, stößt), so hat der Besitzer dieses Kreisels ge¬
wonnen.

VI . auf eine andere Art.
(Dem Kegelspiel ähnlich.)

Dasselbe wird nur auf einem großen, freien Platz gespielt.
Die Spieler teilen sich in zwei gleichgroße Abteilungen. Jede
bekommt gleichviel avä (Lianensamen). Eine große Kugel, die
a^do (Widder) heißt, wird in der Richtung auf die vorher in
einer Reihe mit kleinen Zwischenräumen aufgestellten Kugeln
(avävvo ) geschnellt . Die Kugelreihen der beiden Parteien sind
ca. 6—8 m voneinander entfernt. Trifft man eine von den¬
selben, so bekommt man diese und darf nochmal mit dem Widder
schnellen. (Beide— gewöhnlich Kugel und Widder werden dem
Gewinner von der Gegenpartei zugeworfen.) Fehlt nun der
Sieger, so kommt der nächste von der Gegenpartei an die Reihe.
So geht es fort, bis eventuell alle Kugeln(Früchte usw.) einer
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Partei getroffen sind. Diese wird dann >vl genannt(d. h. sie
haben einen zu kurzen Schwanz— sie sind zu kurz gekommen),
sie müssen den >vkäo1âo (Schwanzgebern) Revanche geben.

VII . ^veäocko.
Eine Schnur wird kreisförmig wie ein kleiner Reifen ge¬

bunden(Durchmesser ca. 6—8 ow) und in einem Sandhügel
versteckt. Die Mitspieler stechen nun mit einem Stückchen in den
Hügel und suchen in den Kreis der Schnur zu treffen(so ähn¬
lich wie bei dem Spiel: „Fischlein in den Teich"). Nun zieht
einer die Schnur heraus, um zu sehen, wem dies gelang. Wem
es 5 x gelungen ist, darf aufhören. Wer den Kreis der Schnur
nicht findet, wird mit 5 Schlägen aus die Hand bestraft. Wenn
einer die Schnur auf den Rand trifft oder in die Schnur selbst
hineinsticht, dem wird der aus der Schnur gebildete Reifen auf
den Kopf gelegt; nun muß er 3 x in den Kreis hineinzustechen
versuchen; sticht er 3 x daneben, so ist der Zweifel zu seinen
Ungnnsten entschieden.

VIII . ^Lgckrrcka— Würfelspiel.
Die Mitspielenden setzen sich im Kreis auf die Erde. Einer

derselben bekommt4 Kaurimuscheln. Nach Art des „Knobelns"
wirft er diese auf die Erde: fallen 2 nach unten und 2 nach
oben(mit der Öffnung oder Narbe nach oben) oder alle 4 nach
unten, oder alle 4 nach oben, so hat der Werfende in
jedem einzelnen Falle gewonnen; im anderen Falle, wenn z. B.
3 nach oben und 1 Muschel nach unten fällt usw. verliert er.
Meistens wetten die Spieler immer um Erdnüsse usw. Sind
es 6 Spieler, so haben5 Spieler je 10 Erdnüsse in der Hand;
der sechste Spieler ist der Würfler; derselbe kann also 50 Nüsse
gewinnen oder verlieren: in diesem letzteren Falle kommt der
nächste daran zum Würfeln.

IX.
(Auf eine andere Art.)

Die Spieler sitzen im Kreis, jeder einen Haufen von 30 bis
40 Kauris vor sich. Jeder der Spieler wirft nun 10 Stück in die
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Mitte des Kreises . Derjenige , dessen Muscheln in der Mehrzahl
nach oben (mit der Narbe nach oben ) fallen , hat gewonnen und
heimst unter Beifallklatschen der Umstehenden den Einsatz (meist
Erdnüsse oder Mais usw .) ein.

X . Leäoäo --- Überraschungsspiel.

Die Spieler sitzen im Kreise herum ; eine Lianenfrucht oder
Brechnuß usw . wird heimlich nach rechts herumgegeben , indem
jeder sie erst in die linke und dann in die rechte Hand nimmt
und dabei ruft : AickiAickikonudo !Z (— Zwar geräuschvoll saberj
sei ruhig , sage nichts ?) Einer behält plötzlich unbemerkt die
Frucht in der linken Hand und macht nur die Bewegung des
Weitergebens : so auch seine Nachbarn bis zum ersten Spiele.
Derselbe fragt nach der Frucht ; hat er den Besitzer erraten , muß
dieser austreten ; wenn nicht , er selbst. —

XI . ^ vvckock».

Die Spieler sitzen um ein Sandhäufchen ; einer derselben
versteckt in den Sand einen Armring oder einen Ring aus einer
Schnur oder aus einer Liane geflochten ; die übrigen Spieler
stechen mit einem Stäbchen der Reihe nach schräg in das Sand-
häufchen , auf Kommando ziehen sie gleichzeitig ihr Stäbchen schräg
heraus ; wer den Ring heraussticht , hat gewonnen und darf ihn
nun verstecken.

r) . Aiäixiätdouudo ' ist vermutlich nur ein Scherzwort.



Einige Kunststücke
(Täuschungsspiele ) mit Maiskörnern.

I. Man nimmt2 Maiskörner in die linke Hand, 2 heim¬
lich in den Mund und je 1 in den linken und rechten Mund¬
winkel. Nun fährt man mit der leeren rechten Hand über den Kopf
von hinten nach vorn und nimmt sämtliche4 Körner(die2 vom
Mund und 2 von den Mundwinkeln) in die Hand. Nun fährt
man mit der linken Hand (in der 2 Körner sind) ebenso über
Kopf und Mund und steckt dabei heimlich die 2 Körner in den
Mund; dann wird in die leere linke Faust, die am rechten Ober¬
arm angelegt wird, fest hineingeblasen, als wollte man die
2 Körner, die vorher darin waren, in die rechte Hand Hinunter¬
blasen; nun die rechte und linke Hand öffnen uud siehe da! es
sind in der rechten Hand 4 Körner statt 2 Körner und in der
linken ist nichts darin. Schnell wird darauf die leere linke
Hand wieder an den Mund und rechten Arm gelegt (wie
oben) und werden die 2 Körner unbemerkt aus dem Mund
herausgenommen(durch leichtes Hineinblasen in die Hand); dann
den Atem anziehen, als ob man die 2 Körner der rechten Hand
zurücksaugen wollte, die linke Hand öffnen und nun sind hier
2 Körner darin; nun schnell wie anfangs wiederholen.

II. 1 Maiskorn in die linke Hand, 1 Korn in die rechte Hand
nehmen; Fäuste machen; nun auf die Innenseite der Fäuste je
1 Korn legen; dann schnell die Fäuste umkehren und dabei die
2 Körner der linken Faust auf den Boden (oder Tisch) werfen;
(bei einiger Gewandtheit sieht es aus, als ob man die 2 auf die
linke und rechte Faust gelegten Körner wegwürfe); während dessen



das eine Korn auf der rechten Faust in die Hand gleiten lassen.
Nun kreuzt man die Arme und legt je eine Faust auf das am
Boden (Tisch ) liegende Korn , öffnet die Fäuste und siehe! links sind
dann 0 -j- 1 — 1 ; rechts : 1 die 2 der linken Faust — 3 Körner.

III . 2 Maiskörner (je 1) in das Unterarmgelenk (bzw. Beuge)
2 Körner auf die Schultern , 2 in die Mundwinkel , 2 in die
Nasenlöcher , 2 auf den Kopf legen ; dann schnell alle Körner bis
auf die 2 in der Beuge wegwerfen ; hierauf hebt man den rechten
gebogenen Arm bis zur Kopfhöhe und schnellt mit ausgestrecktem
Zeigefinger zuerst das eine und dann ebenso aus dem linken
Arm das andere Korn heraus . Bei einiger Fertigkeit scheint
dies , als ob die 2 Maiskörner aus der Hand flögen.



6. Lieder?)
(Einleitung .)

Die Melodien wurden mir sämtlich von gut musikalisch
begabten Eingeborenen vorgesungen— und zwar ein und dieselbe
Melodie von 4—5 verschiedenen Eingeborenen.

Diesen und anderen habe ich dann die Lieder— nachdem
ich dieselben nach dem Gehör notiert und selbst gut erlernte—
öfter vorgesungen, bis ich die volle Zufriedenheit meiner schwarzen
Zuhörer erreichte und selbst nach dieser mehrfachen Kontrolle zu
der Überzeugung gelangte, daß nunmehr das von mir aufgezeichnete
Notenbild ziemlich genau an das afrikanische Original in Bezug
auf Intervall und Rhythmuŝ) herankomme. Allerdings kam es

y Ein Eingeborener , V .", erzählt über die Herkunft des Gesangs
und Trommelns der Eckeer folgende Fabel:

„Das Trommeln und den Gesang lernten die Eckeer von den Tschiern.
Eine Erzählung sagt : ,Jm Fantegebiet war eine Stadt am Meer . Eines
Tages fing das Meer zu trommeln an und sang verschiedene Lieder dazu.
Die Einwohner der Stadt waren sehr erfreut , machten sich sofort eine Trommel
und fingen auch an zu trommeln ; sie sangen dazu die Lieder , die sie vom
Meer her gehört hatten .' Daher kommt es , daß auch unter uns viele Tschi-
lieder gesungen werden ."

(Mit Erlaubnis des Herrn Missionars I . Spieth , aus seinem bedeutenden
Werk „die Ecke-Stämme " entnommen .)

*) Um diesen kontrollieren zu können mußte ich auch einige der leichteren
Arten der großen und kleinen Eingebornen -Trommeln (6ods - und
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Vor, daß mir manches Intervall von den verschiedenen eingeborenen
Vorsängern verschieden angegeben wurde. In diesem Falle notierte
ich das wahrscheinlichste.

Im übrigen sind viele der aufgezeichneten Melodien alt und
wegen ihrer Originalität ganz geringen Veränderungen unterworfen.
Auch die Originaltexte sind älteren Datums und können— wegen
der eingestreuten altertümlichen und fremdsprachlichen(aus der
kü-, Oü- und Sonder-Mundart der verschiedenen Religions¬
gesellschaften) Wörter — nur schwer wortgetreu in EK'e wieder¬
gegeben werden, weshalb diese nur frei, doch annähernd und sinn¬
gemäß ins Deutsche übersetzt wurden.

Zu den alten Melodien können jederzeit neue Texte gedichtet
werden. Stabil sind also dieselben nicht; jeder der Mitsingenden
kann den alten Text auch beliebig verändern — nämlich an
Wörtern und Sätzen hinzufügen, was ihm gefällt.

Der Rhythmus ist gerade bei der Musik der Ewe-Stämme
höchst eigenartig und kompliziert.

Es ist deshalb anfangs schwer, die E v̂e-Lieder in Takte
zu teilen, da unsere Ohren das fremde, unserm Taktgefühl in
bezug auf Betonung der Taktteile meist widersprechende Zeitmaß
nicht gleich heraushören.

Bei längerem und öfterem Anhören der Tanzgesänge, bei
allenfallsiger Selbsteinübung derselben und bei wiederholter auf¬
merksamer Beobachtung der Tänzer, Sänger und ihrer Begleit-
arten (Trommeln, Händeklatschen und Schlagen auf Holz, Brust
oder Doppelglocke) oder auch Selbsteinübung derselben, findet
man, daß zweifellos die meisten der E^ e-Lieder und auch ihre
genannten Vegleitarten in zweiteiligen Rhythmus sich gliedern
lassen. Doch werden auch Lieder— besonders während der Tanz¬
pause — rezitierend ohne Trommelbegleitung gesungen, die sehr
wechselvollen Rhythmus („Kunstrhythmus") haben und sich in
keinen Takt teilen lassen.

clrrolrü ) schlagen lernen ; aus diesem Grunde war es auch erforderlich , das
Händeklatschen und das Schlagen der Doppelglocken einzuüben.



Das Tempo läßt sich ohne Metronom nicht genau bezeichnen.
Bei den Tanzliedern ist durchwegs ein sehr heiteres, schnelles
Tempo(̂ .llöAro von kuooo) vorherrschend, das noch immer feuriger,
rascher wird, je mehr die Tanzenden in Begeisterung geraten.

Trotz dieses schnellen, heiteren Tempos der Tanzlieder ist
für unser Gefühl der Geist der Melodien mehr wehmütig und
klagend als fröhlich und tändelnd. Auch Totengesänge haben
meist schnelles Tempo; doch werden hier die Schlußtöne lang
hinausgezogen. Der Inhalt dieser Lieder ist ein ernster und
äußert meistens den Ausdruck des Schmerzes um den Verstorbenen.
So z. B.

1. LIru ; ba inackri rnackri, rVu
IHŜ O lllavo lepls IllLteillLte, sn ^s
NW6 ckallka ös , 6 ^ 8 V70ir >8an '0

ÜL ckaÜ8.

2 . äs ieu k>8 ÜLO IN6, ös
ku ös tsi W8. ^ Is mt Iratä wt8z 'i
na ös rniat8ve6 Is Iru rne eo ^ 8 esi.

3. ^ 6 b6ira metsi av8 in8 , e^ s
MS8S nublanui/Iickoäva ös ; ins ^i
aüwä , s^ s M8iepo novi nutsu irulrua
ös , 6^ 6 v̂d^ o kpls V6V8 1s n û vorn.

1. Er starb ; kein Lied, kein Trommel¬
schlag, kein Spiel , er ist ein armer
Mann und arm ist sein Geschlecht.

2. Einer stirbt im Feuer , einer stirbt
im Wasser. So sind wir alle des
Todes und gehen an unseren Ort.

3. Ich war zu Haus allein und
hörte jämmerlich schreien; ich ging
dahin und fand den toten Bruder und
schlug voll Kummer die Trommel.

Die aufgezeichneten Trommelstimmen entsprechen den Ton¬
höhen. Es gibt hier eine große Anzahl verschiedener Trommeln'),
von denen jede ihren besonderen Namen und bestimmten Ton
hat. Die Trommeln mit gleichen Namen sind durchgehends auf
den gleichen Ton gestimmt̂), wenn sie auch von den verschiedenen

Die Trommeln werden meist aus ausgehöhlten Baumstämmen ge¬
macht; neuerdings benutzen die hiesigen Eingeborenen auch europäische Pulver-
und Weinfässer hierzu.

2) Dies geschieht durch Holznägel , die rings um die Trommel in
Öffnungen stecken und das Trommelfell , mit dem sie durch Schnüre verbunden
sind, spannen . Durch entsprechendes Hineinschlagen (ts t8o ös rtu nu ) oder
Herausziehen der Holzpflöckchen kann die Trommel höher bzw. tiefer gestimmt
werden.
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Trommelmachern verfertigt wurden. Deshalb ist es auch erklär¬
lich, warum die meisten Eingeborenen von ferne aus dem Ton
der Trommel(und aus der Trommelweise) sofort erkennen, welcher
Art dieselbe ist.

Zu den großen Trommeln werden immer 1 oder2 kleine
Trommeln, die eine Terz oder Quart höher stimmen, gespielt;
dieselben werden unter Anhängung des Diminutivum vi (klein)
mit demselben Namen wie die großen, zu denen sie gehören, be¬
zeichnet.

Zu den speziellen Arten von Trommeln gibt es auch je
besondere Tänze und Gesänge, die auch nach den Trommeln, zu
denen sie gehören, benannt werden.

Die Leute(Tänzer und Sänger), die diese ausüben, bilden
Vereinigungen(Trommelgesellschaften— v̂mvolle), denen gemein¬
sam eine Trommel gehört.

Sie benennen ihren Verein nach dem Namen ihrer Trommel
und wählen einen Mann aus ihrer Mitte (meistens den besten
Spieler evulla oder Trommelkönig genannt) als Vorsteher(^uno),
der die Trommeln, die aus Sammelgeldern beschafft werden, in
Verwahrung und auch zu den jeweils stattfindenden Tänzen ein¬
zuladen hat.

Einige der gebräuchlicheren Arten von Trommeln der^ ülo-
und .̂usollo- (6Z-) Leute sind:
1. ^.ruoll-irô 'u (-liü) „Gästetrommel" besonders für Männer; »

ein Mann hat sie und ihre Spielart in Adda kennen ge¬
lernt und hier nachgemacht.

Die kleine stimmt in 6 und wird so gespielt:

1
' I i I ' > I > ! ' I I > I ' > I usw.

r. l. r. l. r. l. usw.
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Die große stimmt in L also eine kleine Terz tiefer und
wird so gespielt:

l. l. I. r. l. r. l. r. r. l. r. r. l. r.

I.

> ^ I-!-
11

l. r. r. l.

2. Oobetiü oder Dslro auch Tr ^ on (vgl . englisch tr ^ — versuchen,
probieren ) genannt . Sie gehört für junge Männer.

Die kleine stimmt in I ' und wird auf zweierlei Art gespielt:

I.

l. r. l. r.

I <
F — F-

r. l. r.

> iii > i , i,
—B—F —F—F- B F—» F—^
usw.

l. r. l. r. l. r. l. r. usw.

Die große stimmt in 6 ; ihre Spielart ist schwer zu notieren.

3 Diese Trommel und ihr Spiel hat nach einer
Sage ein Jäger im Busch den Affen abgelauscht.

4. öilreli (vgl . engl . soale — Wage ) auch lebe aüonui — an sie
Farbe kleben, genannt.

5. ^ .vuEnulrü — „Trommel der Männer im Kleid ; " ihr Verein
ist wohl der größte (und feudalste !) in Lome.

6. ^ .trilixuilin dient zur Begleitung von Kriegs - und Helden¬
liedern.

7. ^ .lrolaösbir wird an Weihnachten und wenn ein alter oder
angesehener Eingeborener gestorben ist, gespielt.

8. Owlrotoliü ist eine Trommel für den gestorbenen König Late
aus ^ .ntzotio ; wird auch an Weihnachten gespielt.
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9. ^ backrallü (Patronentasche ) , sie war eine Kriegstrommel,
ist sehr alt nnd wird hoch verehrt.

10 . vonöo ist eine kleine Trommel , die als Begleitung zn
^tilloiu gespielt wird ; sie wird beim Schlagen unter den
linken Arm genommen , der durch abwechselndes Drücken nnd
Loslassen aus die die beiden Schaffelle verbindenden Schnüre
den Ton dämpft oder verstärkt bzw. höher oder tiefer macht.

11 . ^ ckecku — Jagdtrommel ; wenn ein Jäger ein großes Wild
geschossen hat , wird sie gespielt und dürfen zu ihrem Klang
nur die Jäger tanzen.

12. Oäkle ^ u „ist mit Leopardenfell überzogen und hat einen
Ton , der dem Geheul des Leoparden gleicht " (siehe Wester-
mann I , S . 318 ). Vor ihrem Klang fürchten sich die
Kinder sehr , ebenso wie vor der „AKm " , die nach ihrem
Ton so benannt ist.

13 . Tunullü wird geschlagen bei der Geburt von Zwillingen.

14 . l^ utsuvu nur für Männer ; l^ öuu v̂u nur für Frauen.

15 . ^ llxidodosKu eine Trommel , die bei Hinrichtungen,
nach Morden usw . geschlagen wird ; sie ist mit den Schädeln
Hingerichteter und Ermordeter bekränzt : eine
ist in Kpandn " (siehe Westermann I , S . 293 ).

16 . ^ .ku v̂u „eine Trommel , die beim Wahrsagen geschlagen wird.
Ihr werden wie einem Götzen Opfer dargebracht . Mau
schlachtet für sie Tiere und gibt ihr auch Mehlwasser mit
Schnaps und streicht sie mit Kreide und roter Ockererde
bunt an " . (Westermann I , S . 132 .)

17 . ^ deko v̂u eine Kriegstrommel der Ancho -Lente ; zu ihrem
Spiel werden wilde Tänze unter Schwingen von Tanzbeilen
und Messern aufgeführt ; sie stammt vorn Häuptling Kondo
aus Dahome und wird an Weihnachten und anderen hohen
Festen gespielt.
Andere Trommeln sind noch : 6oAba , OlmAba , vsokli,
Grüble , ^Vels , Xpeto , Hzuba , ^ ckMma, Touuva , DeZava,
Oelro ^ eüu , OkuAka , ^ .ten ^ bls , ^ .tsia , Oumeka,
OoAockrs u. v. a.
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Zur Begleitung mancher Tänze und Gesänge dient auch
eine Doppelglocke. Sie hat diese Form und heißt
( -lullpavi (— Eisen hat sich ein Kind auf den Rücken
gebunden, nach Art der eingeborenen Frauen ); sie wird
auch nach ihrem Klang mit dem schallnachahmenden Wort
tiüAgtz (die große Glocke klingt tiü , die kleine Zoo) be¬

zeichnet. Die kleine Glocke heißt auch atsu (Mann ), weil ihr
Ton höher, durchdringender und weit vernehmbar ist ; die große
heißt usi (Frau ), weil sie zwar tiefer aber schwächer klingt. Ge¬
stimmt sind die Glocken fast immer in Quarten (meist 6l und 6 ).

Soll an Sonntagen morgens getanzt Z werden , so werden
mit ihr die Leute schon um 5 Uhr zum Tanz gerufen , indem
man sie so schlügt:

Beim Tanz selbst wird zur Lilrelilln , 6allL , ^ cksilrpglln,
/Qvuinanullü , ^ Adackralln nur die große Glocke und
zwar so geschlagen:

schnell!

4 - !. 17̂ ^ 7 > H i ! 7 >
F — B- B— B- - F — B- -- I- F - - F — ^ ^ — , - L- Usw.

zur ^.xdeliü so:

^ — »- « —« - S— o — S -»— » » — s —l- s a — » s —« — o- o —o » —s— usw.

zur Oobellü so:

oder: 7 ^ 77 " iS —0 -S —S usw.

zur ^ urollrrotrü so:
> i 7

» — » — « - usw.

zur ^ tuxsniLü und rvuZL (IrüAZ.) :

usw.
-4 - ' i

*) Zu den abendlichen Tänzen wird durch die Trommel eingeladen.
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zur ^.Zdölroliü:

^ ^ / 7 7 H 7  ̂_ /l 7
zur Voäusiüü (15sv̂s- od. Götzentrommel).

' - B — B - B — B — B - B — B — B - B - t - B — B

usw.

»- »-»- i usw.

Außerdem dient die Doppelglocke als Bekanntmachungsschelle,
wenn der Häuptling ein Gebot oder Verbot durch seinen Aus¬
rufer an die Eingeborenen seiner Stadt richten will; auch für
die Fetischpriester dient sie als Wahrsageglocke und als Auf¬
forderung, nun den Götzen zu opfern, da diese Hunger verspüren,
auch gebraucht man sie, wenn man zur Arbeit ruft, „wenn jemand
von einer Schlange gebissen wurde oder sich sonst ein Unglück
ereignete". Also überhaupt, wenn man die Aufmerksamkeit der
Leute erregen will. In diesen Fällen werden beide Glocken so
geschlagen: (XL. Die Glocken, die ich zu hören bekam, stimmten
alle in 6l bzw. o.)

« » — » — » — ^ —

usw.
Wenn ein Mann gestorben ist, wird das Zeichen zum Be¬

ginn des Schießens mit beiden Glocken so gegeben:W Ipul usw.

Zu manchen Trommel- und Tanzarten werden als Be¬
gleitung auch ausgehöhlte Flaschenkürbisse oder llaZui),
die dicht mit Kaurimuscheln behängen sind, als Rasseln oder
Tanzklapper nach Art der Kastagnetten gebraucht und nach dem
Takte des Händeklatschens geschüttelt.

Letzteres ist wohl neben der Trommel die wichtigste Be¬
gleitungsart.

Aus derselben hören die Tänzer das Zeitmaß besser heraus
als aus dem Spiel der Trommel. (Zur Schonung der Hände
und um den Takt noch kräftiger schlagen zu können, bedienen sich
manche Tänzer neuerdings zweier Brettchen.)

Schönhärl,  VolMundliches aus Togo. 11
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Einige Arten des Klatschens in die Hände zur Tanztrommel:

usw. oder:^4 - i

II.

I" .

IV.

« - »

usw. oder:

usw. oder:

usw. oder:

V. ^ usm. oder:

vi. -,w.
Beim Spiel der ^ ämkpobü klatschen einige Männer auch

auf die nackte Brust in dieser Weise:

r . l. r. l. r. l. r. r.
, F F-
!. r . r.

» » » »
r̂ . l. r. l. r . l.

FFF

r. r . l. r . r . l.
H usw.

Die Einfachheit der Begleitung entspricht im allgemeinen auch
der in Text und Tonreihe schlichte Gesang.

Auch das Programm an einem Tanzabend bietet wenig
Abwechslung.

Neues gibt's also da wenig zu hören. Ohne zu ermüden oder
sich zu langweilen, können die Erve-Eingeborenen ein und denselben
Vers eine Stunde lang im Wechselchor singen*) wobei der Vor¬
sänger (batsola) das Lied intoniert (,ecko da da"), und dann die
übrigen Sänger den Refrain oder das ganze Lied ack iuönitum
wiederholen"). Manchmal dichten auch die Vorsänger, wenn sie den
alten Text eines Liedes lange genug gesungen haben, plötzlich aus
dem Stegreif selbst eine neue Strophe (,rvokpa da"), die dann
sofort freudigst im Chor wiederholt wird.") Dabei werden oft ganz
unbedeutende Tatsachen besungen, die nicht selten mit Spottliedern

' ) Trotz des Sprichwortes : „Hu Zös äiäi ös 1s to üuti !"
— Langes Singen geht am Ohr vorbei! (ist langweilig anzuhören).

2) Sie nennen dies: , /s üa — den Gesang auffangen".
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(vlockvllawo) wechseln, in welchen sie besonders ihre Feinde(siehe
Lied Nr. 12) persiflieren(,cks da aiue«).

Wenn einer der Improvisatoren(„llanu^ ola") recht begeistert
ist, so kann er unermüdet aus dem Stegreif seinen beißenden
Spott über seine Gegner ausgießen, und seine Kameraden finden
gleich die entsprechenden Worte da), die dem Gedanken des
Vorsängers vielleicht noch drastischeren Ausdruck geben. — Solche
Lieder sind jedoch nur Augenblickskinder, die deshalb nur ein
ephemeres Dasein führen.

Übrigens, wie eine Fabel kann auch ein Volkslied fast jeder
machen, der ein wenig Geist und Frohsinn entwickelt. Leicht macht
er sich dadurch einen Namen; berühmt als „große Dichter"
lllenoAL)*) sind jedoch nur die, die etwas Besonderes leisten.

Trotz der angeführten Mängel wirkt der schlichte Gesang der
E v̂eer — so lange er den Reiz der Neuheit nicht entbehrt—
durch sein feuriges Tempo und seinen eigenartigen Rhythmus an¬
ziehend und unterhaltend, wenn er auch Poesie und melodien-
reiche Weisen missen läßt.

Jedoch auf den Leser werden die nachfolgend aufgezeichneten
Lieder weniger gut wirken, da die geschriebenen Worte und Noten
in ihm kein anschauliches Bild hervorrufen können.

Wie bei den Märchen durch die schriftliche Wiedergabe das
wirkungsvoll Dramatische der Erzählung verloren geht, so kann auch
die bloße Notation und Aufzeichnung des Textes der Tanzlieder
keine entsprechende Schilderung von einer solch lebendigen Wirklich¬
keit wie das Gesamtbild der Tänze und Lieder sie darstellen, geben.

Im großen ganzen sind die E^ eer musikalisch und gleich
allen Naturvölkern musikliebend.

Die Mehrzahl unter ihnen hat gutes Gehör uud Gedächtnis
für Musik.

Diesen Anlagen entspricht aber leider nicht immer ihre
Singstimme. Diese ist eben unausgebildet und dazu meist —

y Der Heno dichtet nicht nur die Lieder, sondern macht auch die Melodie
dazu und singt sie beim Tanzen den Beteiligten vor, indem er hierbei meist
einen Pserdeschweif als Zeichen seiner Würde(oder ihn auch als Fächer ge¬
brauchend) hin und herschwingt.

11*
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mit Ausnahme einzelner Knaben- und Mädchenstimmen— rauh
und hat geringen Umfang und vielfach tiefe Lage auch schon bei
ganz jungen Leuten.

Aber unbeschadet dieser Stimmmängel singt bei dem abend¬
lichen Tanzvergnügen doch alles kräftig mit, auch die, denen
gerade nicht Gesang gegeben, nur um ihrem Wahlspruch„Mög¬
lichst laut und geräuschvoll" recht nahe zu kommen.

Vom Säugling auf seiner Mutter Rücken, der auch schon das
Händeklatschen und die Tanzbewegungen nachahmt, bis zum Greis am
Stab atmet und jauchzt beim Tanz alles Frohsinn und Heiterkeit.

Das lustige Ewe-Völklein lebt das Leben nach seiner Art,
freut sich desselben und faßt es von seinen Lichtseiten auf; mit
einem Wort: „Es nützt das Leben, eh' es verblüht", denn— es
verblüht sehr rasch bei unsern schwarzen Landsleuten in Togo.

Ni - wo nu ös, ini - va. se üaA - be Is ml - a. - wo

?ii'. I . Killslida. ')

üli - wo au ds, Hai- va so üa -Ads Is wl - a - wo nu

— . — » —

8ü - s. mi -wo clu Lps, - ta. - wo dara Zbs os. int

Als Begleitung zu den Liksli -Liedern dienen:
1. Gr . Trommel in e u. kl. Trommel in letztere:

A l l
r. I.r. I r . r . r . I. r. I r . r . r . I. r. I

2. Händeklatschen

usw.

r— ^- Usw.
3. Lpntss (Kalebassem. Kauris ) :

2 s -usw.
4. Doppelglocke(nur die große):

» » »
usiv.
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H _ . - st^ -6— k' - 17- -.^ ^ »f " s> s?_ >. _ ^ l ^- ^ ^ -r—» »« ^ t—- l.- -- I -1

öo. Hü - a llli - vo 6n 6pa - ta v̂o- ärrÄ Kds na Nil öo.

iL : - - 7— .—
^ - 1̂ - 1^* F F — ^ - 'l - 1̂ ->

/ «I ^
LIi - a to xdls int - a - v̂g Itz- rni - a - >vo Itz- 6d

17-6- - -I-- ,--f7 I> ^ ^
^ > —̂ ^ ^ —^ --— -1— ^ ->

int - a - v̂oe Sonn  1a 60, rnt - 6ro Z6e. LII - >vo nu

tü: —
W-- ^ - >-- ^- ^

öe, INI - va 86 6a - Abe 16  int - L - v̂o nu.

^r . 2 . Lilrelilia.

-D— —6 — 7— i-
-F - -' ch ."

- § - nu Ie - 1o e - 6g 6ri ng to - e nit - t80 a

^^ 77- ds- k- ^ ^ s> 6 6 -6— 6— — 6 - 6- » -l-M — ^— -fl— d-»- -A- -E- - ^- ^
^ - la - 6a . ^ - g - nu Ie - lo e - 6g 6ri no to - e.

- - ^s - I-r .
^^ -F —!

8e - vs nu - ^6o ivs n^ - i, a - 6g - 6u - ng 6a - n^ - oo

^ _ _ <_ ^

6ni - tg 1o - Ie o N>tt80 - L ^1 a - 6a . ' e ' N>L-

-E- DU

ng 6o 6ü Ie na 6o 6ü - Ie na 6o 6ü - 1e - Is.
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Xr . 3 .

„, . .1

^ - ^ ^ - j"E
^ - i - vi - si - te - ^lo Ads-u^i 62s - su Is 6>i - ^s ws,

- — -- ^ ^ ^ st t», ^--n— k st- st-- - - ^ cch- - ^
- ivs vai - s Lpe s - §o msk - xo - e ws - ss ^s - xe

^6s - ws kpo wi Is s - 20 -6Ii - s - me. - 621- vg

I— l ^ -^_st _ « « _ k— . .» ^ _!_ M- _ _
-st - ^ ^! I- sI L. E 7-_ A ^ _

cW - , "1 — F — - - ^ l- - >-Hup - Pi4 - —

vo - to Â Ig 6e ^ . - 6s - Icu - vi - s vs 621- 620 bi mt se,

^ - 1^ . -< _ -p_ M_-st - ^ ^ ^ st st _st _ st_ st_ M st_ -
^ ^ ^

s - üu üZ- 6e s - WL MS- V0. I^u ivo ü - o vvs uu N'O

_ - - k -̂_ ^_ st 2_

ßL W6 620 AS. öle - 0^ - SW6 to Adlo 6s ^ - 6s-

Lu - vi os 621- 620 s - vi - ks sn ^ - iZ - bs 62Ü

lir . 4 . Likelitia.

Hü - ä2ro Zds 's Iia - fö 621- to e 1m-62ro - ß §des

-k —s- ^- - - -̂ ^ ^ n-sl
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G
mi le . k) - 6ü - s mi vo . 6bs -si - s. - ka - ws 620-621 öo ^s

iiü - s , ü - Irps öe Is mt - s - 60 IIS Lo - ü - to - 811- INI

ivn - e ve s - ms nu - s, ivu - s 60 kss.

Nr. 5. Likelilia.
8ediie1I.

ü - N)'S. do - Io-60-Io L- ms - ös mu - Is  Adlo - e ns wo

ös e 0 mt öo 1111- ös mi - Is wo - s so - ns (s)li - ws

8—
's (s)k - ws xbe - 6s mi to - ns si - ke - II - L - ivo

ft—

ü - 6s 620 - « mi - 20 - 60 mi to - ns L-62ro - 1o- vis ws

n - 6s 620 - e mi - 20 - 60.

Nr . 6. Lilrelilui.

- - — ?—^— V—

- i - vi AL- 6s. 0 to 6s 6u - s - nu to - 6s ws -os
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-A— 8— 8— §— ?— ^ ^7— ?— ^ - »— -—-B - F-

Aö- v̂i - vv» ^ - 6rro -Io - si u - W6 r>- äe v̂6 6?6 uu 1o

d > - — - -

ch ' ' - —p — ^ ^ ^ ^ p'

wu - ou iv6 dg ms 86 6g W6- tg - 6g u- 620 - ro ü -su - e

^ - d— ; — fs 7- d — d— —̂ -- -,
- ^ ^ ^ -L L L "

* i- l> ^ -
du - 6 xdo 6i - s uu ivs - ke - ms. ^ - ög - lu - 86

s- s — k — 7-— d — d — > - - di ^ d ^ d d — d > -^ ^ ^ —
VI ? ^ ^ 1° ^ L ^ » » A ^ ^

6ua u^ - i 6rs - su - s de - to - ive 60 L - du - u ^dü- uu

^ - 1. - ^
—^ »— ^ -^—s » <—<- -!

vo - ts tg - 0 ^ 6 86 60 lau - 6L6 -8U 6 - tu - 8U-Ka 6u . H6 -vi-

xs , - 6u

p — ! -̂ - - !

tg - 66  du - 6 - uu to - 66 - ras - uo Aö- wi - V̂L.

Xr. 7. 8iI<s1iI>L.
c- ^ - - v -. - - - . - d - - — !- - — - 7- 77— - .— 7-^ _ n _ p _ll _p_ M / » ^ - >- ^

57 ^ F M- F L L- L ^VU " » » » I ^T/
- L 6  lua - 6 ro 6 - ML - Adö- 6 ^ 6 k >6 - vi-

6dor.

- ^vo 6 IUL - 6ro mu - Ads - 6r6 . L
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Ar . 8 . Lilrelilia.

—i

Obtz-aitz wL- 1e au ^6 86 aa ratz ^6 L- ratz ivs-aa 1o.

)̂ -aio -8ia ratz ötz 8i-ktz li - vio au -a ^a LS- ro aa §be-

»— »-
Zupi

tL nri - s - vs äo äs oais-vs trü- s Aps-tro püe äo Isn -^L,

^li -mu - tis ins öe n^s ini- lcpo xbs 2s (s)goz'S ini -ärs.

Ar. 9. Listelilin.
8 »

81- Ire - II trüo - ẑ ü - e - äs ke vs äu - s ine ml - ss inl rvos

,̂ - ^ r- -̂ cĥ chr — -̂ 1- §
ärrolo s - me-Iös-ine rvo-s to lo ml - s - rve ru rvu-s -ws -no.

^- 5-^ - ^ ^ — ^ r-k- . . . !-k— x- 5- 5 -,^ i ^ i ^ 2 ^ i _̂ ^ -' - -- ^ - l-- I-— ^
81 - Le - II kün -^üs-äe Irs mi - v?o - ns 1s, ^ - rvu- 1- ss

' ) Treffen zwei Vokale auf eine ^ Note, fo wird der erste Vokal nicht
ausgesprochenz. B. „Hliinoss statt Niinosis ".
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j-

to - ms tlü - L 2ö Lps-ss äri - vo wl su ven - n - ms - ug.

^ 1°. 10. ^ rV>IMSNuI)L.W
Hu -ärro -^ds 15o-vo-uu I)o-te äo dg - uu ko. Lu -är -ro ^be

E * ^ -F - -» -

^5o - VO - QU X6 Do - ttz äo tlO - QU - Ktz . M - ^ O vo - ts QL - lllL ^ .- wu-

^ ^ ^ ^ ^- 1- >-
ine - nu kiün-^u - ie nu - n ärs ^de . LsAbn -Io Zi)L- Io ks - tg na-

W—,- ^ ^- F- F- ^- ^- j- ^ ^ ^--»- ^ ^ -»- E U »
wo LU- 06 VU- lLS 621  L - 1o - Q0 1cxs -<l2i ^6  L - 1o wo

L - äs - Ko s 15o-vo - iill s ^0  Oo - te äo Iro - ou - ^ o.

Hr . 11. ^ vumenulia.

1:6

0 ! mi-vvg <kg

kleine Trommel in Z:
x x z  ̂x  ̂»
i ! > ! > 1 I ! ! > i > i ! >- » « »—» » » »—>-»-»-»-»—» »
r. 1. r. 1 r. I. r . 1.

tr

« - xs - vi - v̂o mi vrg äg - e,

-l -! -!- ! Usw.

a:-— ^

> >7

mi -rvg 6g Zba-Ku le - xs - 6e -n^ü

x_ »_ 1 »

rvg sg tg-

' - -»- -! -!- s usw.
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— - » L

vrd via iL-va

» _
> i > > ! > ! !̂

— » - « - « - » — » - « - » - »

§blo L - ille - tg - e. Ni n^ L xa -Ire

» » <_ z

^ch- -»—D—«- ^

ẑ a wu n^i v̂o- 6 1a to - e ua n^ - e >vd. ^liQ ^L^a-Ice

!-F
^_ X_ ^_ ^

i ^ i i i i > > > > i I , , , i , ,r.„- ->-F- F F^ ^F—l- F-F-B -B—F-F-F^ —t Uyv.

< - ' , !
- — »— -

ẑ a wu v ^ 1 >vd - e la

Usw.

tv - 8 UL ll)^ - 6 o.

kep . 0 ! ini^ o dis

^ir . 12 . ^ vuilienuliL.

Zs - — ^ ^
Lli - >vo - 8 äro AL - tg d8 llll 8 08 - VL A8 - 18 - 00

W
M » — »

si -La liüL mi - äa va QU-to Itz §3. -äri -wo - tz ^Vo - la - tiL

Alo -äro Ls - to -nu - L Is da Alo - äro Is 1>8 L - ri - LII - ) L̂

>) Vi8l6 ä6r L^ 6-1ii668r 8llä6ll mit ä8r 86kuvä6 , <) uLrt8 oä8r
88p1iw8.

Hi6rnu LLuä8 ^ lLts8li6ll:
HH ^ -' -F- -» - ^ ^ -*-

U8VV.



172

—j- s— ^ ^ —j- --—k'
^

» — » - « - «

si - 1a mu-n^i - ts -wd. IVo nai - wo - e äroxa - to 1e nu -a

ne-va AS- le - no si - 1a lu -L wi 6a na nu -to Is Aa - 6ri.

^sr. 13. ^.wuluknula.

IVo ina so - nu , xla -na naa-se nuLon -6o 1e n^i a - 1ü a -ms

su-la ^s-nu 6öts ^ia - lü -a -msZIana ma -na ss-nn ^s so-wö-tll

»»
vo Is Oa -1o -me ? I .8a6swe -llu-to Aa-1u e -nu , Aa-nells 6o ẑ s.

»— . — ^ — . — FH - - »-
2. 11 - o -6s -ws-nu -6o ü - o - lu - s - nu  üo - a ns11s6o ẑ s.

3. Lls 6s - ts -nn a -ws -lu -s - nu a - ins ns 11s 6o ^e,

Gesang.
?<r. 14. ^ drilpola.

-»—»- F- —«
8o -6ra - ti 1s 1ä

kleine Trommel ').
s g^ ^_

2- 1 l 1 >

rn so -6rawoa - Io Lo - s - vi

> ' i
l. r. I. r. I. r. I. r. I. r. I. r. usw.

' ) Sie stimmt wie 6o1s1uvi in 1 (kleine Oktave). Die große (,A6-
rilpolü ") in 0 (große Oktave).
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ärro äo ^ds . k'o - IL- lcws Lu I^xa -Icpo-vvo

333

> >

blau v̂liu ms-äu

- — » ^ -p — P-
äs na ivi 2o -62a - liu - a - 6ri e - nu - 6 - 620 ^o - vo-

3 3^ ^ z_
> 1 > ! 1 i 1 1 > 1 1 1 1 >-F-B-F—F-F-F—i-F- F- F—»- F-F- j usw.

ZÄOOtzi
äo - a - ko-^ aüAds 6 - ou - e - 620 1e Oa -tio-ins.

x x z_ .'1
! ' I 1 i 1 I i i > 1̂ ! > Usw.- - - B-A-F- -t-F- F- F—F -F-F- 1-F-F-F- F-

L0 - 6 - vi ku PS - Q̂ i Is ^ . - KU- 6 - to -nua Xu -pa -

3 3 ^7^

> 1 1 I 1 1 >usw.-F- F- F—>-F-F- F—F-F- B- >

8g s, - lo
' I ?

tu xbl ßdu 1s u - bo - do  Icxu ^ . - 8U- 6-

» » « « « »—!- usw.
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-B - F- . '- F - B — FF - B-

-s-s— - r- . 7—̂ ^
fns ^ ^ P pl " ^ . *' !) !) 1 _

Lo - e - vi - a so u - lius Ire ) ŝ VI'O M 80 - 8 - vi,

F F F F - F- S

-ch - ^ -

^ » F > ^ - - - „
80 - e - vi lu to Lo - s - vi ^i to - toKdsAbuku

usw.

- -P—

äa -1i>vL §bo- v̂6 äs . äa - v̂lia §1)6 us 80 - e - vi - a de üu-

> - , , > , > > >
-F - F - B— I- F - F- F

> ' > >
, - B- F - >

Usw.

'

—k — !̂ - t-- ^ - »
-

» ^

Hts Ico 60 - 6 - vi la 621 a -lrpo-vl - 1)0 le - to -we. 2u -we-1Z.- va

3 3 3

^ >usw.
—̂ !

1
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- 6 Irxo -vi bo - ts^i to - ins 2u - ws - Is. - v». - 6.

15. ^ .rvuroeiiudg..

I . 8sbue ' ) mk Is a-rne-ös ina -da - nn )̂ 16 Ads - rrs

K -p ^ — mp-
Kelius inL- 1e

— 4-
a - nas - ös rua - da - nu 16.

—-
II . ^ - 86liu6 a - ms - ös - küs te - §e QO- ko I 0̂K020

Is a - II - 5o L - xa - LS- ws )̂ )4 8Ü.

^I'. 16. ^ Adn̂ riada oder ^.trilcpuida.

4. - rVa ös ink- rvo - Is Irpe - to - INS nsA-ds z'o - vo rvoan^ä
kleine Trommel in x (grohe in s>^ ^ _ _ » _ » ^

^4 ! ^
4 ' *r . I. r . I. r.

> ! >»— «— « ! > , > ! ! 1 l l > > 1-«— »- -!- «— «— »— «—«— » « - -l
r. I. r . I. r. I. r. I. r . I.

Schlagen von Brettchen nsw. (siehe Bcmerknng S . 176).
r . r . r . -— - -— > r. r . r . Z

4 - ^ , >̂ ! ^ ,!> ^ ^^ - F-—F—F- ^- F-F-F- B-F F—i-F- - F—B- ?—F-F-F-F-F-B—I

l. 1. i.
r . I . r. r . 1. r . ^^ 2 ^ r. I. r. r . I. r.

I. 1. I. usw.
' ) — Eigenname für Anhänger des „8s ", einer in 4nIo verehrten Gottheit.
*) . dann " — Lied in aller (Leute) Mund , Volkslied (siehe auch Wester-

mann I , Seite 216).

°) LAL̂a — Krabbe >
ves — tanzend /

— I 'ö. Wörter.
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^ I', I', ^
V ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ n ^ n 1L ^ ^ ^ r

^ ^ ! F » » _ ^ _ _ _ ^7 ^» » » M » » » »

^ .^ a öe mt - vvolelcpe - to - me ne - ^

^ ^ .^ 7!
r . 1. r . I . r . I . r . I . r . 1. r . 1

r . r . r . r . r . r.

_ ^ i^
^2 ^ r . I . r . r . I . r . ^ 2 ^

e ^ 5o - vo - wo

-F - ^ - ^ - O - I- F - B - ^ - V'- ^ — F — » — ^

r . I . r . 1. r . 1. r . 1. r . 1. r . 1.

r . r . r.

3 ' 3 . ^ . 3 3

r . I . r . r . l . r . 2 ^ r . 1. r . r . ! . r.
I. I. I. I. 1 I. 1. I. I.

D-i—
5s nal wo - Is Icps - to - ms vs - Abs ^o - vowoau ^ö.

r. I. r . 1 r. 1. r , I. r. I. r . 1 r. I. r . I.

I> ^ ^
» - - B— O-

^ ^ >-
i. i . i

3 3

r . I. r . r. I.

r. r . r.

I. 1. I.

3 3

—!-I
r. I. r. r . I. r.

Bemerkung zu 16.

Zu vorstehendem Liede werden auch noch Wellblech- , Eisenstücke oder
Brettchen so geschlagen:

rechte Hand:

4
4- « »

linke Hand:
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Nr. 17. Lied vom Telegraph. (̂ .msä r̂olra.)
Gesang. ^ ^

^ -lo Is v̂n-ma-insiie ^e -vu  te -Is-ZIak vo - s

Klatschen in die Hände.

Kleine Trommel.

2) l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r . l . r.
Große Trommel.

7-:

- Iv Is VV0- IVL INS N6 XS - VU

oder

^ .- lo Is rvo-ma me

l — linke Hand, r — rechte Hand.
Die große Trommel kann auch 1 Takt früher oder später einsetzen:

dann wird eben der letzte Takt noch einmal gespielt bzw. weggelassen.
Schönbärl,  Bolkskundliches o»S Togo. 12
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a - 1g 1s IVO - INA, ras as ) ŝ - va Is - Is - ZlÄk ^ g - s

a - Io  1s ivo-rna ais ns ^s - va ts -Is -ZIal ^g-s.

1e - 1s - Zlak ivo-^g-s

l. r. l. r. l. l. l. r . l.



Te - lo - xlak rvo-^o-6 1o ts - Is-ZIak lo

^ - lo - Ig rvo -nia INS ns ) ' S - vu

Vorstehendes Lied stammt aus Dzagble und ist, wie aus dem Text er¬
sichtlich ist, neueren Datums . Die Eingeborenen haben das folgende (Nr . 18)um ca. 15 Jahre ältere Lied in Text u . Melodie etwas variiert , was sie, wie
eingangs der Lieder bemerkt, öfters machen.

Nr . 18 . (Gästelied ).
Lied zur Amedzrotrommel gesungen.

Melodie und Text vom Dichter „Dagle " in IVla (Groß -Pogo)
frühe r in Anecho. Alter des Liedes 15 Jahr.

-ö -ü .. 3
^> tk 4— —ü — ^— -F - B-^— - ^-

- - -p - -- --
^ - lo Is wo - in» ins ns ÜL - ss

gr . Trommel : l. l. l.
Händeklatschen:

kl. Trommel

' ) Sinngemäße Übersetzung: Die Franzosen hatten die Hand im Buch
(sie schrieben einen Haftbefehl ) als der Tenxs (— Häuptling aus Anlo bei
Kittai über den Fluß entfloh . 12*



r . l. r.
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- < » - » >

>
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Ten - Zs tso to - s

Große Trommel Fortsetzung bei Takt 2!

Nr. 19. Das Lied vom Gefli. (Ledi-eun/i-Lied.)
Text und Melodie vom Dichter „Gefli" aus Kpui am Togosee bei der

Stadt Togo.
Gesang.

H - Zds, vs-Ads 6s -tliAdIo los, ^s - Zdo ^s-Ads los ;-s-

Klatschen auf d. Brust.
r . l . r . l. r . l. r . l . r . r. r . l . r . l . r . l . r . l . r . r . l.

Klatschen in die Hände.

Ade rna-ös o, ^ä- 2S-oM -nn ns - oo - a n^i ns woalrxo

» - « - » — » — — »

aä - ris - nut - su -a ns wdads ^a - Irlo - vi - wo
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— 183 —

6s - üi Zdlg be ^s-Zbs ^s - Zbs

1-- S _ _ _ ».^ »f —
^ -̂ ^ !- l >- ^ 1

W ^ - «l F F ^ ^ ,
Zds mn-ös o Lä-2S- n^ö -VU IIS N0L ll^i ns

H - Z- ! ! >-i — !--/ - *—«—«—«i—«—
— »—»—?- —

l- »- ^—»—«—»l—ä

i°- -- -- ^». _̂ _ »._ L_ Q. ^ ._ _ ,7 s V . '_^ ^ ^ 5t ^ ^M W F F ^
noL-kxo aä-2eüutsua

^ ^ ^
ns-wd L - ös,

N L—5 ^ ^ -^ 7- — x_ _ ss,eHIi

.- ^ » —1 >-
1. 1o
2. l̂ o

ll-'S
ll/s

ä^i -ms - a
äri - ir>s - a

n^emsn^säLSto o.
n/sinsn ^säLsto o.

Ä— S
-?- - Z

-f̂ - s __ ^
8_ A _5t __5t _- _̂ L ^ lt.

ns v̂oa- tso aä - rs - ll^ö-nna ns - ma - ös.

M'S
Dann . Î airloviwn " bis „na ^ dads " iviederholen; Schluß.



Nr. 20. ^ lueOrirok».

'- - s - - »- M - » - » - - ^ - ?d-^

^ - ms -ärro be u - ms -ärro ^ea - wui -lrsü a - nas-

ärro bs u - me-ärro ^aa-rvui - lreü a - me-ärro ^ea -rvul-lreü

Ihr habt etwas gemacht, als ihr von uns die Gesangstimme
(Melodie) vernommen habt. (— Ihr habt uns die Melodie ab¬
gelauscht.) Als wir getrommelt haben, hat uns die ganze Stadt
über den Ton gelobt. Ihr habt unrecht und wollt doch alles(Lieder)
besser machen. Wir haben übereingestimmt, etwas zu verrichten
(euch auszulachen), doch haben wir es wieder unterlassen. (>: Ihr
habt etwas gemacht usw.H

Die schlechte Frau )̂ steht (llö — auffallend, für jeden sicht¬
bar) auf der Türe. Wir (aber) kommen von Alada (wir lassen
uns nicht verführen), wenn auch die schlechte Frau auf unserer
Türe steht (zu uns kommt). Die Naturgaben (Talente) sind

Eine Hure , die nachts an die Türen der Männer klopft , um bei
ihnen zu schlafen.

L - Mö - ärro z?sa - rvui - lrsn.
Die Begleitung ist dieselbe wie bei Nr . 18 ^ 1s la usw.

Übersetzung der Lieder.
Nr. i.

Nr. 2.
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wahres Glück (Gut , Reichtum ). Gibt es Besseres , als einen (gut
begabten ) Dichter ? O wir kommen von Alada . Ich will vor den
Huren meine Trommel nicht spielen lassen.

Nr. 3.

Ayivisitiglo soll der Tod sein in dieser Stadt . - —
Ich will (ihn heute ) beobachten , sehen und hören beim Trommel¬
spiele ( „Azoblia " ist der Name einer Trommel des Todes ).
Der Gebärer (eigentlich Bater — Erzeuger ) „Avo " sprach : „Der
Adakuvi soll schweigen, daß wir hören (d. h. er soll sich trösten .)
Kein Mensch ist ohne Unglück : Könige sind verunglückt , Arme
sind verunglückt . - MenyLwetoglo sagte , AdaküviZ soll
auf der Erde (so lange er lebt ) das Weinen schließen (halten ).

Nr. 4.

Die Trommel brüllt (hat dumpfen Ton ), du guter Sänger;
die Trommel brüllt für jedermann . In unserer bestimmten Zeit
sind wir jetzt. (D . h. Nun sind wir wie gewöhnlich zusammen¬
gekommen zum Spielen .) Agbesiafä )̂ freute sich auch über unser
Trommelspiel ; habt ihr einen Dank (wenn ihr euch bedanken
wollt für das Spielen ), so dankt dem Kofifösunu ; du bist gnädig
und wurdest (gerade ) deswegen gehaßt.

Nr 5.

Das unwahre Wort (Lüge , eigentlich das , was die Leute in
Aufregung bringt ) darf niemand dem anderen sagen . Wir be¬
stimmten (erfanden etwas ) und werden es für den Krieg vor¬
richten (vorbereiten ), für den Kriegstag . Saget den Sikeliawob)
es geschieht etwas , geht vorwärts , saget (auch) den Azrolövia
(Kindern mit den weit abstehenden Ohrmuscheln ), es geschieht was,
geht vorwärts.

' ) — Der kleine Köcher.
Kühles Lebenswasser.

°) Sikeli -Leute ; siehe Bemerkung zu Nr . 12.
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Nr. 6.
Das brave Kind nimmt die Stelle des Vaters ein nach

seinem Tode und des Vaters Taten sind ihm nie unmöglich.
Ich wünsche(auch) seinen Frauen etwas Gutes in dieser Welt.
Ihr sollt die kostbaren Sachen verbergen, daß die Leute sie nicht
sehen. A/obusedva ist der Tod «gestorben); die Feinde kommen
(deshalb) mit dem Krieg. Mein Dole wird den Tod schlechter¬
weise bekommen(wird sicher sterben). (^Das brave Kind usw. :»

Nr. 7.
Ihr werdet mich freilassen(ablösen), damit ich auch aus¬

ruhen kann (vom Tanzen). Laßt mich gehen(setzen), damit ich
eine gute Kraft sammle. Ihr Leute werdet einen schönen Tag
haben (Vergnügen beim Zusehen haben).

Nr. 8.
In dieser unserer Zeit, was Gott einem geboten, das tut

er. Wir fürchten niemand; Sikelikinder seid im Umgang mit
Menschen klug! Wir spielten eine Trommel, unsere Trommel,
sie wird heute „Streittrommel" genannt. Wir fürchten niemand
und dadurch haben wir unrecht. (Oder: erst wollten wir nicht
streiten, da sagten die Feinde wir seien Feiglinge.)

Nr. S.
Die Sikeli (Wagê ), eine angenehme Trommel, ist in die

Stadt gekommen; laßt uns sie nur spielen; ihr Leutelieber
(Menschenfreunde, Wohltäter) hört nur, daß wir arm wurden.
„Sikeli" eine „liebliche" Trommel, die wir auf dem Platze neben
den Haussa-Leuten spielen, geht so gut, daß sie (beim Spieleni
hoch in die Luft springt; doch sind wir sehr arm geworden.

Nr. 10.
Die Trommel tönt und ein Europäer rief den Dote )̂ aus

den Platz (wo man die Trommel spielt): „Ruft mir den Dote",

H Aus dem englischen Wort segle ; siehe Bemerkung zu Nr . 12.
Vorstand des Vereins der „Awumenuhü".
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seine liebliche Awumenu ^ -Trommel tönt . — Wir sind unnütze
Feinde ohne nichts (ohne einander zu bekämpfen ). — Was der
„Handhaber " (wer Hände hat ) kann , das tut die Hand . — Sie
(die Trommel ) ruft Achtung ! und ein Europäer rief den Dote
auf den Spielplatz.

Nr 11.

O ! Habt Dank , Gö - Kinder , habt Dank , habt Dank mit dem
Verratungswort (weil ihr das Geheimnis verraten habt ). Du
versteckst deiniges und sprichst von dem andern . (D . h. deine
Geheimnisse verbirgst du , die der anderen sagst du aus .) Wir
wissen es ja doch, nicht du mußt es uns vorsprechen.

Nr . 12.

Macht es nur so (— tut nicht so stolz !). Der Geldbesitzer
(Eigentümer ) läßt sein Ding (Geld ) holen (das ihr ihm gestohlen
habt ). Spielgenosse , das ist die goldene Trommel , die wir spielten
(von dem gestohlenen Geld gekauft — also äußerer Schein ) aber der
Eigentümer (Bestohlene ) will sein Geld doch haben . Du biegst dich
stolz (bewegst dich beim Tanz stolz hin und her ). Du Feind da,
biegst dich stolz und prahlst (Frauen lockend mit deinem goldenen
Geschmeide ; aber das Gold gehört dir nicht ). si: Nein ! macht
nur so ; aber er jder Eigentümers läßt sein Ding holen usw . P

Bemerkung zu Nr . 12.

In Lome sind zwei verfeindete Parteien der Eingeborenen,
die sich gegenseitig bei jeder Gelegenheit aussingen durch alte
oder aus dem Stegreif gedichtete Trutzgesänge . Die eine Partei
nennt sich Awume -Leute (— im Kleid , weil sie meist Kleider nach
europäischer Art tragen ). Die Gegner heißen Sikeli -Leute , her¬
geleitet aus dem englischen Worte , souls " (sprich ßkol) — Wage.
Sie hatten früher bei ihren Tänzen meist eine Wage , deren eine
Schale sie mit Geld füllten und die andere mit Schmucksachen,
die Wagschale mit Geld (die Sikeli -Leute ) überwog die andere
ldie Awume -Leute ) und sollte bedeuten : „Wir sind doch reicher,
trotz eurer Schmucksachen ; wir überwiegen euch auch an Kraft " .

Awnmenu — Eigenname für Männer , d. h. wörtlich „im Kleid ".
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Nr. 12 ist ein Spottgesang der Awume-Leute; anläßlich eines
Festes sollen die Sikeli von ihnen Schmucksachen entlehnt haben.

Nr . 13.

Oh! laßt mich hören, ja doch hören; Kondo, der ein Kriegs¬
oberst ist, sei ja im Kriege verloren(er siel im Kriege); laßt
mich hören; gibt es in Dahome kein Gewehr mehr? (2. und
3. Strophe?)

Nr . 14.

Das Lied von SodzatisZ Hausbrand.
Das Lied des Sodzati gleicht dem Feuer auf dem Dach der

freien Halle. Boevi floh in den Busch.
Foliku und Kpakpo, sie rühmten sich ihrer Kriegstaten.

Feuer kam in die Halle (ullua— öffentlich, gedeckter Platz zu
Zusammenkünften). Es geschieht wieder eine Neuigkeit: „Die
Europäer(Franzosen) warfen ihre Schuhe weg"2) — es geschieht
wieder eine Neuigkeit in Dahome.

Boevi hat sich scheintot gestellt am Ufer von Aguê) (bei
Dahome). Der Kupayi hat seine Hände auf das Gesäß gelegt
und schrie, und die Bewohner von AguögS liefen herbei; sie kamen
an das Ufer und nahmen ihn weg. Boevi ging nach Hause und
als sie „Boevi, Boevi" riefen, wollte Boevi „ja" sagen— aber
Boevi fing an, mit verrücktem Sinne (ungereimtes Zeug) zu

i) Sodzati — Baum der weiblichen Gottheit des Gewitters (Blitzes) ge¬
weiht (im De^ ekult). Er ist so stark , daß das Feuer (Blitz) , das aus ihm
springt , zwei Männer zugleich erschlägt.

*) Als die Franzosen gegen Dahome zogen (1883 ?) und den Sodzati
sahen , warfen sie vor lauter Eile (oder daß sie besser laufen konnten) die
Schuhe weg.

°) Sodzati hat einst den Boevi und den Kupahi , weil sie Frauen der
Glidzi-Leute verführten , an der Lagune so auf die Erde geworfen , daß sie
betäubt wurden ; Boevi hat dabei sein Fetisch-Amulett verloren . (Die Glidzi-
Bodzi-Leute (zu denen Bosvi und Kupayi gehörten ) , sollen aus Rache hier¬
über die Glidzi -Leute einmal eingeladen haben , zu ihnen zu Besuch zu
kommen. Die Bodzi-Leute , erzählt man , hingen vorher an der Decke Steine
an dünnen Gräsern auf ; durch einen Ruck von außen fielen die Steine auf
die Glidzi-Leute, wodurch diese verwundet und betäubt wurden .)
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antworten . Boevi hat man (nun ) Narrenmedizin gegeben und
er bekam ein reines Gesicht (wurde wieder gescheit). Boevi
wollte (darauf ) seinen Amulett -Fetisch (»rckpovibo « — kleiner
Taschenzauber) suchen im Fluß (Lagune ); (aber) das wunder¬
wirkende Amulett blieb im Fluß (in der Lagune ) verloren.
Deshalb bringe man ihn in ein „Zauberzimmer — Zumslü «;
das ist gut , da er seinen Taschenzauber im Fluß verloren hat.

Nr . 15.

I . Wir sind Anhänger des „Se " (Fetischgott) ; ich werde
das Mißgeschick einzeln (nacheinander , so wie es passiert ist) in
Parabelsorm besingen. (ßWir sind Anhänger usw. :I)

II.  Einer der „Se "-Verehrer geht in das Geheimnis
(Fetischplatz), findet, hebt auf einen kleinen Skorpion . Die Krabbe
geht auf der Straße beim Mond (schein) tanzend zum männlichen
Baumgott.

Nr . 16.

Andere Krieger können uns von unserem Lagerplatz* *) nicht
vertreiben , außer die Europäer sie sind (uns ) recht.

17 . Lied vom Telegraph.
(Neu: gedichtet und gesungen von HSxö aus ^.nsxo.)

Die Hand ist dem Europäer im Buch , (d. h. er schreibt)
wenn der Telegraph ihn ruft ; der Telegraph ruft ihn, der Tele¬
graph ruft ihn . (Wiederholen .)

Nr . 18.
Übersetzung siehe Seite 179 unten!

1S. Lied vom Gefli.
„Ich weigere mich, weigere mich!" sagte der Gefli )̂; „ich

weigere mich, weigere mich" (er sagt), daß er weigert sich, sie zu
heiraten ; die Hexenfrau (Hexe) soll bleiben , damit sie einen
Hexenmann (Zauberer ) heiratet . „Nakloch-Kinder !, ich weigere,

*1 Lpetointz eigentlich Felsenhöhle, Felsenwohnung.
*) Name des Dichters.
°) Name einer Trommel.
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weigere mich," Gefli sagt : (daß) „Ich weigere, weigere mich,
weigere mich sie zu heiraten (oder: ich werde sie nicht heiraten)
die Hexenfrau soll bleiben und einen Zauberer heiraten . Mein
Vater hat mich nicht als einen Zauberer „geboren" (!) Meine
Mutter hat mich nicht als einen Zauberer geboren. Damit
man mir eine Hexenfrau zu heiraten gibt." „Naklo-Kinder ! ich
usw. usw. bis „Zauberer heiraten ".

Sir . 20.
Die Gäste-Trommel sagt, ich werde sie (meine Feinde) gänz¬

lich töten.
21 . Atrikpui -Lieder.

1. Hosncks mL/o to Is 1o si naä?
DonuinLds xbs vi, tonumads xbs.

2. LllL ^oZos ecki Iruüu lückLus
HilgAOZos scki Iculru IsÜLgs svi
leu SÜLLS, tzlÜKbs SÜLLS.

3. Hu swo stis üs SS kos , ks
to §bs Isvsöo . : :

1. Derjenige kann dem Krokodil den
Fluß nicht nehmen, der anderen etwas
nehmen kann. Wer am Ufer steht,

I kann leicht tadeln.
2. Findet der Wolf ein totes, faules

oder lebendiges Tieropfer, so frißt er
es , wenn er auch übermäßig satt ist.

! 3. Der Baum erlitt einen Schaden,
! da lachte die Schnur ; ja, du Schnur,
warte nur , deine Zeit wird auch bald
kommen.

22. ve
^.nzÜAbsbüs ös Ics VL, ^ nssKlo

bs snzÜKbsbüs ös Ü6 VL, wo tso
bli sblotsi , newoswos ns äusnae
nso ^ ö. ^ ussZIo bs Osüs bs eüs
z'sbs bü , ^ sbs Üot>6 V6LÜP0 LWUÜLis,
rnsls bü ös vsÜLS. ^ blokutowo,
sto nstso us wo , ns wog, tso bli
xi sblotsi oe woswos ns clusins
ne n^ ö.

23 . KP
I .sbs ns wo büs Is ns Zbeüs-

wo nsnelrs boÜLos tu ls na
LZblsüsts na! so Is s^ble üso

iko-Lied.
Eine Eisenbahn kam, XussAlo *)

sagte, eine Eisenbahn kam, die Leute
bringen Mais nach Europa , um das
Schutzgebiet zu heben. Änssxlo
sagte, seine Trommel sei vergangen;
als er seinen Hals nach dem Meere
streckte, sah er einen Dampfer an¬
laufen. Die Bootsleute sollen eifrig
rudern , um den Mais nach Europa
zu bringen und so das Schutzgebiet zu
heben.
>ü-Lied.

WaS für die Schmiede der Balg
ist, ist für die Ackerbauer der Stiel
der Hacke, womit sie den Acker be-

' ) Dichter.
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woawos 6s LZbls Is rnockri anrewo
die Is öuöuo Xippi ds LAdlsa Ada
ru duda na wo.

bauen. Sie haben den Acker neben
dem Weg angebaut, und sie(die andere
Leute) berauben ihn. Das Feld des
Zikpi ist auch wieder ein Raub für
sie geworden.

IVo da üo ns uowos lö/o da
üo ns ini / i nu dps/ome , löẑo
dli ^a detids ns ropo.

Sie verzaubern einander; die
Schwiegermutter zaubert auch. Sie
bleibt im Zimmer, weil sie sich schämt,
die grobe Schwiegermutter, sie sieht
aus wie die Wurzel des He-Baumes,
die vom Feuer angebrannt worden ist.

^ön Is Aaxo rnaöi xosoti dsös-
deös ana ^onu lila ASAe,

Ihre Zähne stehen nach außen wie
die Hausträger (Balken, Pfeiler). Sie
sieht aus , wie der Anagoer, der sich
seinen Kopf mit Leinwand umbunden
hat;

Aade lia la rni we töanis;
wowos so a>latla na Dlässwo so
Ada Dadoins.

aber sie wird drei Jahre lang
durch das Spottlied beschimpft werden.
— Sie haben den großen Feldherrn
den Franzosen übergeben, deshalb
konnten diese die Dahomestadt zerstören.

Nr . 24 . Sikeli -Lied.

Du Icpatu Alm Is ruia Irowo Po Alle Städte lachen euch aus , wegen
ds sda ösda tous rnicDI az?s.
DoutiAlü ^eüuti da ös tsozü sa öo
8sds nzütso. ^ Adodaöariädu sn^L
DoutiAlü c!o atsadpo ms . ^ .ko-
daöa dli ati , atiu In dliwd cko
unviAbu ck/.i.

des gesungenen (schlechten) Liedes.
Doatiglä stahl ein Schwein und ver¬
kaufte es neulich(vorgestern) in Sebe.
Agbodaziäku verjagte den Doatigla in
das Krankenhaus, den krummen Fuß
der über den Span (Holzspieß) aus
deni Wege stolpert, sticht der Span auf
der Erde. (— Wer mit den Zehen ein
spitziges Ding sticht, den sticht das
Ding und verrät so den Dieb.)

Z — Krummer Fuß — die Zehen
krümmen, um damit etwas auf dem
Markt zu stehlen. Mancher Dieb hier
stiehlt mit den Zehen und läßt es
dann in die Hand gleiten: krummer
Fuß  bedeutet also „lange Finger
machen ".



^navasvia r̂o mitote Irpos 620.
Oo n^a muri^ö ls an^ixda ärü
0. I^s wie daä2iAds oaia öo n^uvi
Adsösxbs Kds v̂e mia 621 ba ss.

Do^a 2ü daüto an^iAba 621.
LIe te ^olü e^os ebs ^oe alelito-
tösö HZ. dlömaää , ülru tovo ls ta
nuti siAbe aöevra Oo ta xüpui , tu
kpabä . Oo 2ü tiLÜtg anzäAda
621 .

Aname -Kinder (— Beiname der
Sodza , einer weiblichen Gottheit ) wartet
nur auf ihn ! (strafet den Dieb). Der
Do hat ja nicht recht auf der Erde.
Wenn ihr singen wollt , so denket an
einen vergangenen Tag (— der Ver¬
gangenheit ), bevor ihr singt.

Der Do wurde ein Schweinedieb
auf der Erde (d. h. er wird von aller
Welt so genannt ). Er steht (da mit
seinem) verzerrten Gesicht mit vorge¬
streckten Lippen (— Mlü ), die er ver¬
zieht; seine Lende und verwachsene
Hüfte (gleicht der) eines nackten Igels.
Das Auge außen am Kopse gleicht
dem einer tovo *). Do hat einen
kahlen Schädel (— tu xüxui °), einen
harten , ausgetrockneten Kopf. Der
Do wurde ein Schweinedieb auf der
Erde.

1) Tovo ist eine große Wasser¬
schlange mit häßlichen, am Hinlerkopf
stehenden Augen ; ihr Biß soll ein
starkes Kältegefühl erzeugen.

2) ? üxui heißt eigentlich enthülst,
z. B . wolipüpui — Reis von (seinen)
Hülsen reinigen.

25.
1. (Vloäoainslia .)

Xoivuvi üo
Lsl mskpos la.
l ĉk2v0^6 üu na ẑ s
Ha ^SAde ds ^smaä2i 0
küo lcpo l>e
voä2enu vaöo z-ebs dams.
I) 2ilä be:
,amsä2ropa ^ slaä2i,
Vsatso ako a^i Ieu>vo äs ."

öe lls )'S ds z-slakui,
da rvâ o Loivuvi:

Xmvuvi nu lokpo

Amcdzro-Lieder.
1. (Spottlied .)

Kowuvi geriet in Verlegenheit
und als ich das sah,
war es mir peinlich,
ich wollte (deshalb ) nicht singen.
Der König merkte,
daß er (Kowuvi ) verrückt ist.
Das Tier in der Luft sagt:
„Gastlieder will ich singen,
bis ich mit den Füßen in die Hölle gehe."
Wenn mich eine Stelle juckt, kratze ich sie,
Kowuvi muß man in Liedern besingen

(verspotten ):
Kowuvi hat einen breiten Mund,



^.1)6 kosv bo nu M6 6118
^ .üots >6 AÜär6,
sbo lrsbli dselrs bs süo eue
Xkums Igbö, Iĉ s ) i öe äri
üliö le ssAä
^ .Il6 S86 de miö 6116

Xlruuis siZd6 Kdoärvwi xs 6ii6
To 16 bu , ts 16 du
Lt >6 nlruvi 16 sbv

Hö6lr6 >16 bswuwi AS 6U6.

2 . i^ clrstUAlis , slrp6 inilsüs ns
^6VUSW06 b6:

6s Ic6NI6 )' 6VUSW0 016VL 0,

Kdäui ds mu >6 mtssi 0 .

3 . 6s Abons , sii ^ iöo /06  öo.

6s SÜ6 Is üg 1116.
Llin ^ swoo , wlvo wu.

4 . Vo ) s nilvo
clrils ; ' S d6 )'6wuvo Iruäo sinoöo o.

)16 Icpl6 Iclosslo 6l6 nz L̂ d61VU8SWUSS.
Orils äo lo sis d6us:

,ToM6lo 60 ^ 6 to tos ."
Xs8slclolep6 öu süs
SMSÜ6 wo Irui wu wös , wbsuvs

gdlg b6,
SU16 Is wo IIU.
^vü Ü6 wosffs

msn ^ s 8ulepo 16 mi cllii o.

^6 svüs clrio vos,
todosus IsZdg 6ri6S.

wie das Maul des Walfisches.
Er hat eine weit abhängende Brust,
wie die eines Affen,
hat langes Gesicht und sein Gesäß
geht in die Höhe.
Er hat eine krumme linke Hand,
wie eine linke Katzenpfote.
Sein Gesicht ist wie ein großes Schwert.
Anderes Ohr und anderen Kops(hat er).
Sein Auge ist,
wie HSeke's großes Schlachtmesser.
2. Adzatugbe, den Europäern müssen

wir danken:
In der Zeit, in welcher die Europäer nicht

hier waren,
hatten wir nicht einmal eine Lenden-

binde.
3. Die Schlange kommt, der Regenbogen

ist am Himmel.
Eine Schlange ist in dem Ameisenhügel,
versammelt euch, wir wollen sie ver¬

treiben.
4. Ihr habt Zeit.
Das Tier im Himmel aber sagt: es

habe keine Zeit,
sondern es zankt mit dem Silber.
Das Tier im Himmel sagt dies Gleichnis:
„Der Fluß gehört dem Krokodil."
Die Schildkröte frißt Kohle.
Wenn jemand reicher ist als du, so sage,

er habe etwas Großes getan.
Ein wütender Hund
kann die Fliegen nicht vom Mist fort¬

jagen.
Wenn der Hund weggeht,
so bleiben die Fliegen wieder sitzen.

Schön härl,  BollslnndlicheS aus Togo. 13



n . Dahome -Märchen und Fabeln/)

Nr . 1. Ein reicher Mann mit seinem Sklaven.
(sinngemäße Übersetzung .)

Es war einmal ein reicher Mann , der einen Sohn namens
IMa § li6 und einen Sklaven hatte . Der Reiche war blind und
konnte gar nichts mehr sehen. Da sagte er zu seinem Sklaven,
er soll zu einem Fetischpriester gehen und er soll den Fetisch
fragen , was er machen muß , daß seine Augen wieder besser
werden . Da sagte der Fetischpriester zu dem Sklaven : „Der
reiche Mann soll seinen einzigen Sklaven  in einem Fluß opfern !"
Wie der Sklave nach Hause kam , sagte er zum reichen Mann:
„Der Fetischpriester läßt dir sagen , du sollst deinen einzigen
Sohn  in einem Fluß opfern !" Der Mann hat also gelogen,
denn nicht der Sohn des Reichen sollte geopfert werden , sondern
er selbst. Aber wie er dies dem Reichen gesagt hat , war er nicht
einmal zornig . Er sagte : „Wenn wir Söhne haben und geraten
in eine Not oder Krankheit , so können wir unsere Söhne be¬
stimmen , daß sie sich für uns opfern und wir aus aller Not
gerettet werden . Daher sprach er hierauf zu seinem Sohn:
„Mein Sohn , du sollst heute ganz gut essen, weil heute dein
Ende naht !" Da sagte der Sohn : „Für meinen Vater will ich
gerne sterben ; damit seine Augen wieder gesund werden !" Dann
führte der Sklave den Sohn an den Fluß . Als sie fort waren,
kam der Freund des Sohnes und fragte , ob die beiden schon
gegangen seien. Der Reiche sagte : „Ja , sie sind schon längst ge-

Man fand bis jetzt keine Gelegenheit , den k'ö -Text auf seine richtige
Schreibweise prüfen zu lassen , weswegen er vorläufig fortgelassen wurde.
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gangen!" Der Frennd sagte: „Der Sklave wird geopfert, nicht
dein Sohn!" Und schnell folgte er ihnen nach. Als er sie nicht
einholen konnte, blies er auf seiner Trompete und sang das
Lied:

0 c- —̂ - 7 * ^ ^. V_ t I ^ ns> / > F F !— ^ ^
^ » — - - i—— I— ^

17 - lön-Zbs äs 1o - yn ts - ts . - mu - e - bo to - Iu-L-

- . - p — - — -^- i—
^ 11

Mü ts - ts ; ab - s 86 - tu - Irps 1o- mo 1e - ts. ^ - löa-

—-

^ -
Zbs na - a - 1L- wL te - te.

(tete — 2 Trompetenstöße.) Das hörtê löâ bs und sprach zum
Sklaven: „Ich habe etwas gehört, wie wenn jemand mich mit
einer Trompete rufe!" Da sagte der Sklave: „Hier in diesem
großen Walde können wir nichts von einer Trompete hören".
Tann gingen sie weiter. Bald blies sein Freund, der ^ löaAde
retten wollte, zum zweiten Male. Da sagte der Sklave: „Hier
können wir gar nichts hören, wir täuschen uns!" Als aber
^löuAbs zum dritten Mal blasen hörte und sie schon ganz nahe
am Fluß waren, sagte Möô bs: „Jetzt muß ich unbedingt
warten!" Sie setzten sich und warteten auf den Freund. Als
der Freund kam, sagte er: „Der Sklave  wird im Fluß ge¬
opfert!" XIöuAbe und sein Freund packten den Sklaven und
warfen ihn in den Fluß. Zu gleicher Zeit wurde ein Bote vom
Vater geschickt, daß er wieder sehe. Dann kamen die beiden
Freunde wieder nach Hause. Als sie im Hause waren, sagten
die Leute: „Wenn jemand blind ist, soll er einen Sklaven kaufen,
dann soll er diesen Sklaven in einem Fluß opfern, dann werden
seine Augen wieder aufgemacht. Wenn er kein Geld hat, einen
Sklaven zu kaufen, wird er blind bleiben!"

') — 2 Trompetenstöße.
II*
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Nr . 2.

Hyäne (Luchs ?) und Schildkröte.
Eine Hyäne begegnete einmal einer Schildkröte . Diese

wollte aber die Hyäne mit List fangen und sagte deshalb zu
ihr : „Laß uns mit einem Strick *) spielen " . Die Hyäne nahm
einen Strick und sagte : „ Siebenmal sollen wir uns binden " .
Die Schildkröte band die Hyäne zuerst und machte sie wieder
los ; die Hyäne band die Schildkröte auch , und warf sie auf
einen Stein , daß sie schrie : „Das tut mir sehr weh !" Die
Hyäne sagte : „Das kann dir ja nicht weh tun ; das stärkt ja
deinen Leib !" Als sie so sagte , machte sie die Schildkröte los
und sagte wieder , nun bindest du mich am Halse , und wirfst du
mich auf den Boden ; die Schildkröte machte so , und die Hyäne
schrie : „Das tut mir weh !" Die Hyäne aber band nun der
Schildkröte Arme , Beine und den Kopf fest, so daß die Schild¬
kröte schrie : „Das schmerzt mich sehr ; mach mich los " , und fing
an zu weinen . Aber die Hyäne lachte ; die Schildkröte schrie
sehr und sagte : „Ich will ein Lied singen , ehe ich sterbe !" Sie
sang das Lied : „cka/e suso backio eso eba a) aboinu janji
ekv ackivito Iiolru llpövlams kolrni Irpovlams " — Gott hat
Kröten für den Boden geschaffen , so daß die anderen Tiere sie
leicht fangen (können ). Das wollte die Hyäne nicht weiter hören;
sie warf einen Stein auf den Kopf der Schildkröte , der sie
tötete . „Nun will ich dich essen" , sagte die Hyäne ; aß alles und
ließ den Kopf , die Arme und die Füße übrig . Sie zeigte die
Teile ihren Kindern zu Hause und sagte : „Diese Schildkröte
habe ich mit List gefangen ; fanget alle Tiere mit List und macht
mit keinem Tiere Freundschaft !"

Nr . 3.

Leopard und Hyäne.

Ein Leopard sagte zu einer Hyäne : „Wir wollen Freund¬
schaft machen " . Die Hyäne sagte : „Ja , das will ich gerne ; wir

' ) - - mit einer starken Liane , die zum Binden von gesammelten Brenn¬
holz dient (IHe — Iratsä ) .
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wollen die Tiere im Busch fangen, dieselben schlachten und sie
einander zusenden(teilen)". Sie machten es so. Aber wenn
der Leopard ein Tier gefangen hatte, trank er immer das Blut
und schickte das Fleisch zu der Hyäue. Das Essen brachte immer
ein Sohn des Leoparden hin. Wenn der Sohn hinging, fraß
die Hyäne den Sohn mit dem Essen. Die Hyäne schimpfte den
Leoparden, daß er im Busch gar nichts fange, oder aber wenn
er etwas gefangen habe, es allein mit seinen Söhnen fresse.
So machte sie es mehrere Tage lang.

Bald hatte der Leopard keinen Sohn mehr, er war sehr
zornig darüber und wollte mit der Hyäne streiten. Er sagte
zu der Hyäne: „Du hast mir früher etwas Böses getan, nun
wollen wir uns töten". Die Hyäne sagte: „Ich werde mich auf
den Boden legen, damit du mich fest greifen und gleich töten
kannst". Der Leopard fürchtete die Hyäne. Die Hyäne sagte
selbst: „Greife mich fest, so daß unsere Freundschaft ende".
Der Leopard machte es nicht so. Die Hyäne sagte: „Nun muß
ich probieren, ob ich dich fest greifen kann". Der Leopard legte
sich auf den Boden und die Hyäne ergriff auf einmal seinen
Hals, drehte ihn ab und fraß den Leoparden auf. Von nun
an machten diese keine Freundschaft mehr mit Hyänen.

Nr . 4.

Gott und die Spinne.
Gott und die Spinne sind Freunde. Einmal starb die

Frau von Gott. Die Leute weinten, die Spinne kam hin und
sagte: „Nein ihr sollet nicht weinen; für die einzige Frau von
Gott. die gestorben ist, werde ich als Ersatz eine andere Frau
für ihn suchen". Sie fragte vorher Gott (um Erlaubnis); er
sagte: Ja . „Ihr müßt mir aber eine Schnur geben, damit ich
sie binden kann, zu tragen", sagte die Spinne zu den Leuten.
Die Leute aber verweigerten dies, und sie fing an das Lied zu
singen:
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^li 6i äo ii^öiiu ^ ulcu - o ns )6 ms 6ü

ws - s tsio - Iö, us 6s do 6u vvs- s

W
nä -rrolls so -s ) i 6's -si 6s -vo rlwLs' ^'s.

„Glaubt ihr , daß
ich die tote Frau braten
und essen will ? Den
Leichnam kann ich
nicht kochen und essen;
ich will damit eine
andere Frau für Gott
heiraten !"

Eine Greisin kam und half ihr; dann ging sie weiter, bis
sie in eine andere Stadt kam, sie fragte nach dem König, und
man zeigte ihr ihn. Als es Nacht war, sagte sie zum König,
daß sie ein Mädchen mitgebracht, ob sie kein Schlafzimmer für
dasselbe bekommen könne? Der König sagte: „Da schlafen
15 Mädchen in einem Zimmer, hier kann es mit ihnen
schlafen!"

Um Mitternacht trug sie den Leichnam hin und legte ihn
zwischen die Mädchen und sagte: „Ihr sollt auf das Mädchen
gut aufpassen, denn sie kann nicht gut schlafen, sie schläft immer
sehr schlecht, wenn sie aber das tut, sollt ihr sie ein bißchen
hauen!" Sie haben es aber sehr tüchtig geschlagen. Als es Tag
war, und sie alle aufgestanden waren, ging die Spinne in das
Zimmer und sah, daß das Mädchen gestorben sei; sie fing au
zu weinen und sagte zum König: „Deine Mädchen haben meine
Begleiterin getötet. Ich muß aber die 15 Mädchen dafür haben,
denn das Mädchen gehört mir nicht, sondern Gott." Der König
sagte: „Du kannst sie alle mitnehmen", und die Spinne war
zufrieden. Als sie nach Hause kam, war auch Gott zufrieden
und nahm eine als Frau und sagte, die anderen könnten bei
ihm bleiben, damit sie viele Kinder gebären; sie blieben da, und
gebaren viele Kinder für andere Leute, darum sind viele
Menschen heutzutage auf Erden.
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Nr. 5.

Ein reicher Mann und 400 Frauen.
Ein reicher Mann hatte 400 Frauen ; eine Waise war auch

unter ihnen . Aber keine von ihnen hatte geboren und der reiche
Mann sagte deshalb zu einem König , daß keine seiner Frauen
geboren habe , ob er kein Mittel wisse ? Dieser sagte:

„Der reiche Mann soll eine Kuh kaufen und dieselbe schlachten,
davon müssen seine Frauen essen !" Er machte so, und die Frauen
wurden plötzlich alle schwanger . Aber die Waise hatte nichts ge¬
gessen ; sie ' nahm die Kalebassen , um sie rein zu machen ; sie
fand ein bißchen Fleisch darin , aß es und wurde auch schwanger.
Der Reiche sagte zu den Frauen , sie sollen in ihr Haus gehen
bevor sie gebären.

Sie gingen alle nach Hause , die Waise hatte kein Haus , sie
ging in den Busch und gebar einen schönen Sohn . Die anderen
Frauen aber haben Tiere geboren . Sie haben Ameisen , Affen,
Leoparden , Löwen , Elefanten usw . geboren . Da ließ der König
die Kinder der Frauen zu sich kommen , um sie zu sehen ; sie
kamen und zeigten ihre Kinder ; es fehlte aber eine . Die Waise
hatten sie nicht gesehen . Da ließ der König durch eine Frau
die Waise rufen , und diese sang das Lied:

^ - öo - üu 6o nu 6 - ^0 N 'S >va , öo AÜ M6

tia su uu a - na vra 1» vsAl >s

„Der König läßt
dich rufen , weil es
Zeit ist , nach Hause
zu kommen ."

Der Greis , bei dem die Waise wohnte , hat es gehört . Er
war erst sehr zornig : er sang aber dieses Lied als Antwort.

Xo -cle da mi - ö e na wo mi 6o

Lied : „Wenn jemand
mich sucht, werde ich
ihm etwas Schlechtes
zeigen !" (etwas Böses
antun .)

N'liv - ta . Xo - clo ka mi - ö s na mö.
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Er war aber bald nicht mehr zornig, und sagte zur Waise,
sie möchte gehen; als sie hinkam, war ihr Kind ein Mensch, und
der König jagte die anderen, die Tiere geboren hatten, in den
Busch. Darum fangen die Tiere den Menschen.

Nr. 6.
(Ähnliche Fabel, wie Nr. 3, „Schaf und Schildkröte".)

Spinne und Schaf.
Eine Spinne sagte zu einem Schaf, es soll mit ihr in eine

Stadt gehen. Das Schaf war damit zufrieden; dann reisten sie
ab. Unterwegs sagte die Spinne zum Schaf es soll „Mensch"
heißen, und sie selbst„Gast". Sie kamen an einen Fluß. Die
Spinne sagte zu dem Schaf: „Wenn die Leute für uns Essen
gebracht haben, sollst du in diesem Fluß Wasser holen". Als
sie nun in die Stadt kamen und die Leute das Essen brachten,
sagte die Spinne: „Hole Wasser". Das Schaf holte das Wasser
im Fluß und ging nach Hause; ehe es zurückkam, hatte die
Spinne all das Essen verzehrt.

Das Schaf aber setzte sich und die Leute machten nochmal
Essen für es. Da sagte wieder die Spinne, es soll Wasser holen.
Das Schaf ging wieder und holte Wasser in dem Fluß. Ehe
es wieder nach Hause kam, hatte die Spinne wieder alles ver¬
zehrt. Dann sagte die Spinne: „Laß uns nach Hause gehen!"
Sie reisten wieder ab und begegneten einem Leopard auf dem
Wege, die Spinne erschrak sehr; sie meinte, der Leopard wolle
das Schaf fressen, und sagte deshalb zu ihm: „Mein Freund!
Warum hast du so viele Ameisen auf dem Kopf?" Er ant¬
wortete: „Ich bin durch viele Wälder gegangen". Die Spinne
sagte: „Freund, ich werde sie wegnehmen!" Der Leopard setzte
sich, die Spinne nahm eine Schnur, band ihn an einen Baum
und sagte dann: „Steh auf!" Er wollte aufstehen, konnte aber
nicht, und die Spinne sagte: „Ich habe dich heute gefangen; du
mußt mir nun dein Fleisch zeigen. Der Leopard zeigte es ihr,
sie nahm es und ging nach Hause. Der Elefant wollte ihn los¬
machen, konnte aber nicht. Die Termiten zogen in den Krieg;
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als sie unter dem Baum (an dem der Leopard angebunden war)
ankamen, wollten sie nicht näher kommen. Er aber sagte:

„Bindet mir diese Stricke los." Sie sagten: „Du wirst
uns sressen!" „Nein! Ich werde euch nicht fressen, wenn ihr
mich losmacht."

Sie machten ihn los; der Leopard bestimmte einen Tag,
an dem sie zu ihm kommen sollten. Die Zeit war vorüber, und
sie zogen aus um zu ihm zu gehen. Unterwegs sangen sie das Lied:

Xo -Is - ie, Ico - fs - 1s ko- 5s - ie - Is

Nü mi-tu äa-nu Irpnüü 6rs a- dL )-- ro mi

mi bü e to -r>)'e ve - sa - üü dü bü

e so n - öo - öo üü.

„Uns Termiten und
unsern König hat ein¬
mal der Leopard ein¬
geladen, weil wir ihn
gerettet haben;aber wir
wissen nicht,was wir bei
ihm bekommen. Viel¬
leicht Getränke oder
Essen, das wissen wir
nicht!"

Als sie ankamen, hat sie der Leopard trefflich bewirtet.
Sobald sie fertig gegessen hatten, sangen sie:
-^ --

bM ü >, ! > 1 'l ^ 1—I 1 ^ ^

Äle no ^ ro vvi -L Ira ns - o
-F-

N6 ^ 0 )<0 - 6

. -1- >- l-! l ! l ! , . i.— ^

s na-ku, n - üo - ts na ^o ^sUni -o

„Wcnndie Soldaten
ihre Feinde gesehen,
so müssen sie mit ihnen
kämpfen."

'Hkis - 1 ' ' 1
^ - : . > I I I!— B— l- F- F-— L?— ->

ne - n n- KS- «Iro-Iru - e e na-ku.
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Der Leopard führte sie zu dem Löwen , damit er sie auch
kennen lerne . Er sagte : „Dieser ist mein Bruder , wenn ihr ihn
einmal in Not gesehen habt , sollt ihr ihm auch helfen ." Da
spuckte der Löwe ihnen auf die Köpfe (Fetisch ) und sagte:

„Wenn ihr wieder einen Krieg führt , soll es für euch gut
gehen ; wenn ihr jemand gebissen habt , sollen eure Köpfe nicht
abgerissen werden !" *)

Die Termiten dankten dem Löwen und gingen mit großer
Freude nach Hause.

Siehe Bemerkung Seite 12 zu Nr . 3.
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